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Der Weltkrieg.
Die Krieisllge im Nrften und Wen.

A uf dem westlichen Kriegsschauplatz, wo auf der ganzen Linie der Kamps 
heftig geführt wird, ist die Lage wenig verändert, da die französischen Angriffe 
zurückgeschlagen wurden. I m  Osten gehen die Operationen bet Grodno „plan­
mäßig" vor sich. B ei Augustow, Przasnysz, sowie im Zentrum der feindlichen 
Stellung, bei Nawa, wurden die russischen Angriffe abgeschlagen. Diesseits der 
Bahnlinie M law a-N ow o Georgiewsk rücken unsere Truppen in südöstlicher Richtung 
aus N ow o Georgiewsk vor; der Versuch, den Vormarsch des linken F lügels in der 
Gegend von Nowoje M iasto (etwa 22 Kilometer nördlich N ow o Georgiewsk, 
9 Kilometer von der Eisenbahn) auszuhalten, scheiterte unter größeren Verlusten, ebenso 
wie ein Angriff auf den rechten Flügel östlich Plozk erfolglos war.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-B ." :
B e r l i n  den 8. März.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  8. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Feindliche Flieger

bewarfen Ostende mit Bomben, welche drei Belgier töteten. Die 
Kampfe in der Champagne dauern fort. Bei Souain wurde der 
Feind gestern Abend im Handgemenge zurückgeschlagen; nachts 
fetzten die Kampfe wieder ein. I n  der Gegend nordöstlich von 
Lsmssnil mißglückte ein feindlicher Angrfff nachmittags gänzlich. 
Unsere nächtlichen Gegenangriffe waren erfolgreich; 140 Franzosen 
wurden gefangen genommen. Im  Priesterwalde nordwestlich von 
PonL-4'Mousson wiesen wir französische Vorstöße ab. I n  den 
Vogesen sind die Kampfe in der Gegend westlich von Münster und 
nördlich von Sennheim noch nicht abgeschlossen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Südlich von Augustow 
scheiterten russische Angriffe unter schwersten Verlusten für den 
Feind. Bei Lomza sind weitere Kampfe im Gange. Westlich 
Przasnysz und östlich Plozk machten die Russen mehrere vergebliche 
Angriffe. Bei Rawa schlugen unsere Truppen zwei russische Nacht­
angriffe ab. Russische Vorstöße aus der Gegend Nowoje Miasto 
hatten keinen Erfolg; die Zahl der gefangenen Russen betrug
dort 1500. Oberste Heeresleitung.

Eine weltpolitische Krisis im 
Hrühjahr M 5 ?

(Von unserem Berliner K.-MiLavbeiter.)
Ein Artikel der Italien tischen „Stampa" hack b e­

rechtigtes Aussehen erregt. Gerade in diesem 
Augenblick, nachdem eben der MimsterpräsidonL 
Salandra start L-tronEe, „Italien sei bereit, zu mar­
schieren", ist dieser Artitel von erheblicher Bcdeu- 
tung. Wir wissen, unsere Feinde erwarten vorn 
Frühjahr 1915 vbeL. Schon im Dezember begannen 
sie mit ihren Prophezeiungen: sie wollten es sehr 
g-onau wissen, daß das Frühjahr 1915 ihnen ent­
schiedene neue Freunde bringen würde. Aber auch 
Salandra und die führende italienische Presse 
sprachen schon im Dezember davon, daß das Früh­
jahr 1915 für Italien  die Entscheidung bringen 
würde. Deshalb lohnt es sich, die augenblickliche 
politische Lage im Anschluß an die letzten bedeut­
samen italienischen Äußerungen daraufhin zu unter­
suchen und zu betrachten.

Was nun R u m ä n i e n  betrifft, auf das unsere 
Feinde mit ihren Prophezeiungen nächst Italien  
besonders zielten, so ist feistzustellen, daß der letzte 
gewaltige Hindenburg-Sieg die Kriegslust starker 
Kreise bedeutsam geschwächt hat; daß die S tllung  
der Freunde der Neutralität sichtlich stärker ge­
worden ist

Was I t a l i e n  betrifft, so scheinen die Wünsche 
und Prophezeiungen unserer Feinde in der letzt.n 
Zeit eine t a t s ä c h l i c h e  Stärkung erhalten zu 
haben. Unter der Werschmft „Existieren Verhand­
lungen?" fordert der oben erwähnte Artikel der 
einflußreichen „Stampa" Verhandlungen mit Öster­
reich-Ungarn, die die Herstellung der geographischen, 
historischen und strategischen Grenze Ita liens und 
somit die Erfüllung einer hundertjährigen ita­
lienischen Hoffnung bringen sollen. Das kann 
nichts weiter bedeuten, als daß Ita lien  von Öster­
reich-Ungarn die Abtretung des Trentino, des oft 
genannten „unerlösten Italiens", fordern soll. Die 
B ehandlungen sollten jedoch nach dem Grundsatz 
,.äo u t geführt werden, also aufgrund von 
italienischen Gegenleistungen. Sollte Österreich- 
Unoprn aber diesen Forderungen trotz des Grund­
satzes „äo n t äes" völlig ablehnend gegenüber­
stehen, so müßte — nach Meinung der „Stiampa" — 
eben d'e wltiwa ratio eintreten, Italien  wäre 
dann bereit, wie sein Ministerpräsident es eben 
gesagt hat, zu marschieren. Und kein Zweifel: 
dann gegen ÖsiLrrrich-Ungarn. Das ist eine völl'g 
objektive Darstellung.

Was könnte man für Schlüsse daraus ziehen? 
Der auffthenorr-cgende Artikel der „Stampa" scheint 
nicht offiziös zu sein, aber wohl von parlamenta- 
rffcbea Seite inspiriert Im  großen und ganzen deckt 
er sich jedoch völlig mit der Sesam tstimmrmg drr 
Politischen Kreise in Italien . Der Artikel null sich 
kern ondgiltig.is Urteil über derartige Verhand­
lungen anmaßen — das stünde der italienischen 
Regierung allein zu —; er betont aber ausdrück­
lich, daß es falsch sei, derartige Verhandlungen für 
unmöglich zu halten, weil von Österreichisch-Ungcrrn 
nicht die ersten Schritte dazu getan seien. Es er­
weckt geradezu den Anschein, als ob er warne, zur 
Ultimaratio zu greifen, ehe klar erwiesen sei, daß 
derartige Verhandlungen mit Österreichisch-Ungarn 
aussichtslos seien. Ausdrücklich verwahrt sich d.e 
»Stampa" dagegen, diese Verhandlung als E r­
pressung zu deuten. Sie schreibt: „Kein Verdacht 
ber Habsucht od.r Erpressung kann eine solche Fov- 
verung besudeln". Schließlich sagt sie- „Dann 
(nämlich wenn „diese gerechten Forderungen" aus 
völlige VerständnislosigbeiL bei Österreichisch- 
Nngarn stoßen würden) würde die Schuld nicht aus 
Italien, sondern auf andere fallen." Was für eine 
Schuld? Nun, da ist kein Zweifel: die Schuld an 
der Vergrößerung des WelLbrandes, die Schuld an 
bk.r Hineinzichung Ita liens in den Krieg — gegen 
ferne Verbündeten.

. können heute weiter nichts sagen, als diese 
rein objektiven Feststellungen geben. Stark und 
unerschrocken allem, was auch kommen mag, ins

uge sehen! Dann hat das deutsche Volk nichts 
8U fürchten.

Zur Krisis in Ita lien
schreibt die Mai-länder „P erse -v  e r a n z a " : 
„Die Lage JtaM ns ist zwar sehr kritisch, vielleicht 
heute wie noch nie seit Kviegsbeginn. Trotzdem 
wäre es unvorsichtig, die neutrale Haltung aufzu­
geben, solang der Erfolg der Operationen gegen 
die Dardanellen noch nicht feststeht. Beide krieg­
führenden Mächtegruppen sollten sich bewußt sein, 
daß Ita lien  mit seinem Schwerte die Wagschale auf 
die eine oder andere Seite sink.n lassen könnte. 
S ir sollten sich daher einmal dazu entschließen, den 
legitimen Ansprüchen Italiens entgegenzukommen 
und ihm Genugtuung zu bieten."

Hier wird zum erstenmale rund herausgesagt, 
daß Italien  auch von oer Seite des Drimverbandrs 
AnerbieLungen erwartet.

Einstellung des Güterverkehrs.
Wie die „Stampa" meldet, ist infolge der Wer- 

füllung drr Grsnzstrecken brr auf weiteres dir 
Güterbesövderung nach dem Auslande über d.e 
schweizerischen Werg>an§s.staLion.en eingestellt.

Einberufung von AusöiLdungspersonkl.
Ein Dekret vom 7. März beruft die U n t e r ­

o f f i z i e r e  d e r  v i e r  J a h r g ä n g e  1885 bis 
1888 für 60 Tage ein. Die EircheBufung srrfolgt 
nach einer halb amtlichen Erklärung, uim für die 
zahlreichen unter den Waffen befindlichen Rekruten 
das nötige Ausbildungsperfonal heranzuziehen.

Rücktritt des russischen Bot.chsftrrs in Rsm.
Auf den nicht ganz fortwill i,gsn Rücktritt des 

Botschafters K r u p o n s k i  deuten smne wiedor- 
holten eifrigen Versicherungen hin, bis zuletzt alles 
Menscheslmögl.che zur Gewinnung Ita liens ge-tan 
zu haben. 6eine ützten AugumenZe lauten: 
„Griechenland w i r d ,  Virrlgarien m uß mit ims 
gehdn. Die Besetzung KonftantinopÄls bringt die 
iDmänisch-builHarHchr Küste unter un.er Koinmamdo. 
Wer nicht für mss ist, s«Kbn uns. Wer 
mitkämpft, wird kernen B rnüE n .e il srhalbm. 
Das neutrale Bulgarien vrz.chtei aus Maz*- 
donien. Das neutrale Awlien kann SiDrirsl uiid 
die Jsonzolinie geschenkt schal-rn, verliert aber für 
immer Trvrst, das in Kürze deuM  cd»r.r flarv-sch

sein wird, und hat keine Zukunft in Kleinasi n. 
Die Öffnung dos Bosporus dagegen würde Ita lien  
Gsivside, Rußland KriLgsrnoaverial zuführen und 
diy WerwalLigung Dsuchchlands und Öfterrseochs 
brschl^Mgen." — Man ficht, Herr Krupenski ist 
schr freigebig gerwosen mit dem Angebot von Ge­
schenk m, d:e anderen gchören.

Die „FrankfurL»er Zeitung" moldst aus M ai­
land: Die russische Regierung hat beroits das Rück- 
tri'ttsgLsuch des Botschafters Krupenski ange­
nommen. Der Nachfolger ist noch nicht bestimint. 
Der Name Giers ist irrtümlich genannt worden.

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Tagesbericht. 

D e u t s c h e r  E r f o l g  i m Z e n t r u m  d e r  
p o l n i s c h e n  F r o n t .

Wolffs Düro teilt amtlich mit:
Eroszes Hauptquartier, 7. M8rz.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Zwischen der S e e  und der S o m m e  fan­

den im allgemeine« nur einzelne Artillerie- 
kLmpse statt. Nächtliche Versuche des Feindes, 
südlich von H p e r n  ssrznftotzen, «nrden ver­
eitelt. — Zn der C h a m p a g n e  machten 
unsere Truppen Fortschritte. Wir nahmen 
dem Feinde einige Gräben und 60 Gefangene 
ab. Ein französischer Massenangriff gegen 
«nsere Stellung nordöstlich Lemesnil brach 
«nter schWerste» Berlnsten für die Franzosen 
in unserem Infanterie- und Artillrriefeuer zu­
sammen. — Östlich »ou Vadsnvikler wurde« 
feindliche Bsrstötzr znrückgewiesen. — Zn den 
D o g s s e n  kamen gestern eingeleitete Kämpfe 
Westlich von Münster «nd nordöstlich »ou Eenn- 
heim »och nicht znm Abschluß.

ö s t l ic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Unsere Bewegungen nordwestlich von 

G r o d n o  verlaufen planmäßig. Ein russi­
scher Nachtangriff auf Morcarsd nördlich von 
L o m z a  wurde abgeschlagen. Auch westlich 
P r z a s n y s z  wurden starke russische Angriffe 
zurückgewiesen. — Unsere Angriffe südöstlich 
N a w a  waren erfolgreich. 3 4 0 0  R u s s e n  
w u r d e n  g e f a n g e n  g e n o m m e n  u n d  
16 M a s c h i n e n g e w e h r e  e r b e u t e t .

O b e r s t s  H e e r e s l e i t u n g .

*
Die österreichischen Tagesberichte.

Amtlich wird aus Wien vom 6. März gemeldet: 
Partielle Vorstöße der Russen rm Abschnitte öst­

lich Pietrkow in  P o l e n  scheiterten in unserem 
wirkungsvollen Artilleriefeuer. Im  übrigen hat 
sich an dieser Front und an jener in We s t g a l i «  
z i e n  nichts Nennenswertes ereignet.

I n  den K a r p a t h e n  dauern die Kämpfe um 
einige Höhenstellungen noch an. Ungünstige Witte- 
rungs- und Sichtverhältnisse herrschen vor.

Im  Kampfgebiet in S ü d o s t g a l i z i e n  ist 
nach den Ereignissen der letzten Zeit vorübergehend 
Ruhe eingetreten.

Der Stellvertreter des Ehefs des Eeneralstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant. 

Amtlich wird aus Wien vom 7. März mittags
verlautbart:

I n  einigen Frontabschnitten in Rus s i s c h -  
P o l e n  waren gestern heftige Kämpfe im Gange, 
die sich stellenweise auf den nächsten Distanzen ab­
spielten. Durch gute eigene Arrtilleriewirkung 
wurden russische Abteilungen unter beträchtlichen 
Verlusten zur Räumung vorgeschobener Stellungen 
gezwungen.

I n  den K a r p a t h e n ,  wo verschiedenenorts 
die Kämpfe um günstige Höhenstellungen andauern, 
wurden Nachtangriffe der Russen überall abge­
wiesen, acht Offiziere und 570 Mann gefangen ge­
nommen.

I n  S ü d o s t g a l i z i e n  hält die Ruhe an. 
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes: 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.
*

Die Pariser Berichte.
Der amtliche Pariser Kriegsbericht von Freitag 

Nachmittag 3 Uhr lautet: Nördlich A r r a s  bei 
Notre Dame de Lorette nahmen wir den größten 
Teil der vorgeschobenen Schützengräben, welche wir 
vorgestern verloren hatten, wieder ein. Wir mach­
ten etwa 150 Gefangene. Der Feind beschoß wieder­
um die Kathedrale von R e i m s .  I n  der C h a m ­
p a g n e  nördlich Souain, Lemesnil und Veau Se- 
jour seit dem gestrigen Abendbericht nichts Neues. 
I n  den A r g ö n n e n  warfen wir bei Vauquois 
zwei Gegenangriffe zurück und machten neue Fort­
schritte, indem wir dem Feind empfindliche Ver­
luste beibrachten und zahlreiche Gefangene machten. 
Wir sind die Herren des größren Teiles des Dorfes.

Amtlicher Bericht von Freitag Abend 11 Uhr: 
I n  den b e l g i s c h e n  D ü n e n  richteten wir den 
vorgeschobenen Schützengraben ein, der gestern von 
unseren Truppen eingenommen worden war. Die 
Deutschen versuchten ihre Schützengräben bis an 
die unsrigen vorzuschieben, doch wurden sie von 
unserem Feuer zwölfmal zerstreut. Nördlich 
A r r a s ,  am Gebiete von Notre Dame de Lorette, 
waren unsere Gegenangriffe von einem vollen Er­
folg gekrönt. Am Donnerstag Abend nahmen wir 
eine Kompagnie gefangen und erbeuteten M a­
schinengewehre. Am Freitag erwiderten wir einen 
neuen feindlichen Gegenangriff und warfen die 
Angreifer bis hinter ihre vorher eingenommene 
Stellung zurück. Wir nahmen die vorgeschobenen 
Grabenstücke, die seit zwei Tagen in ihrem Besitz 
waren, wieder ein und machten zahlreiche Gefan­
gene. Reims wurde den ganzen Tag beschossen. 
I n  der C h a m p a g n e  und in dem Gebiet von 
Perthes machten wir merkliche Fortschritte. Don­
nerstag Abend war eine Kompagnie Garde in 
unseren Linien eingeschlossen und verblieb, trotz der 
Versuche, sie zu befreien, in unseren Händen. Am 
Freitag gewannen wir Gelände auf der ganzen 
Front, eroberten Schützengräben nordwestlich von 
P e r t h e s  und besetzten nsrtz' von demselben 
Dorfe einen Vorsprung, wo wi Gefangene mach­
ten. Wir eroberten 690 Meter Schützengräben auf 
200 Meter Tiefe jenseits der Kuppe, welche nord­
östlich L e m e s n i l  liegt. Wir rückten in den be­
nachbarten Gehölzen vor. Schließlich setzten wir



uns in  den Besitz mehrerer Schützengräben in  deck! 
Schluchten nordwestlich von V e a u  S s j o u r .  j 
Nach dem eigenen Eingeständnis von Gefangenen' 
sind die Verluste des Feindes äußerst groß. Die 
Stimmung unserer Truppen ist ausgezeichnet. I n  
den A r g o n n e n  machten w ir im Westteile des 
Dorfes Vauquois, dem einzigen Teile, in dem sich 
die Deutschen noch halten, bedeutende Fortschritte. 
Im  Le Pretrewalde nordwestlich von P o n t - a -  
M o u s s o n  wurde ein deutscher A ngriff mühelos 
zurückgewiesen. Bei Badonviller und Celles rück­
ten unsere Angriffe bis unmittelbar vor die feind­
lichen Drahthindernisse vor. W ir wiesen einen 
Gegenangriff zurück. Im  E l s a ß , am Hartmanns- 
weilerkopf, nahmen w ir Schützengräben und eine 
Feldbefestigung und erbeuteten zwei Maschinen­
gewehre.

Amtlicher Pariser Bericht vom Sonnabend: 
W ir machten nördlich A r r a s  im Gebiet von 
Notre Dame de Lorette, wo unsere Gegenangriffe 
uns gestatteten, mehrere Schützengräben einzu­
nehmen, weitere Fortschritte. Die Verluste des 
Feindes sind bedeutend. — I n  der C h a m p a g n e  
rückten w ir nordöstlich Perrhes und bei Sejour 
vor. — I n  den V o g e s e n  nahmen w ir nachein­
ander westlich Münster zwei Gipfel des großen und 
kleinen Reichsackerkopfes ein. Der Feind machte 
zweimal, von Mühlbach und Stattw eiler, d. h. von 
Süden und Norden, Gegenangriffe, die w ir beide 
völlig zurückschlugen. W ir nahmen unsererseits 
Jmberg auf dem Nordufer des Fecht (1 Kilometer 
südöstlich von Sulzern) und vergrößerten diesen 
Erfolg weiter nördlich durch die Eroberung der 
Höhe 856. Südlich Hohehütte am Hartmanns- 
weilerkopf schlugen w ir einen Gegenangriff einer 
deutschen Batterie zurück, welche schwere Verluste 
e rlit t und zahlreiche Gefangene in unserer Hand 
ließ.

Man braucht kaum immer wieder zu sagen, daß 
die französischen Berichte meist reine Dichtung sind.

-» »»

Die Kämpfe zur See.
E in  englisches Linienschiff beschädigt?

Nach einer Privatmeldung aus England ist 
das Linienschiff „ E x m o u t  h" in  beschädigtem Zu­
stande in Folkestone eingeschleppt worden. „Ex- 
mouth" hat 14 000 Tonnen Wasserverdrängung und 
ist 1901 von Stapel gelaufen. Er verfügt über eine 
Geschwindigkeit von 19 bis 20 Seemeilen und hat 
eine Besatzung von 750 Mann.

Verluste britischer Hilfskreuzer.

Amtlich w ird in London bekannt gegeben, daß 
der australische Aufklärungsdampfer „ E n d e a -  
v o u r "  verloren ist. Das Schiff war das letztenmal 
am 4. Februar gesichtet worden. Die Besatzung 
bestand aus 21 Mann. Der staatliche Fischerei- 
direktor war an Bord des Schiffes.
- Weiter macht die englische A dm ira litä t M i t ­
teilung davon, daß der Hilfskreuzer „ C l a n  M a c  
N a u g t o n "  — Kommandant Commander Robert 
Jeffreys — seit dem 3. Februar vermißt w ird und 
daß m it dem Verlust des Schiffes gerechnet werden 
müsse. Der Dampfer war 4985 Tonnen groß. Wei 
ter w ird amtlich aus London gemeldet, daß am 
9.

Englands Repressalien gegen Deutschland.
Aus London wird gemeldet, daß in dem K a ­

b i n e t t s r a t  am Freitag die Repressalien gegen 
Deutschland näher formuliert wurden.

Der englische V izeadm iral Zellicoe
zum Adi 
D ie Besatzung des „U  8" gelandet.

r w ird amtlich aus London gemeldet, daß 
September der Hilfskreuzer „ O c e a n i c " ,  quer­

ab Schottland, am 30. Oktober „ N o h i l l  a", quer­
ab Whitby, und im Januar „ V i k n o r " ,  querab 
Notdküste Ir la n d s , gesunken seien.

Mißlungener A n g riff auf ein deutsches U-Voot.
Von der englischen Presse ist die Nachricht ver­

breitet worden, daß der früher norwegische, jetzt 
englische Dampfer „ T h o r d i s "  am 28. Februar 
bei Beachy Head ein deutsches Unterseeboot, das' 
ihn angeblich angegriffen hat, g e r a m m t  und 
z u m S i n k e n  g e b r a c h t  habe. Bei Besichtigung 
des Dampfers im Dock seien wirklich Beschädigun­
gen von Bodenplatten und Schraubenflügeln fest­
gestellt worden. W ie dem Wolffschen Büro von zu­
ständiger Seite hierzu mitgeteilt w ird, hat tatsäch­
lich am 28. Februar ein Dampfer versucht, eines 
unserer Unterseeboote durch Rammen zum Sinken 
zu bringen. Das Unterseeboot hat aber n u r  g e ­
r i n g f ü g i g e  B e s c h ä d i g u n g e n  erlitten und 
ist w o h l b e h a l t e n  nach seinem A u s g a n g s ­
h a f e n  z u r ü c k g e k e h r t .

Die englische A dm ira litä t hatte bereits voreilig 
bekannt gegeben, daß die genaue Untersuchung des 
Rumpfes des Dampfers „Thordis" im Dock zu der 
Annahme berechtigt, daß das Schiff ein Untersee­
boot versenkt habe, das kurz zuvor ein Torpedo 
abgeschossen hat. Der Kapitän des „Thordis" w ird 
sich nun wohl noch etwas gedulden müssen, bis ihm 
die Belohnung für das Versenken eines deutschen 
U-Bootes zufällt.

Deutsche Unterseeboote auch im  Viscaya-Colf.

Zwischen der englischen und französischen M a- 
rineverwaltung finden, wie die „D a ily  News" m it­
te ilt, zurzeit Verhandlungen über die E i n r i c h ­
t u n g  e i n e s  s t ä n d i g e n  T o r p e d o b o o t -  
W a c h t d i e n s t e s  i m G o l f  v o n  V i s k a y a  
statt, da die Anwesenheit deutscher Unterseeboote 
in diesen Gewässern jetzt zweifelsfrei festgestellt ist, 
ja selbst auf der Reede von Sän Sebastian angeb­
lich deutsche Unterseeboote beobachtet worden sind.

Englische Neutralitatsverletzungen.
Einen unerhörten Fa ll von englischer Verletzung 

der schwedischen N eutra litä t meldet „Stockholms 
Dagblad" aus Karlskrona. Der Kommandant 
eines schwedi schen Last  d a m p f  e r s ,  Kapi­
tän N i l s s o n ,  macht darüber Angäben, deren 
Richtigkeit außer Zweifel ist. Auf der Rückreise 
von Spanien nach Schweden befand sich der Damp­
fer unweit Dover, als plötzlich eine Schar englischer 
Soldaten auf dem Schiff erschien. Der Führer er­
klärte, er habe Auftrag, eine Strecke weit mitzu­
fahren, um auf etwa sich zeigende deutsche Unter­
seeboote schießen zu lassen. Trotz des scharfen P ro­
testes des schwedischen Kapitäns und der Vorhal­
tung, daß eine Beschießung deutscher Unterseeboote 
doch erwidert werden würde und so die schwedische 
Besatzung größter Gefahr ausgesetzt sei, blieben die 
Engländer an Bord. Weiter sagt der Kapitän aus, 
er habe einen englischen Handelsdampfer gesehen, 
der dre reine schwedische Flagge führte. — I n  poli- 
tychen Kreisen Schwedens w ird versichert, daß eine 
genaue Untersuchung des Falles angeordnet wird. 
< D e r  Dampfer „ S o m m e l a d y k "  von der 

 ̂a n d  - Ä m e r i k a  - L i n i e  ^  Eng­
ländern angehalten und nach Gravesend gebracht 
worden. "  ^

gelandet sind.

Die Kämpfe im Westen.
Heranziehung der Jüngsten in  Frankreich 

zum Heeresdienst.
Dem „Temps" zufolge hat der Kriegsminister 

in der Kammer einen Gesetzantrag bezüglich der 
Einberufung der Jahresklasse 1916 und der Aus­
hebungsarbeiten der Jahresklasse 1917 eingebracht. 
Die zurückgestellten Mannschaften der Jahresklassen 
19l3, 1614 und 1915, sowie die zwischen dem 
1. August und 31. Dezember 1914 untauglich befun­
denen Mannschaften aller Jahresklassen sollen einer 
nochmaligen Untersuchung unterzogen werden.

„Nouvelliste" meldet aus P a ris : Die Lei der 
erneuten Untersuchung als gänzlich untauglich be­
fundenen und früher zurückgestellten, aber m ilitä r- 
freien Mannschaften werden vom 15. März ab ein­
gestellt und der In fan terie  einverleibt werden.

Die englischen Truppentransporte haben 
noch nicht begonnen.

Im  „P e tit Journa l" veröffentlicht nach dem 
„Berner Tagblatt" der belgische Journalist Gerard 
Harry einen Bericht aus Havre, aus dem sich er­
gibt, daß die großen englischen Truppentranspc te 
noch nicht begonnen haben. Gegenwärtig sind fast 
alle kleineren Dampfer von Dieppe und Bouloane 
damit beschäftigt, die von den Deutschen an oer 
französischen Küste ausgelegten M inen aufzufischen.

Die Kämpfe in; Osten.
Stillstand der KarpathenschLacht.

Die W i e n e r  B l a t t e r  melden: Auf der
ganzen Front, namentlich in den Karpathen, stirb 
wieder g e w a l t i g e  Schnee  Ma s s e n  gefallen. 
Die mächtige Schneedecke im Vereine m it dem un­
aufhörlichen dichten Schneetreiben, das keinen Aus­
blick gestattet, macht jede m i l i t ä r i s c h e  A k t i o n  
u n m ö g l i c h .  Selbst wo die beiden Fronten ganz 
nahe aneinander heranreichen, behindert das 
Wetter die Geschäftstätigkeit, sodaß gestern auf der 
ganzen Linie Ruhe herrschte. Besonders unange­
nehm macht sich der Witterungswechsel in den Kar­
pathen fühlbar, wo auf den Höhen ohnehin vie l 
Schnee liegen geblieben war, sodaß hier im Augen­
blick jede Bewegung der Truppen ausgeschlossen ist.

Von der österreichischen F lotte.

Der „Lokalanzeiger" meldet aus Kopenhagen: 
I n  P aris  ist eine Athener Meldung eingetroffen, 
wonach die österreichische Flotte, bestehend aus 
4 Dreadnoughts, 3 Kreuzern und 12 Unterseebooten, 
zwischen der Bucht von Txiest und dem Otranto- 
kanal kreuzt.

Österreichische Kriegsschiffe beschießen A n tiv a r i.
Laut „Köln. ZLg." berichtet die „T ribuna": 

Fünf österreichische Kriegsschiffe seien am 3. März 
in den Hafen von A n tiva ri eingefahren und hätten 
die Hafenanlagen beschossen.

E in  serbischer General im  Kerker.

Aus serbischen B lättern meldet die „Neichspost", 
daß der General K o n d i c ,  der Kommandierende 
des mißglückten Serbeneinfalls in S y r m i e n ,  
wobei eine ganze serbische Division aufgerieben 
wurde, vom Kriegsgericht zu einem Jahr schweren 
Kerkers verurte ilt wurde.

Der türkische Krieg.
Der Kampf um die Dardanellen.

Das t ü r k i s c h e  H a u p t q u a r t i e r  te ilt 
m it: I n  der allgemeinen Lage ist keine wesentliche 
Änderung eingetreten. Am Sonntag Nachmittag 
beschossen sechs feindliche Panzerschiffe unsere 
Batterien in der Dardanellenstraße. Unsere Batte­
rien antworteten m it Erfolg. — Das Hauptquar­
tier te ilt folgende ergänzende Einzelheiten über die 
Beschießung von Sonntag m it: Die englischen 
Schiffe „M ajestic" und „Jrresistible" verstärkten 
die feindliche Flotte, aber durch das Feuer unserer 
Batterien wurde ein französischer Panzerkreuzer 
außer Gefecht gesetzt und ein englischer Panzer­
kreuzer beschädigt. In fo lge unserer Beschießung 
zogen sich die feindlichen Schiffe um 3Z4 Uhr zurück 
und stellten das Feuer ein. Unsere Batterien haben 
keinerlei Schaden gelitten.

Beschießung von Smyrna.

Nach M itte ilung  des türkischen Hauptquartiers 
bombardierten am Freitag zwei feindliche Panzer­
schiffe und ein Kreuzer drei Stunden lang ohne 
irgendwelchen Erfolg die Forts an der Küste von 
Smyrna. Am Sonnabend um 8 Uhr beschossen ein 
französisches Kriegsschiff und drei englische, gefolgt 
von fünf großen Minensuchern, von neuem andert­
halb Stunden lang die Forts von Smyrna. Sieben 
Geschosse unserer Batterien trafen das feindliche 
Panzerschiff, das zuerst das Feuer eröffnet hat. 
E in Minensucher wurde in den Grund gebohrt. 
Während des Bombardements vorn Freitag und 
Sonnabend hatten w ir insgesamt vier Tote und 
sieben Verwundete. — Am Sonntag erfolgte eine 
neue Besießung. Es wurden wenig Personen 
verwundet. E in größeres feindliches Schiff wurde 
schwer beschädigt. Die Mannschaft wurde gerettet. 
Sonntag wurde noch ein feindliches Schiff ge­
troffen.

Gefecht bei Korna.

Das türkische Hauptquartier te ilt m it: Zwei
Regimenter englischer Kavallerie in Stärke von 
1500 M ann griffen, unterstützt von einer M a ­
schinengewehrkompagnie und A rtille rie , unsere V or­
huten bei Vessile südlich von Korna an. Das E r­
gebnis des Kampfes war, daß der Feind in Unord­
nung in  der Richtung auf Cheaibe floh, unter Zu-

rücklassung von über 200 Toten und Verwundeten. 
W ir erbeuteten ein Maschinengewehr und machten 
zwei feindliche Geschütze unbrauchbar. Unsere Ver­
luste waren zehn Tote und fünfzehn Verwundete.

B ildung  eines französischen Expeditionskorps 
in  Nordafrika.

Der französische Kriegsminister te ilt amtlich 
m it: Angesichts der Lage in den Dardanellen, um 
auf jede Eventualität vorbereitet zu sein, hat die 
Regierung beschlossen, ein Expeditionskorps in 
Nordafrika zu konzentrieren. Die Truppen sollen 
aus das erste Signal zur Einschiffung bereit sein, 
um an die Stelle befördert zu werden, wo ihre An­
wesenheit durch die Umstände erforderlich sein wird.

Uabineitswechse! in Griechenland.
Aus Athen kommt die überraschende Nach­

richt, daß Ministerpräsident Venizelos seine 
Entlassung eingereicht hat, da der König m it 
der P o litik  des M in is t rium s nicht einverstan­
den sei. Dem üü.rraschenden Entschluß war ein 
K rsn ra t vorangegangen, von lwm man die E n t­
schließung darüber erwartet, ob Griechenland 
aus seiner N eu tra litä t heraustreten solle oder 
nicht. Wenn über die endgiltige Entscheidung 
auch bis jetzt keine Nachricht vorliegt, so berich­
tet d ir  griechische Presse dennoch, Laß vollstän­
dige Einstimmigkeit geherrscht habe. Besonders 
soll hierzu die Erklärung des Eeneralstabschess 
Dusmanis über die Schlagfertigreit der grie­
chischen Armee beigetragen haben. M it  dieser 
M itte ilu n g  stimmt nun freilich der Entschluß 
des Ministerpräsidenten schlecht üb. rein.

I n  Athen hat angesichts der Aufregung der 
letzten Tage die Entlassung des M inisterium s 
um so größere Überraschung hervorgerufen, als 
die griechische Presse eben erst die vollständige 
Einstimmigkeit des K ronrats betont hatte. Die 
Kammer ist vertagt worden.

Der Ministerpräsident B rn iz  los erklärte 
wörtlich in  der Kammer: „Da Ss. M aj.s tä t der 
König m it meiner P o litik  nicht einverstanden 
ist, beehrte ich mich, d m König die Entlassung 
des M inisterium s zu unterbreiten." Die 
Kammer brachte Venizelos Ovationen dar. 
Durch die Straßen von Athen wogen große 
Mengen, die den Fa ll b.sprechen. Die S tim ­
mung ist vollständig ruhig.

„Echo de P a ris " meldet aus Athen: S tu ­
denten veranstalteten Donnerstag Abend eine 
Kundgebung zugunsten der Verbündeten. S ir  
durchzogen die S tadt und brachen vor den Ge­
sandtschaften dar Verbündeten in  Hochrufe aus.

Die Pariser B lä tte r messen der Demission 
Venizelos große Bedeutung bei. Nach einer 
AHener Meldung durchzog die Bevölkerung am 
Jahrestage der Einnahme von Ia n in a s  die 
Straßen Athens unter Hochrufen aus den König 
und Venizelos.

Der „Lokalanzeiger" meldet zur griechischen 
Ministerkrise, daß der energische Entschluß des 
Königs als Beweis dafür angesehen werden 
kann, daß die Pressemeldung, daß die Zustim 
mung des Eeneralstabss zu Venizelos Vorhabtn 
ir r ig  sei, da sich der Eeneralstab im Gegenteil 
vollständig der Ansicht des Königs angeschlossen 
habe. —  Auch die römisch: Presse ist, wie der 
kann, daß die Pressemeldung, betr. die Zustim 
mung des Generalstabss zu Venizelos Vorhaben, 
N at des Eeneralstabschess, der einen A n g riff 
Bulgariens fürchtete, abgewiesen habe. „J o u r ­
nal d 'I ta l ia "  hält die dadurch geschaffene Lage 
fü r kriti'ch, denn Venizelos war der vopulörste 
Grieche und gelte a ls Schöpfer Grcßgriechem 
lands.

Nach Meldung aus AHsn hat der König 
Alexander Z a i m i s  zu sich b e r u f e n  und 
ihn m it der Kabinettsbildung betraut: Zaim is 
hat eine 24stündige F ris t erbeten, um sich zu 
entscheiden.

A ur Haltung Griechenlands 
meldst die „Kölnische Zeitung" aus B e rlin : 
I n  diplomatischen Kreisen glaubt man, daß 
Griechenland an der N eu tra litä t noch festhalten 
dürfte, bis sich die militärische Lage in  den 
Meerengen w ite r geklärt habe. Bei den neu­
tra len Balkanstaaten herrsche der Eindruck. Laß 
die türkische V .rte id igung der Meerengen ihre 
Aufgabe erfüllen werde.

Venizelos soll, nach der „Voss. Z ig .", das 
Verlang, n der Ententemächte auf Entsendung 
eines Landungskorps von 100 000 M ann m it 
Hinweis auf die ungewisse Haltung Bulgariens 
abgelehnt haben. Aus Patras w ird der „Neuen 
Züricher Zeitung" gemeldet: I n  ganz Griechen­
land herr'cht die Überzeugung vor, daß niemand 
anders als ein Konstantin in  Konstantinopel 
einziehen könne. Daß die Stadt den Erzfeinden 
entrissen werde, könne den Griechen nur recht 
sein, aber unerträglich wär? ihnen der Gedanke, 
sie könnte jemand anders gehören, als einem 
Nachkommen ihres Gründers.

D ie „Frankfurter Zeitung" meldet aus 
Nom: I n  hiesigen diplomatischen Kreisen ist 
man überwiegend der Ansicht, daß Athen ruhig 
bleiben w ird. E in  T e il der Athener Presse 
fordert sogar ein Einschreiten gegen die En­
tente, um zu verhindern, daß Rußland sieb in 
Konstantinopel festsetzt. Aus russischer Quelle 
w ird  die Nachricht lanziert, Griechenland habe 
stich das W ila je t Smyrna versprechen lassen, doch 
wolle Venizelos alles m it der N eu tra litä t 
machen, während die Entente eine Landaktion 
Griechenlands bei E a lip o li fordert. Vor allem 
Hält Rußland Griechenland gegen Bulgarien

bereit, dem es eine ihm genehme Entscheidung 
aufnötigen möchte. D ie korrekt neutrale Hal­
tung der bulgarischen Regierung habe Rußland 
schwer erzürnt. Rußland verhindert, daß in  das 
rumänisch-bulgarische Abkommen Waffen- und 
M un itionse in fuhr nach Bulgarien einbezogen 
würde. Diese russische Darstellung sucht den 
Glauben zu erwecken, Rumäniens P o lit ik  stehe 
durchaus zur Verfügung der Entente.

Athen und Sofia.
Der Amsterdamer „T rleg raa f", ein W a tt, 

das sich m it H ilfe  englischen Geldes auf den 
Beinen hält und deshalb das wiedergibt, was 
man im  Londoner Auswärtigen Amt hören 
w ill, führt über Griechenland aus: „Schon seit 
Beginn des Krieges seien die Sympathien der 
griechischen Regierung auf feiten Frankreichs 
und Englands gewesen. Nur die zweideutige 
Haltung Bulgariens, welches drohte. Griechen­
land in den Rücken zu fallen, habe dieses 
bisher verhindert, die Partei des Dreiverbandes 
zu ergreifen. D ie Operationen, die jetzt gegen 
die Dardanellen stattfinden, scheinen aber aus 
die griechische Regierung großen Eindruck ge­
macht zu haben, trotz der immer noch nicht ge­
wichenen bulgarischen Gefahr. W ie weit Grie­
chenland seine neutrale Haltung schon aufge­
geben habe, fei schwer zu sagen. Wiederholt 
sei behauptet worden, daß Griechenland die 
Aktion der Verbündeten gegen die Dardanellen 
indirekt unterstütze, indem es zulasse, daß die 
Franzosen und Engländer die Inseln Im bros 
und Tenedos als Flottenbasis benutzten. Auch 
in Saloniki sollen wiederholt französische und 
englische Kriegsschiffe vor Anker gelegen haben, 
ohne daß die griechische Regierung sie innerhalb 
der vorgeschriebenen Frist von 24 Stunden ge­
zwungen habe, den Hafen zu verlassen. M it  
nicht geringerer Spannung als in Athen ver­
folge man in Sofia den V erlauf der Operatio­
nen gegen die Dardanellen. Die Haltung B u l­
gariens bleibe dunkel. Werde König Ferdinand, 
wenn Griechenland und Rumänien für den 
Dreiverband P arte i ergreifen, diese Gelegen­
heit benutzen, um das im zweiten Balkankrieg 
an Mazedonien verlorene Gebiet von den 
Griechen zurückzuerobern, oder werde es wirklich 
gelingen, ihn zufriedenzustellen, indem man ihm 
auf Kosten der Türkei Adrianopel und Thrazien 
anbietet? Bulgarien sei ein n icht'zu unter­
schätzender Faktor. Es werde seit dem Frieden 
von Bukarest andauernd an der Reorganisation 
seines Heeres gearbeitet, und man treffe dort 
jetzt umfangreiche militärische Maßnahmen."

Politische Tagesschau.
übe« d ir Frage der Vertagung des Landtages 
hielt der S  e n io  r e n ko n o e n t d e s  A b ­
g e o r d n e t e n h a u s e s  am Sonnabend 
Vorm ittag eine Besprechung ab. Beschlossen 
wurde einstimmig, bei der Regieruna dahin zu 
wirken, daß eine Vertagung bis Ende M a i 
eintrete, da unter Umständen die gegen­
wärtigen Zeitverhält,risse schleunige Maß­
nahmen, bei denen die M itw irkung  des Land­
tags erforderlich sei, notwendig machen könnten. 
I n  dieser Sommers.ssion könnte dann auch das 
Fischereigesetz und möglicherweise auch das 
WcH'NUngsgesctz erledigt werden, das letztere, 
sofern es gelingt, die noch bestehenden M ei- 
nungsverschi.denheiten zu beseitigen. Der 
Präsident des Abgeordnetenhauses hat für die 
nächsten Tage folgenden Beralungsplan in  
Aussicht genommen: Montag, 8. März 1,30 Uhr: 
Z'ntralgenossünschaftskasse, direkte Steuern, in ­
direkte Steuern, Finanzministerium m it den 
kleinen Nebenstaats und das Etatsgesetz. 
Dienstag 9. M ärz 11 Uhr: Beratung des A n ­
trages des Staatsm inisteriums betr. Vertagung 
beider Häuser des Landtages, d ritte  Beratung 
des Etats, zweite und d ritte  Beratung des 
Eisenbahnanleihegesetzes m it Kkeinbahndenk- 
schrift, zweite und d ritte  Beratung Des Knapp- 
schaftskriegsgesetzes, Verordnung betr. B ildung 
von G nosscnschaften zur Dodenverbesserung 
und Verordnung betr. Zusammenlegung von 
Moorländereien. Mittwoch, 10. März bis 
Sonnabend 13. M ärz sollen keine Sitzungen 
stattfinden und am Montag den 15. März das 
Haus vertagt werden.

Die neue Tagung Los Reichstags.
Die Reichsboten, die im Felde stehen, 

werden, so schreibt die „N . E. C.". bereits bet 
ihren militärischen Vorgesetzten Urlaubsgesuche 
eingereicht haben. Denn in  der nächsten Woche 

" t r i t t  der Reichstag zur Etatsberatung zusam­
men. Am Dienstag und am Vorm ittag des 
Mittwoch, des 10. März, tagen bereits sämtliche 
Fraktionen. M an  erwartet im Plenum  das 
Erscheinen des Reichskanzlers von Bethmanir 
Hollweg und des Cchatzsekretärs. S taa ts­
ministers D r. Helfferich, der sich dem 
Parlament w ird  vorstellen wollen. Wahrschein­
lich w ird  der Reichskanzler aber vor Beginn der 
Tagung noch sämliche Parte iführer zusammen- 
berusen, um einheitliche Grundsätze für den 
Verlauf der Tagung festzulegen. Wi>e in  par­
lamentarischen Kreisen verlautet, w ird  dio ver­
stärkte Budgetkommission, in  der auch die sonst 
nicht vertretene Reichspartei einen Sitz haben 
soll, täglich in  den Vormittagsstunden arbeiten. 
Daran sollen sich dann die öffentlichen Verhand­
lungen anschließen. E in ige Tage werden für d ir



Budgetkommission vollständig frei bleiben, 
vchon jetzt läßt sich übersetzen, daß die Verhand­
lungen wieder von demselben einmütigen Geist 
getragen sein werden, der bei den ersten 
Kriogstagungen des Reichsparlaments so star­
ren Eindruck machte. Von keiner Partei wird 
eine Störung des „Burgfriedens" beabsichtigt. 
Neben den wirtschaftlichen Kriogsfragen wird 
der Reichstag auch das Mandat des Herrn 
Wetterte zu kassieren haben. Der elsaß lothrin­
gische Wahlkv.is Rappoltsweiler darf. auch for­
mell, nicht länger durch einen überführten 
Hochverräter vertreten werden. Von den fünf­
zehn elsaß lothringischen Reichstagsmandaten 
stM nur 13 b. setzt, da auch der Nachfolger 
Weills noch nicht bestimmt ist. Don den 13 
Reichsländern, die alle an den kommenden Vcr' 
Handlungen im Reich-Hause teilnehmen, gehören 
sieben zum elsatz-lothringischen Zentrum, einer 
Mr fortschrittlichen Voltspartei und vier zu den 
»ozialdemokraten. Einer ist unabhängiger 
Lothringer.

Der türkische Finanzminister in Berlin.
Der türkische Finanzminister Df c h a v i d  

Re y  jst am Sonnabend in Berlin einge 
troffen.

Der russische Botschafter in Paris und der 
Polentag.

^ Ein Mitglied des von dem polnischen Dichter 
^renkiowicz begründeten polnischen Hilfskomi­
tees hat sich in Paris ohne Wissen des Vorstan­
des an den Botschafter Jswolsti wogen Über­
nahme des Ehrenpräsidiums eines sogenannten 
Polentages gewandt und Iswolski und feine 
Frau nahmen an.. Als diese Nachricht im 
preise der polnischen Gesellschaft in P aris be­
sannt wurde, haben sofort einige Mitglieder des 
Komitees ihre Demission überreicht. Jswolsti 
legte dann das Ehrenpräsidium nieder.

Portugal vor dem Bürgerkriege.
Die Madrider Blätter melden aus Badajoz, 

haß die portugiesischen Demokraten bei der Zu­
sammenkunft in Lamego den General Correra 
Varreto zum Präsidenten der Republik Nord- 
portugal proklamierten.

Amerikanisches Geld für Rußland.
„Politiken" meldet aus Petersburg: William 

Morgan ist in Petersburg eingetroffen, um mit 
den Kreisen einflußreicher Finangmänner Ruß­
lands zu verhandeln.

Schwere Erkrankung des Kronprinzen > 
von Montenegro.

Nach Meldung aus Letinje liegt der Kron­
prinz von Montenegro hoffnungslos krank 
danieder. — Kronprinz Dailo steht im 44. Le­
bensjahre, er ist mit Herzogin Ju tta  von Meck­
lenburg kinderlos verheiratet.

Der neue griechische Gesandte in Konstanti- 
nopel.

Die Pforte hat der Ernennung Streits zum 
8Nechüchen Gesandten in Konstantinopel das 
AgrSment erteilt.

 ̂ D eu tsch es  81 eich.
!UerU», 7. M8rz 1 S.

... Prinz Joachim von Preußen, des Kaisers 
iuugster Sohn, ist nach mehrwöchigem Aufent­
halt in Partenkirchen wieder an die Front ge­
gangen.

— Der Nationalstiftung für die Hinterbl e- 
^en der im Kriege Gefallenen sind von dem 
'aisevlich deutschen Botschafter in Washington 
^ls Ertrag des vom 5. bis 20. Dezember 1914 in 
^swyork veranstalteten deutsch österreichischen 
^azars 150 000 Dollar überwiesen worden. Es 
stt dies ein Beweis, wie unsere Landsleute in 
den Vereinigten Staaten der alten Heimat und 
derer gedenken, welche für das Wohl und Wetze 
Deutschlands kämpfen.

— Die Kriegszeitung des „Verl. Lok.-Änz." 
ŝt auf 3 Tage durch die Militärbehörde verbo­

gn worden. — I n  Leipzig wurde das ErKei- 
Uen der von Theodor Frisch herausgegebenen 
Zeitschrift „Der Hammer" nach mehrfachen 
Verwarnungen jetzt bis zum 15. April verboten.

— Das Erlöschen der Maul- und Klauen- 
^uche ist gemeldet vom Schlachtenchhof zu 
Vresden am 6. März. Das Erlöschen der Maul- 
Und Klauenseuche ist gemeldet vom Schlachtvieh 
M  zu Leipzig am 6. März.
. .  — Die Stadt Frankfurt (Main) erhöht
die Einkommensteuer von durchschnittlich 136 
6Uf 150 Prozent.

Hannover, 6. März. Bei der Witwe des 
l->eneral-feldmarschalls von Bock und Volach ist 
von §r. Majestät dem Kaiser folgendes Bei­
erdstelegramm eingegangen: Großes Haupt­

quartier, 5. März. Zu dem Hinscheiden Ihres 
, spreche Ich Ihnen Mein herzliches Bei- 
"d aus. Ein preußischer Offizier, vorbildlich 
u> Leben und Wirken, geht mit itzm aus unserer

r 3n großer Zeit im Kriege geschult, Hai 
.-ANe reich:« Erfahrungen in den höchsten 

gellen für die Armee nutzbar gemacht. Die 
fruchte seiner Tätigkeit können wir fetzt ernten. 
7̂ -s r- und der der Armee ist dem Ent- 
> naffenen sicher. Gott tröste Sie in Ihrem 
Schmerz. Wilhelm K.

Anünden. 5. März. Der Bischof von Linz 
- Hrttmaier ist heute seiner in den Serben-

Ausland.

lagern von Mauthausen geholten Ansteckung an 
Flecktyphus erlegen. '

P r o v i n z i a l  Nachrichten.
r Culmses, 7. März. (Berlschieidemes.) Der 

hi lflgiö Vochchuhveveiir hi-elt am Sonnabemb i!M 
ÜoLale des Kaufmanns Lmbemcrnn seine evsts 
erben, liche GenevakverisaiMmLuiNg ab, die vo,m Vor­
sitzer? bes AuUchtsrats, Lchrer Pokaszeik, eröffnet 
würbe. Der Direbtor, Kaufmann Lemmlern, er­
s ta t te  den Gelschäftsbervcht für 1914. Der Gss-amt- 
umjsatz belauft sich <mf 6 680 319,11 Mark. bas 
V^anz'Lonlto in Aktiva und Pasiiva auf 623 998,31 
MarE; das gesamte Geschästserg.ibms betrogt 
44 981.12 MarE. Nach Abzug der gchamtsn Zins- 
und Geschäfts lasten bleibt ein Zu verteilender Nein­
gewinn von 4289,54 Mark. Infolge des Krieges ist 
ein Rückgang des Geschäfts zu Verzeichnen. Der 
Vorsitzer des Aufsichtsrcvtes berichtete über die 
Prüfung der Jahr.Lsrechmi'ngsn, wobei alles m 
Orbn-ung bekfundcn wurde. Die Genövalvrrfeimim- 
lung genchmigj.e dar>auf einstimmig die Bvlanz für 
1914 und ereilte dem Vorstände Entlastung. Es 
wurde die V erteilung einer Dividende von 5 Pr>oz. 
für die dividendsnbevcchtiigle>n Mitgliedergu- haben 
beschlossen. Als AufsichtsralsmAiglied w-urde Buch- 
druck'weibHtzeo Heinrich gewählt. Der Bestand der 
MiW irder beträgt am 1. Januar d. J s . 334. — 
Die von den Schülern des königl. Ncalgymnastums 
veranstaltete Goldgeldsammlung Leläufr sich jetzt 
anf 17 000 Mark. Von den Schülerinnen der 
höheren Mädch inischuls sind gegen 1000 Mark Gold- 
geld grssamm.Ä worden. — Gerichtelsekretär Szo- 
Lc-weEi von hier ist mit der Verwaltung der Ge- 
richtskasse in Strasbung bebaut worden. I n  seltne 
Stelle tritt Gerichmsekretär Levy-Tborn.

r Seaudenz, 8. März. (Verschiedenes.) Die 
Bewilligung von 60 000 M ari als waitM  Rate für 
die AllgW.ine Fami'lienhilfe ist vom Magistrat 
Grande-uz bei den Stadtverordneten nachgesucht 
wordTsn. Bishcr sind von der Stadt 75 000 Mark 
für diesen Zweck gewährt worden. — Ein glänzen­
des Ergebnis bei der Zeichnung der nsuen Kriogs- 
anl ihs hat die KreisisparEasse in Graudemz zu ver­
zeichnen. In  den ersten sechs Tagen dieses Monats 
sind von Pr-watleu'en allem 750 000 Mark geze 
net worden. Das sind 309 000 Mark mehr, a-ls Lei 
der ersten Anleihe im ganzen erzielt wurden. — 
Ein junges Mädchen ging hier mit einem Kanoniker 
nach dem Stab.-park spazieren. I n  der Näh der 
Fliogevstation Zog der Soldat plötzlich ein Dolch- 
messer aus der Tasche, und mit den Worten, daß er 
Blut st-hftn wolle., stich er ihr das Messer in die 
Brnst. Der Täter, der sich zurzeit in einem hi stgein 
Lazarett befindet, ist gestandrg. — Das Millionen- 
proj-ekt, die Erbaunng des elektrischen Kraftwerkes 
am Schwarzwasser bei Groddeck nebst Ubsrland- 
zontrale ist in Angriff genomm n  worden. Die 
gesamte, nach den vorläufigen Anmeldungen von 
dcm Kmfwerk zu verkanf-ende elektrische Energie 
-beträgt etwa 6 Millionen Kilowattstunden. Die 
Abnehmer verteil n  sich auf die Kreise Graudemz, 
Stvasburig. Rosenberg, Schwetz, Briesen, Löbau, 
T h o r n , Marienwerder uno Eulm. Die gesamten 
Anlagekosten sind auf 9 300 000 Mark veranschlagt 
worden. Die Ausführung des ganzen Projektes 
erfolgt für Rechnung des. Provinzialverbandes 
W Ppr atzen. Ursprünglich sollte das Werk bereits 
im Frühjahr dieses Jahres in Benutzung genommen 
werden, die Fertigstellung des Werkes dürfte sich 
aber infolge des Krieges verzögern.

1? Schwetz, 7. März. (Verschiedenes.) Unter 
dem Klauenvieh der königl. Domäne Sulnau ist 
die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. — In  
letzter Zeit haben sich die Fälle von Unbotmäßig- 
kert, Fluchtversuchen und Ungehorsam un.er den 
russisch n Saisonarbeitern gemehrt; so sind aus 
Ossowken, Kreis Gnaude-m, 11 russische Schnitter 
entflohen. — Diakon a. D. Klnth hat in der Kirchen­
gemeinde Waldau eins Liebe sgab ensamm lung für 
die hiesigen Lazarette veranstaltet und konnte 
L.tbensmittel in beträchtlicher Zahl abliefern, so 
U- a. 90 Mandel Eier, 76 Pfund Wurst, 63^4 Pfund 
Speck. 324s Pfund Butreu. — Der Geschäftsführer 
der hiesigen Kalksandzi gelfabrit (G. m. b. H.), 
Kaufmann Eugen du Vosque, ist aus dem Vorstand 
ausgeschieden; für ihn ist Kaufmann Richard 
Schwanks-Marienhöhs gewählt worden. — Zum 
Gemeindevorsteher der Gemeinde Mischte ist der 
Besitzer Ferdinand Könitz gewählt und bestätigt.

Kcnitz, 5. März. (Todesfall.) Ein alteinge­
sessener Bürger unserer Stadt ist gestern in dem 
Hotblbesitz r  Ernst EberL gestorben. Der Ent­
schlafene ist nicht nur allen Konitzern, sondern auch 
in der ganzen Provinz bei dem reisenden Publikum 
bekannt mrd geachtet gewesen. Als Vorsitzer des 
Gastwir-Leverbandes von Konitz und Umgegend war 
er auch unter seinen Kollagen sehr beliebt.

M ^ienburg, 5. März. (Rücktritt vom Pfarre 
amte.) I n  der gestrigen Sitzung dss evangelischen 
Gemeindekircherwat s  und der Gemeindeveckreturvg 
teilte SuPerinterrdenL Felsch mit, - daß Pfarrer 
Gürtler beim Konsistorium zu Danzig um seine 
PaNsioniertung eingekommen ist, und zwar bereits 
zum 1. April dieses Jahres.

Königtb^rg, 6. März. (Wahl des 1. Geistlichen 
au der altstädtischen Kirche.) Anstelle des zum 
1. April d. Js . in den Ruhestand rüstenden lang­
jährigen ersten Seelsorgers der allstädtischon Ee- 
meird.?, Geheimen Konsistorialrats O. Lacknor, 
wurde am Sonnabend unter dem Vorsitz des S  adt- 
superinienden-en Konsistorialvat Quandt von den 
vereinigten Gcm-eindoorganen der altstädtischen 
Kirche Pfarrer Laudien einstimmig gewählt. Ge- 
heimrat Lackner wird sich cmn Palmsonntag im Vor- 
miLtagsgottesdie-nst von seiiner Gemeinde verab­
schieden.

Posen, 6. März. ( In  der Stadtverordneten­
versammlung) versicherte Oberbürgermeister Dr. 
Wilms auf Anfrage, daß sich die Stadt bis zur 
nächsten Ernte hinreichend mit Lcbensmi-tteln ein­
gedeckt habe. Die Mehlvorräte seien hier derart 
groß gewesen, daß noch andere Städte, wie Brom- 
berg und Beuchen, hätten mitverrsorgt werden 
können.

L o k a ln n c h r i i i m u .
Thorn, 8 März 1913.

— (Auf dem Fe l de  der Ehre ges al l en)  
ist der Vizefeldweb t  im Restrve-Jnf.-Rogt. Nr. 49 
H e r m a n n  F i  schor aus Montwy im Kretse 
Hohensalza.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
haben erhalten: Hauptmann im Jägerbataillon 1, 
S.adtforstraL Loewe-Thorn; Hauptmann untd 
Ba^aillonsfühver im Jnf.-Negt. 61. Rentmeister 
Wallmann aus ObornU. —- Das Eiserne Kreuz 
z w e i t e r  Klasse hat Telegvaphen-AWenr 
Szafvanski aus Marienwerder, zurzeit LsuLnanL 
d. R. im Reis.-Futzart.-RogL. 17. füv die Gefechte 
bei Przasnysz (Rußland) erhalien. Herr Sz. ist

Sohn des hier wohnhaften verstorbenen Ober- 
telegraphen-Assistsntcn a. D. Szafvanski.

—- ( P e r s o n a l i e n  von d e r  Re i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Der Tetlegraphensekr'eiär Will 
ist von GraudeiH nach Schnsidemiuhl^ersetzL wor­
den. Der Telegvaphensekretär Wickel iVTHorn tcktt 
in den Ruhestand.

— ( B e s t ä t i g t e  W a h l.)  Die Wahl des 
Besitzers Johann Wunsch in Psnsau, Kreis Thorn, 
zum Doichhaupimann des Deichverbandes der 
Thovner Stadtniederung ist bestätigt worden.

— ( V e r b e s s e r u n g e n  i m V e r k e h r s ­
w e s e n s  Einige weitere Verbefferungen im 
Eisenäahnveriöehv von und nach Thorn sind einge­
führt, indcM seit gestern der O-Zug Vromber,g— 
Berlin, ab Thorn 12.40 mittalgs. wieder verkehrt; 
zu diesem hat man Anschluß ab Thorn Stadibahnhos 
mit d.m 12.14 von Jnsterburg dort eintreffenSden 
Pcrsonenzuge. Ferner rst die v-Aug-Verbr-ndung 
Allenstein—Thorn—Posen^—Berlin, an Bahnhof 
Thorn S tM  11.20 nachts, ab Hauptbahnhof 11.86 
nachts, wieder eingelegt worden, wodurch der drin­
gend nötige Rachtpostverkehr mit Berlin wi-.der- 
hergestellt ist. Als Gegenzug auf di ser Linie ver­
kehrt auch wieder der V-Zug Berlin—Pchen, der 
5.28 früh in Thorn eintrifft und 5.40 mit Auf- 
enchaR in Thorn Stadibahnhos nach Allenstein 
weitergeht. Auch der D-Zug Berlin—Bromberg, 
ab Berlin 3.05 nachmittags, wird jetzt wieder nach 
Thorn durchgeführt, wo er 9-09 abends eintrifft 
und, mit Akfcinchalt auf Thorn Stadtbähnhof, 9.22 
nach All nstein weitergeht.

— ( V o r t r u g  ü b e r  d i e  S i c h e r u n g  d e r  
V o l k s e r n ä h r u n g . )  Morgen, Dienstag, nach- 
mit-ags 5 Uhr findet im Viktoriapark eins Volks­
versammlung statt, in der Herr Direktor V o i e -  
Cchönsee über die Vereitelung des englischen Aus­
hungerungskrieges sprechen wird, worauf hiermit 
noch einmal hingewiesen sei.

* — (L a ndw  eh vv e re  i n T h o  r n.) Die Ver­
sammlung am Sonnabend- im Tivoli wurde durch 
d-n stellv. Vorsitzer Herrn Polizeiinspektor Z e l z  
mit einem Hurra auf den oberstem Kriegsherrn

Kamerad Mahnte, dem vom Vorsitzer warme 
Wr i des Nachrufes gewidmet wurden; die Ver­
sammlung ehrte das Andenken d s Verstorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. Angemeldet zur 
Aufnahme ist 1 Kamerad. Den Herren Nitz, Sin- 
towski und Proviantaimtsdive-ltor Becker sprach der 
Vorsitzer dem Dank des Vereins aus für die Samm­
lung und Ablieferung der Zigarrenabschnitte. An 
dir Erneucrung des „Parole-Abonnements wur­
den di»s Kameraden erinnert. Die eingegangenen 
BcgvüßungsLarten der Kam. Technau uno Krolle 
wu.den verlesen und beantwortet. Es wurde sodann 
bekannt gegeben, daß durch Beschluß des Vorstandes 
1000 Mark zur Krieg,sanleihs wiederum angemeldet 
werden. Die nächste Versammlung findet am 
10. April im Tivoli statt. Nach Schluß des ge­
schäftlichen Teiles verblieben die Kameraden noch 
längere Zeit beisammen.

— ( K r i e g s l i c h t b i l d e r - V o r t r a g . )  Am 
Sonntag Abend veranstaltete Herr Pfarrer 
J a c o b i  in der altstädtischen Kirche zum besten

der durch Gesang und Deklamationen eingeleitet 
und beschlossen wurde. Die Kirche war fast über­
füllt. Vorgeführt wurden u. a. Or-telsburü,, Anger- 
burg, Deutsch Eylau, Posen mit Ka ̂ erschloß und 
Rathaus, russische Dörfer und Bauernhäuser, 
Petersburg mit Wi-ntorpalais. Kriegsministerium 
und Kloster, ferner die kaiserlichen Prinzen, Kaiser 
Franz Josef, Marschall Hind.mburg, Generalstabs­
chef Ludsndorff und Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg, wobei die Bilder vom Vortragenden in 
fesselnder, ge>mninfaßlicher Weise erläutert wurden.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  K o n z e r t a b e n d . )
Auch die L i e d e r t a f e l  Mockor  hat hinter den 
altstädtischen Vereinen nicht zurückstehend, am 
Sonntag Abend im neuen Saal des Viktoriaparks 
ein vaterländisches Konzert veranstaltet, dessen 
Ertrag für di^ Hinterbliebenen der im Felds Ge­
fall men bestimmt war. Die Liedertafel, ein Verein 
in Waffen, trug acht Lhovlietder vor. Da das 
Programm', wie wohl erklärlich, sich mehrfach mit 
denen der früheren Bsvanstaltungen deckte — „Drr 
möcht ich diese Lieder weihen", „Gebet vor der 
Schlacht". „Die Wacht am Rhein", „Nieder­
ländisches Dankgebet" —, so wurde der W.tteifer 
m der Wohltätigkeit zugleich zu einem Wettstreit 
in der Sangeskunst, von die Mockeranor Lieder­
tafel unter Leitung des königl. Musikdirektors 
Herrn Char mit Ehren bestand. Prächtig gesung-.n 
wurde das Lied „Beim Holderstrauch" von 
H. Kirchner, dessen Vortrag, In Ausgeglrchenheit 
der vier Stimmen, in Feinheit, Innigkeit und be­
sonders auch im WohMang nahezu vollkommen, den 
Verein auf einer Höhe zeigte, die er bisher nicht 
erreicht hatte. Als Solisten wirkten mit Herr Fritz 
Drcher, nun schon als Thorner betrachtet und bei 
seinem Auftreten stürmisch begrüßt, der mit dem 
Vortrag der drei Lioder „Der Kaiser läßt attackie­
ren" — von Herrn Ehar sehr gelungen verront —, 
„Feinde ringsum", „Frisderikus Rox" und nicht zum 
mindesten mit der ihm abgenötigten Zugabe 
„Wohlauf noch getrunken" wieder einen starken 
Erfolg erzielte; ferner Herr Obermusikmrister Max 
Vöhm — der nach dem Kriege wohl in die Reihe 
der Gastspiele gebenden Cellovirtuos m eintreten 
wird —, dessen Darbietungen: „Arioso" von
Haenldel. „Gavotte" von Popper und die Zugabe 
„Träumerei" von Schumann bei der vorzüglichen 
Akustik des neuen Saales zu voll -r Geltung kamen. 
Zur schönen Stimmung dos Abends trug auch eine 
Ansprache bei. in der Herr Pfarrer Heue r / l e i ch t  
anknüpfend an die gehörten Worte: „Was sollen 
diese Lieder dir?", auf den höh n Wert der Kriergs- 
lieder hinwies, die zu allen Zeiten die Kämpfer 
begeistert und zu hohen Taten entflammt haben. 
Redner erinnere an das Schlachtlied der Ordens­
ritter „Christ ist erstanden", an die „Marseillaise" 
der französischen Heere, der „Wacht am Rhein", der 
deutschen „Bolkshymne". deren Gesang beim Smrim 
auf Ppern einen so tiefen Eindruck auf die Feinde 
machte, und das wunderliche heutige Krügstlied, 
das aber doch ergreift, da in ihm schönes und tiefes 
erLlingt, Kameradschaftlichkeit, Männlichkeit. Be­
geisterung für Sieg und Ruhm des Vaterlandes 
und Heimatsgefühl. Die Pflege des erch-benden 
und zu Opfern stimmenden Kriegsliedes sei daher 
sehr dankenswert. Auf Aufforderung des Redners 
sang die Versammlung die erste Strophe „Deutsch­
land, Deutschland über alles", wie . sie, am Schluß 
des schönen Konzertes, in die Schlußstrophe des 
„Niederländischen Dankgebets" einstimmte.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  K o n z e r t  a b e n d . )  
Wie an anderer Stelle berichtet, veranstaltets am 
Sonntag die Liedertafel Thorn-Mocker im neuen 
Saale des Viktoriaparks einen vaterländischen 
Konzertabend. Wie uns mitgeteilt wird, betrugen 
die Einnahmen rund 300 Mark. Da Herr Lyskowski

sowohl den S aa l wie den neuen Flügel fllr den 
patriotischen Zweck unentgeltlich hergegeben hatten 
so wird die Summe mir geringen Abzügen dem 
Fonds für die Hinterbliebenen der im Kriegs Ge­
fallenen zug-führt werden können.

— ( N a m e n s ä n o e r u n g . )  Dem Adbeiter 
Max Faretzki ist die Genehmigung erteilt, hinfort 
den Namen „Ungar" zu führen.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h L )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Muff, ein P aa r 
Handschuhe und ein Taschentuch.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind ein Hund und eins 
Henne (bei Roll, Mellienstraße 57).

Aus dem Landkreise Thorn. 8. März. (Schöffen- 
wahl. Erloschene Seuche.) Zum Schöffen der Ge­
meinde Bischöflich Papau ist der Besitzer Johann 
S:«efanski gewählt worden. — Die Vrustseuche unter 
dem Pferden des Besitzers Vinzent GölembiewsA 
in Gramtschen ist erloschen.

Aus Nussi.ch-Polen, 6. März. (Die Russen ver­
greifen sich am Gelde der Ausländer. Keine Rovo* 
lutionäre in Polen?) Nach Meldung der „Ruß­
koje Slowo" vom 25. Februar sind alle M a n ­
sch a u  e r  Kreditanstalten angewiesen worden, 
keinerlei Einlag n herauszugeben an Untertanen 
der feindlichem Staaten, die jetzt ins Ausland 
reisen. (Es handelt sich um zirka 6000 Personen.) 
— Aus Petersburg wird amtlich gemeldet: I n  der 
Presse sind des öfteren Mitteilungen verbreitest 
worden, nach welchen polnische Revolutionäre ver­
schiedene Brücken an den Eisenbahnlinien in 
Russisch-Polen gesprengt und daß sie mchrere Bahn­
stationen, auf d mr rechten User der Weichsel ge­
logen, zerstört haben. Außerdem sollen sie die 
Brücke bei T l u s j i s k a  vernichtet und die Bahn­
verbindungen zwischen C h o l m  und Sukow gestört 
haben. Alle diese Angaben sind ganz und gar er­
funden und aus der Luft gegriffen, ebenso wie alle 
Gerüchte über die gegenwärtige revolutionäre Be­
wegung in Russisch-Polen.

Briefkasten.
(B e i sämtlichen A nfragen  sind N am e, S ta n d  und Adresst^ 

d es F rageste llers deutlich anzugeben . A nonym e A nfragen  
können nicht beantw ortet w erden.)

E. Th. Die Reinhaltung der Treppe usw. istz 
wie aus dem Vertrag hervorgeht. W icht des. 
Mieters, wobei es nur ein Glücks fall für diesen iL  
wenn noch ein zweiter Mierer vorhanden, der dn, 
Hälfte der Arbeitt übernimmt. Nach Fortzug des! 
zweiten Mieters tritt daher nicht der Vermiete^ 
sondern der noch vorhandene! Malter für diesen eir^. 
da er vertragsmäßig gehalten ist, die ganze ArbeU 
zu tu n.

Leser. Anmeldungen zum E intritt in die Lausd 
bahn eines Zahlmlristers sind zu richten „An dalt 
Ersatzbataillon des Linien-Regimemts Nr. 21, odeiL 
bei welchem Regiment Sie sonst eintreten wollen,

Sammlung zur UriegrwohlsahrLs- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein: ^
Sammelstelle bei Frau Kommorzienrat Dietrich,

Kottow aus Lesfem 499,50 Mark, zusammen 
509.50 Mark, mit den bisherigen Eingängen M  
sammem 17 357,02 Mark.

Weitere Verträge werden in allen drei Sammel« 
stellen entgegengenommen.
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Liebesgaben für unsere Truppen
Es gingen weiter ein:
Samnrelslette bei Frau Kommerzleirrnt Dietrich.

Vreitestoatze 35: Frau Oberförster Kamlah 50 Mk. 
für den Haup bahnhof.

Sammelstelle bei Frau Geheimrat Trommer,
Altstädtifcher Markt 16: Für den Hauptbahichof: 
Ful. Meier 2 Dutzend Apfelsinen, Frl. Wenzel* 
Badenweilcr ein Paket Liebesgaben.

Neueste Nachrichten. >
Abg. Generalmajor Dktfurth f .  I 

B e r l i n .  8. März. Wie zu Beginn der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses der 
Präsident Graf Schwerin-Löwitz mitteilte, ist 
der Abg. Generalmajor Ditfurth (1. Wahlkreis 
Kassel) vorgestern auf dem Felde der Ehre bet 
Lomza gefallen.

Eisenbahn Niesenburg—Miswalds. 
B e r l i n ,  8. März. Die verstärkte Budget» 

kommisfion des Abgeordnetenhauses bewilligte 
heute laut vorliegendem Gesetzentwurf eines 
Eisenbahnanleihegesetzes zur Herstellung einer 
Haupteisenbahn von Riesenburg nach Mis» 
walde 12120 008 Mark. j

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  8. März. Amtlicher Bericht von 

Sonntag Abend: Nördlich Arras bei Notes
Dame de Lorette versuchten die Deutschen einen 
Gegenangriff, konnten jedoch nicht vordringen. 
Sie unternahmen dann noch drei andere 
Gegenangriffe in der Champagne, welche eben­
falls mißlangen. In  der Champagne westlich 
Perthes faßten wir in einem sehr stark befestig­
ten Gehölz Fuß und machten Gefangene. Nörd­
lich Perthes warfen wir einen Eegenazlgriff 
zurück. Wir gewannen bei den Kämpfen nord­
östlich Lemesnil Gelände und eroberten einen 
neue» Schützengraben. Nördlich von Bean 
Svjour im Wald von Consenvoye nördlich 
Verdu« warfen wir einen Gegenangriff zurück. 
I n  den Bogesen rückten wir auf den Höhen des 
Reichsackerkopfes vor und machte» Gefangene. 
Am Hartmannsweilerkopf warfen wir fünf 
Gegenangriffe zurück.
Rücktritt des portugiesischen Finanzminister«.

L i s s a b o n .  8. März. Der Finanzminister 
Eailhado hat demissioniert.

Wett eransage .
(M itte ilu n g  d es W etterdienstes in B rom b erg .) 

Voraussichtliche W itterung für D ien stag  den 9 . M ä r z i  
w olkig, teilw eise aufheiternd, fortdauernd K älte.



B e s c h l a g n a h m e .

Gestern entschlief sanft meine geliebte M utter, 
Schwester, Schw ägerin und T an te , F ra u

Mliklmm M im .
geb. L r s l l s s ,

im A lter von 72 Ja h re n .
T horn den 8. M ärz 1915.

I m  N am en der H interbliebenen: 
die trauernde Tochter ^ n n a  IVexnsi'.

D ie  Beerdigung findet am 10. M ärz, nm 4  Uhr nachm., 
Von der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes ans statt.

l Iäiillsliliilllis.
F ü r  die vielen Beweise 

herzlicher Anteilnahm e an­
läßlich des Hinscheidens 
unserer inniggeliebten, un­
vergeßlichen M utter, G roß­
m utter und Schwieger­
m utter,

Fran

N s r i s  b slillgr
sagen wir unsern wärmsten 
Dank.
Die Iranernden

Hinterbliebenen.

F ü r die vielen  B ew eise herz­
licher T eilnahm e, welche u n s bei 
der B eerd igung  unserer lieben  
Entschlafenen zuteil geworden, 
sowie für die reichen K ranz­
spenden und für die trostreichen 
W orte des Herrn S u p erin ten ­
denten sagen w ir Alten
unseren aufrichtigsten Dank.

Zm Namen der Hinterbliebenen:
Frist! tilg, K r i o M t .

T horn, M ärz 1918.

Ausgebot.
Der H andelstam m ersyndikus V r .  

D r v 8 t L a u s e b  in Dessau hat a ls  
Erbe des am 18. Oktober 1914 vor 
Warschau gesottenen, zuletzt in Thorn  
w ohnhaft gewesenen H aupim anns  
im FußartiUerie - R egim ent N r. 11 
I 'r lv ü r le ß  R a u so li das A ufgebots- 
verfahren zum Zwecke der A u s  
schließ,»ng von Nachiaßgläubigern be 
antragt.

D ie  Nachlaßgläubiger werden daher 
aufgefordert, ihre Forderungen gegen  
den Nachlaß des verstorbenen 
I 'r le ä r io lt  L a u 8 e k  spätestens in 
dem aus

den 18. M a i 1818.
m ittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an . 
beraumten A ufgebotsterm ine bei 
diesem Gerichte anzum elden.

D ie  A nm eldung hat die Angabe  
des G egenstandes und des G rundes  
der Forderung zu enthalten. Ur- 
kundliche Beweisstücke sind in Ur­
schrift oder in Abschrift beizufügen.

D ie  Nachlaßgläubiger, welche sich 
nicht m elden, können, unbe.chadet des 
Rechtes, vor den Verbindlichkeiten 
a u s  Pflichtteilsrechten, Vermächtnissen 
und A uflagen berücksichtigt zu werden, 
von  den Erben nur insoweit B e ­
friedigung verlangen, a ls  sich nach 
B efriedigung der nicht ausgeschlossenen 
G läubiger noch ein UeberjchuH ergibt. 
Auch haftet thuen jeder Erbe nach 
der T eilung  des Nachtasses nur für 
den seiner Erbschaft entsprechenden 
T eil der Verbindlichkeit.

F ü r  die G läubiger a u s P flichtteils, 
rechten, Vermächtnissen und A uslagen, 
sowie für die G läubiger, denen die 
Erben unbeschränkt hasten, tritt, w enn  
sie sich nicht melden, nur der R echts- 
uachtetl ein, daß jeder Erbe ihnen 
nach der T eilung  des Nachlasses nur 
für den seinem Erbteil entsprechenden 
T eil der Verbindlichkeit haftet.

Thorn den 27. Februar 1915.
A i i ig i iW  A liitsm iA .

I n  der F L a r t »  H rvn rk rL i'skL 'lchen  
K onkurssache werden die Mästende- 
stände, bestehend au s:

F lü geln , F antasies, S troh -  
borten, B lnm en, Federn 
und moderne» Frühjahrs- p 
hüten, *

zu ganz billigen Preisen ausverkauft.
2L. L L <»N <2^N 8kL ,

_____  Konkursverwalter.

Wer « I  MeMt
an die Geschäftsstelle der ,Presse".

Muster
4V Pfg, Marken.

.O rb ieo l-V errand , V res lau , Hp. 281.

Kmben-NitteW iile
in T horn.

D as neue Schuljahr beginnt Donners- 
tag den 15. April, für die Klassen I —V I 
vorm. 9 Uhr, für die Ktasten V I I - I X  
nachm. 2 Uhr.

Die Aufnahme der Anfänger (Kl. IX ) 
findet D ie n s ta g  den 30 . M ä rz , vorn,, 
von 10 Uhr ab im Amtszimmer des 
Unterzeichneten (zurzeit Mellienstr. 83. 1,) 
statt. Lei ihrer Anmeldung sind Geburts- 
Urkunde und Impfschein vorzulegen, bei 
den evangelischen Krndern außerdem auch 
der Taufschein.

F ü r alle anderen Klaffen erfolgt die 
Aufnahme neuer Schüler M ittw och  den  
31. M ä rz . Diese Schüler, bei deren An­
meldung Geburtsurkunde, Impfschein, 
bezw. Wiederimpfungsschein und das letzte 
Schulzeuguis oder der Ueberweisungs- 
schem der zuletzt besuchten Schute vor- 
zulegen sind, haoen am bezeichneten Tage 
pünktlich  um  9 U hr (alle gleichzeitig) 
zur Stelle zu sein (Meltienstr. 83, 1). 
Befähigte Schüler von Volksschulen, die 
nach dem Urteile ihrer Lehrer das Lehr» 
ziel der Unterstufe einer Mittelschule gut 
erreicht haben, werden ohne P rüfung ver­
suchsweise in die V I. Klaffe ausgenommen, 
wenn sie eine entsprechende Bescheinigung 
ihres früheren Rektors oder Lehrers vor­
legen. A e sonstigen Schüler, die von 
anderen Schule., kommen, werden vor 
ihrer Aufnahme in eine bestimmte Klaffe 
geprüft werden; sie haben dazu Papier 
und Schreivfeder mitzubringen.

Eltern, die ihre Söhne erst nach den 
oben angegebenen Ta^en anmelden, können 
wegen der besonderen Ve hältnisse der 
Gegenwart nicht mit Sicherheit aus Auf­
nahme ihrer Kinder rechnen.

Thorn, im M ärz 1915.
L riex er , Rektor.

Konkursverfahren.
I n  der ^ r o n  L-vwiiVschen Nach­

laßkonkurssache soll die Schlußver- 
teitnng erfolgen. Der zur Verteilung  
verfügbare Massenbestand beträgt 
9 0 6 2  M k . D ie S u m m e  der zu 
berücksichtigenden Fordsrungen beträgt 
2 5 2 3 7  M k .

D a s  Verzeichnis der zu berück­
sichtigenden Forderungen liegt in der 
Gerichtsschreiberei 5  des königlichen 
Am tsgerichts in T horn zur E in ­
sicht a u s.

Thorn den 6. M ärz 1915.
e .  M s i s n e r ,

K onkursverwalter.

Gelegenheitskauf.
KW -NGM el.

G roße P osten  Pelzw esten , Pelzsocken, 
Fußlappen im prägniert, P e lz lu n g en -  
schütze,, Taschenw äim er, Heizkohten, 
Schlafsäcke, Brustbeutel, R evolver-  
etu is, Lederwesten, Rucksäcke, Taschen­
lam pen, M ilitärm esser, Feldflaschen, 
O hrenw älm er n. s. w . w eiden  zu jedem  
annehmbaren Preise abgegeben. B et  
Abnahm e größerer P osten  noch be­

deutende P reiserm äßigung . 
engSifisi'ä L 6o., Münster i. M>,

Kriegsbedarssartiket en-gros, 
Mrlitärestekten.Faorlk,

____ Feld-Rulausrim im gen.

E iiilaO hniis
für Aiiliiikii lliiZ Mskckniltl.

Größtes Spezialgeschäft, billigste Preise, 
reelle  W a re , k e ine  Schleuderware.
M itist M sth k liW  m i r  2.28,
R ollm öpse, D e lik a te ß h e rin g s , A a l in 
G elee. S a rd in e n , sowie e rg  tickende 
S achen  fü r s  F e ld  (Extrapreis), kon- 
kurrenztose Preise, da ich stets nur 
W aggonladungen beziehe.
Mcktjngk. Lllriiltkll. lBflisch.

O .  Z U s v k ,
H a m b u rg e r  F ischräucherei. 

Coppernikusstr. >9.______ Telephon 5§5.

Einsegnmlgsgefchenke
kaufen S ie  am billigsten im
Goldwarenausverkauf 
. Mkiltstr. Iß,

1 Treppe (am attstädt Markt).

WrAilhe« KssvierNtetticht
erteilt erfolgreich und zu mäßigen Preisen. 
Zu erfragen B e rg stra ß e  20. parterre.

Msen M Wille
werden sauber und billig angefertigt.

LL. t8Lo^VL?T8krr, Araberstr. 6.

Nachstehende V erfügung wird hiermit zur allgemeinen K enntnis gebracht m it dem Bemerken, 
daß jede Uebertretung, sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift bestraft wird.

D as W oilgefälle der deutschen Schafschur 1914/15, gleichviel, ob sich dasselbe bei den Schas- 
haltern, an  sonstigen S tellen , oder noch auf den Schafen befindet, sowie das Wollgesälle bei den 
deutschen Gerbereien wird von heute ab für die Zwecke der H eeresverw altung in vollem Umfang 
beschlagnahmt und der W eiterverkauf verboten. Desgleichen ist verboten jedes andere Rechtsgeschäft, 
welches eine V eräußerung des W ollgefälles zurfolge hat. Verboten ist außerdem das Scheren 
der Schafe zu einer früheren, a ls  der in anderen Ja h re n  üblichen Z eit. Die W olle hat an dem 
O rt zu verbleiben, wo sie sich im Augenblick dieser Beschlagnahmeversügiing findet.

Sow eit sich die W olle am Tage der Bekanntmachung bereits in den Betrieben und eigenen 
oder gemieteten L agerräum en von Fabrikanten, die Heereslieferungen auszuführen haben, befindet, 
ist die W eiterverarbeitung gestattet, sofern die W olle nachweislich zu Heereslieferungen verarbeitet wird.

Vorschriften über die Verwendung der beschlagnahmten W ollbestände erfolgen in kurzer Z eit 
durch das königl. preußische Kriegsministerium und werden öffentlich bekannt gemacht.

D a n z i g  den 2. M ärz 1915.

D er stellvertretende kom m and ieren d e G e n e ra l XVLL. A rm eek o rp s:
gez. V . L e K S L k ,
G eneral der In fan terie .

Ler llM rtre lM  Eslidmim Irr E m srm r
»er A m  Ä r a : der A m  R A M :
gez. M M S Z L S N ,  I .  V . :

Generalleutnant. gez. V . ltZSK lkN gL,
Generalleutnant.

D er K om m andant d er Festung Darrzig:
gez. V . E S « ? E N ? E l lS - M Z 8 '» S M ,

'  Generalleutnant.

Zeichnungen
auf die

I M e  RWMche.» « « » bis M ,
S 1,  L t u W  K H S W t z n a m I m W ,

(Zweite Kriegsanleihe)
nehmen wir bis zum 19. M ä r z  1915 , mittags 1 Uhr, 9 3 , 5 0  
bezw. M , M  sp e se n fr e i entgegen.

Norddeutsche CreManftatt,
Fernruf 1 7 4 j1 8 1 . F i l ia le  T h o rn . Breitestraße 1 4 .

D i e n s t a g  d e n  S .  M ä r z »
abends 6' U hr:

Z r.°F .-jH  in

Mittwoch den 1 0 . d. M ts-,
aoends 8'I-, Uhr, 

im  A ltdeutschen Z im m e r des 
Schützerchauses

Kilder riom öjll. Kriegsschauplatz.
Gäste willkommen.

D a mir zum Tausch mehrere gu te  Ob­
jekte angeboten sind,

!»A W iNjlS-
M t e  M  M

zum sofortigen oder späteren Abschluß.
8 .  K errm am r, Utiißklil,

Königstraäe 78.
Verkaufsausträge nehme jederzeit ent­

g e g e n . _________________
B in von S chu istrane  18 nam der

ülanenftraße 4, 2» l.
verzogen . Zr.

S ch n e id e rin  un d  F rijen ss:

ZMN- und Kinüerhüle
werden modernisiert. F e r tig e  H üte, 
B lu m en  und  F e d e rn  in großer Aus- 
wahl zu baben Bachestraße !6. 1 T r^

K önigliche D om än e
ZkslisW  d . M e M
hat aus seinen westprellß. H erdbuch!)erden 
Zaskotsch und Litino sp rungfäh lge und 
jü n g e re , schöneKults«
in großer Auswahl preiswert zum V er­
kauf; Abdämmung „ W in le rb ln t" .

R e s .  M Z O ,
Culmerstraße 7, Lelepyon 1074,

empfiehlt 390  Kisten

frische Bücklinge,
In h a lt  SO Siück. Kitt- 2,liv Mark. 

In h a lt  32i„4 Siück. Kille 2 20 Mark,

Makrelenbückünge,
_________ Kilte 2,20 M ark.________ _

J e d e n  P osten  W achs
kauft L L nK « O trL ttrs« .

M i M r .  W e t t e « ,  u n d  
U n i s o r m - S e M s t  I. I8ckikjlvk88. T

Telephon 532 —  Elisabethstr. 20ist mit dem heutigen Tage wieder eröffnet worden.

W il le  W M
stellt ein bei gutem Lohn

Gaswerk Thorn.
B ran n fch w e ig e r

Gemüse-Konserven 
und Kompott-Früchte

zu haben bei
O o iü n ,  Schillerstraße 3.

VllSkokS
W tz N e lU G r a S k M
offeriert in Wagenladungen für prompte 
Lieferung
k .  W o ü t k v ,  B r o m b e r g
_______ Telephon '5  »ind 16._____ _

r>!kiikil»luii'»a!!'

GewandteVerKuferin
aus der G a la n te r ie -  und  K ind erw ag en - 
b ranche gesucht. Angebote mit G ehalts­
ansprüchen unter V .  3 5 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" ___________

Tncbtige, selduändlge

Verkäuferin.
der polnischen Sprache mächtig, von sofort 
kesticht. K au fk an S  1,.

Lehrscöllim
für m ein  P n ß -A te liev  gesucht. 

_______Brei-ettr tze 22.

schulfreies Rädchen
vorn 15. April als Kindermädchen gesucht.

Ssnbere Nujwürterin
vom 15. April gesucht. Pastorstrahs 2.

Laufbursche
oder Mädchen wird verlangt. 
_________ 8 . Lr8v1rliv!l»«>51<d8.

U ilz rr ts  Ansiliilitkililjililjtn
jür den Vorm ittag gesucht.

Bachestraße 11, 1, rechts.
E m pfeh le  Stützen, Köchinnen. Stuben- 

mäbchen. die Schneiderei verliehen und 
Mädchen für alles mit guten Zeugnissen.

^ l o t s e t  t t S i s i i r .  
gew erb sm äß iger S tellenverm tttter, 

______ Thor», Läckeruraße 23.

Em pfehle
Kochmamsell, Stützen. Stubenmädchen. 
Mädchen für alles und Kindermädchen. 

L u r n s »  L r-Lun», 
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerm , 

Thorn. Coppernikusstr. 25. Telephon 1014.

IW erspelz
ganz neu, mit Biberkragen, für mittlere 
Figur, zu verkaufen.

________ Vrombergerstraße 48.

S u  v e r k a u f e n  f in d :
eiserne Kochtöpfe, W ring- und Waschma­
schine. Kupserkessel, Zuber, Betten. Bett- 
rahmen, Staffeleien und andere Sachen.

Daselbst ist gebrauchtes Em qnartienm gs- 
llroh zu verkaufen Neust. M  r^kt 11 ,3  T. r.

2' W t t  NillökrspiiilirillZkll
gesucht, Zwilllngswagen bevorzugt. An- 
geböte mit P re is  unter R .  8 4 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Ei» B klliiilleilk l KM schkl
und ein Ofenschirm  zu kaufen gesucht.

Gest. Altgebote unter 1 .  A 5 4  an die 
Geschäftsstelle der «Presse" erbeten

Volksversammlung.
Am D ien sta g  d en  9 . M ä r z , nachm ittags 3 U hr

findet in  T h o r » ,  V ik to r ia p a rk , und
F re ita g  den  12. M ä r z , nachm ittags 5 U hr

in  C  n  l  m  s e e ,  V il la  » o v a ,

eine Volksversammlung
statt, bei der H err D irektor L oie-S chönsee sprechen wird über:

„Unsere Ausgaben zur Sichersiellung der 
Ernährung des deutschen Volkes im Kriege 
und zur Vereitelung des englischen Aus­
hungerungsPlanes".

W  « N l l  M SIS A M  E M W .
E in  kurzes Schlußw ort über praktische U » tc rw e ii» « fl 

wird F räu le in  8 t» e u iw ie r ,  V orsteherin der H auehaltnngs- und 
Gewerbeschule, anschli ßen.

T h o rn  den 2 . M ärz  1915 .
D er L and rat.

Herzliche Einladung!
W  » W M  A l l .  b is  M U .  A i t s g  Heil l t .  A M
finden in unserem Ve>einslokal, Baderstr. 28, Hof, täglich 8'/» Uhr

bvangelisattons-Bersammlunaen
statt, zu denen w ir jederm ann herzlich einladen.

V on bis 5 '/, Uhr nachm. täglich B i b e l  s t u n d e n .
R ed n e r : P r e d ig e r  R u L L ^ -L ieg n itz . 

Gtliikiiljlhilft für riiW kiltliks Ctzriitkiltllill,
B aderstraße 29, Hos.

M W M W
zu kaufen geiucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter H . 3 2 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse'._________________

ß M e W W e W e m
69 b is  109 V sttttd schwer. Angebote 
an L L L L N K '^ lL irnsslL il, Thorn,

B aderuraße 7.

zahlen Demjenigen, der uns den Dieb 
nachweist, der Sonnabend *!-,8 Uhr abends 
den  G u m m im a n te l, grau-grün, mit 
roten Tnch'Abzeichen. ln der Tür hän­
gend. gestohlen.

Der Dieb entkam durch die Kloster­
nach der M ellienuraße.

L a v t t L k i  L  L -o .
Ein langes, schwarzes

auf dem Wege Graudenzerstraße bis 
Culmer Durchbruch v e r lo re n . Gegen 
Belohnung abzugeben bei
K o s s s L U ,  KrllilSkiiztrßr. 3?.

2 fmMich ilisiil. Zilliiiiti'.
Zeniratheizullg, elektr. Licht, B ad, sofort 
billig zu vermieten.

Wilhelmstr. 7, zu erfr. beim P ortier.

Braune Aktenmappe
auf dem Wege Bahnhof Mocker zu? 
Brauerstraße und weiter Brauerstraße- 
Withellllskasenle v e r lo re n .

Gegen Belohnung udzugeben bei 
L eu tn a n t 8 L v lir r rT n iL , Brauerstr. 1.

Lnglicher Kalender.
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Nr. 57

Wider die Theoretiker der Land­
wirtschaft.

Die Sorge um die Ernährung des Volles 
wäihucnL der Kriegszeit hat viele berufene und 
unberufene Ratgeber auf den P lan gelockt, die 
allerlei gute Vorschläge machen, wie dem even­
tuell drohenden Mangel an Lebensmitteln ent­
gegengetreten werden könne. Besonders ergie­
big und zahlreich sind die Ratschläge hinsichtlich 
eines Wechsels der Fruchtfolge und des Anbaues 
neuer Nährpflanzen. Die landwirtschaftlichen 
Praktiker stehen diesen Theoretikern ziemlich 
mißtrauisch gegenüber. I n  einem süddeutschen 
Blatt wird den überklugen jetzt folgende Beleh 
rung zu teil:

Unsere heimische Landwirtschaft ist noch nie 
so großem Wohlwollen seitens der übrigen 
Volksgenossen begegnet wie in diesen Kriegs' 
Monaten, wo jeder mehr oder weniger am eige­
nen Leibe zu spüren bekommt, wo eigentlich das 
tägliche Brot herkommt. Niemals sind aber auch 
den bodenbeöauenden Volksgenossen so viele 
gute, wohlgemeinte Ratschläge zur Sicherung 
der heimischen Ernte und damit der Volkstzrnäh- 
rung gegeben worden wie gerade jetzt. Nun 
kann man zwar nicht behaupten, daß Kriegs­
zeiten zur Einführung von Neuerungen in der 
Landwirts,cl^:ft besonders geeignet wären. 
Trotzdem glaubt man Unmögliches zur Möglich­
keit zu machen, wenn man immer und immer 
wieder mit Hilfe der Tagespreise den Landwir­
ten gute Ratschläge erteilt. Da wird zum so 
und so vielten male die Möglichkeit des An­
baues der Sojabohne erörtert, zum Hanf- und 
Flachsbau aufgefordert, oder gar ganz energisch 
verlangt: bauet mehr Erbsen und Linsen. 
Blanker Unsinn ist es natürlich zu raten, Hirse 
im Februar auszusäen, die dann im M ai schon 
eine Ernte liefere. Der Urheber dieses letz­
teren Rates scheint seine Heimat weit im Süden 
zu haben und nicht zu wissen, daß es bei uns im 
Februar noch Winter ist. Auf diese Weise wer­
den in wohlmeinendster Weise Ströme von 
Tinte und Druckerschwärze verschwendet, und 
wir können wirklich von Glück sagen, daß sich 
unsere Dauern nicht so leicht kopfscheu machen 
lasten, sonst könnte leicht das Gegenteil von 
dem erreicht werden, was die Berater eigentlich 
wollen. Die Landwirtschaft ist eine Erwerbs- 
gruppe, der jeder Dilettantism us fern liegt; 
aus dem Boden möglichst viel herauszuziehen ist 
für sie wie für die übrigen Volksgenosten eine 
Lebensfrage, denn der Bauernstand ist bisher 
nicht auf Rosen gebettet gewesen. Zur Siche­
rung der nächsten Ernte ist bezüglich der W inte­
rung nichts, und wird Lei Bestellung der 
Sommerung erst recht nichts versäumt werden. 
Was zur Düngung zur Verfügung steht, wird 
angewandt, den fehlenden Stickstoff kann uns

Antwerpen von heute.
Was ein Italiener in der Scheldestadt sah.

E. G. Sarti, der nach Belgien und den Nieder­
landen gesandte Sonderberichterstatter der
„Tribuna", gibt von seinem Besuch, den er kürzlich 
der S tadt Antwerpen abgestattet hat, in seinem 
Blatte ein Stimmungsbild, das zwar nicht
gerade aus sonderlich deutschfreundlicher Gesinnung 
heraus geboren zu sein scheint, das sich aber doch 
bemüht, sachlich zu sein, und das gerade aus diesem 
Grunde unsere Beachtung verdient.

„Die Reisenden, mit denen ich", so berichtet 
Sarti, „von Rosendaal aus zusammen fuhr, waren, 
von geringen Ausnahmen abgesehen, samt und 
sonders Belgier, die zumeist traurig und nervös 
dasaßen und leise miteinander tuschelten. Die paar 
Brocken, die ich von ihrer Unterhaltung auf­
schnappte, belehrten mich im Zusammenhang mit 
dem sarkastischen Lächeln, das hin und her über 
die Gesichter huschte, daß man seiner Spottlust, 
wenn auch vorsichtig, die Zügel schießen ließ. Die 
Soldaten in den blauen Uniformen auf dem Bahn­
steige, die deutschen Zwiegespräche der Eisenbahn­
beamten, die schlecht geheizten Abteile, der Zug, 
der sich nur schwer dazu entschließen konnte, sich in 
Bewegung zu setzen, um dann im Schneckentempo 
dahinzusiechen, das alles gab ausreichend Stoff 
SU spöttischen und verächtlichen Bemerkungen. Das 
Gespräch verstummte für Augenblicke, wenn der 
Schaffner zur Billettkontrolle im Abteil erschien; 
aber ein paar Kilometer von Antwerpen unter­
brachen die Schwätzer endgiltig ihr Gespräch und 
eilten an die Fenster, um stumm und nachdenklich 
das Schauspiel zu betrachten, das sich unter ihren 
Augen entrollte. M it Staunen sah man, daß ein 
ganzer Wald verschwunden war. Alle Bäume 
waren in gleicher Hohe abgehauen, als wäre eine 
Riesensichel über den Wald dahingefahren, um ihn 
niederzumähen und nur die Stoppeln stehen zu 
lassen. Ein Herr erklärte uns, daß am Vorabend
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eine günstige Jahreswikterung ebenso ersetzen, 
wie eine ungünstige uns einen großen Dünger­
aufwand schon mehr wie einmal nicht gelohnt hat. 
Welch ein Glück, daß wir die Witterung nicht 
regulieren können, denn gerade Heuer entstände 
sicher ein großer Streit darüber, wie wir es am 
besten deichselten, daß es am Ende doch schiel 
ginge. Auch die erwünschte Vermehrung der 
Anbaufläche um zirka eine M illion Hektar 
ist durch Bearbeitung und ' Bebauung 
der besetzten feindlichen Gebiete in die Wege 
geleitet und seit Wochen wird hinter der 
Front fleißig mit Motor, Dampf- und Gespann- 
pflug gearbeitet. Weit schwieriger als die 
Sicherung der nächsten Ernte ist das Haushalten 
mit den vorhandenen Vorräten bis zu diesem 
Zeitpunkt. Zahlreiche Verordnungen suchen auch 
diese Gefahr abzuwenden, obwohl von ihnen 
gilt, was unser Schiller den Jllo im Piccolomini 
zum Grafen Jsolani sagen läßt. Der Anbau von 
Nahrungsmitteln, die möglichst bald genutzreis 
werden, ist ein nicht zu unterschätzendes Mittel 
zur Streckung unserer Vorräte, hier ist dem 
Dilettantism us der weiteste Spielraum ge­
lassen, sofern er sich mit der besseren Ausnutzung 
bereits vorhandener oder neugewonnener Bo- 
denflächsn besaßt. Die Hauptarbeit wird auch 
auf diesem Gebiete erfahrenem Praktikern zu­
fallen, denn letzten Endes soll auch hier Auf­
wand und Ertrag sich zum mindesten decken. Für 
den Anfänger wird sich freilich bewahrheiten, 
daß der Besitz eines Gartens noch keinen Gärt­
ner macht, doch wird dafür Sorge getragen wer­
den, daß durch Bekanntgabe von in der Praxis 
erprobten Ratschlägen das Lehrgeld nicht allzu 
hoch ausfällt.

ProvinMlmichrirl'ten.
* Aus dem Kreise V.iefen, 6. März. (Auf dem 

östlichen Kviogsischauplatz schwer verwundet. I n  
russischer Gefangenschaft.) Schwer vemwimdst durch 
einen Schutz durch den linkem Lungenflügel wurde 
in dem Kämpfen im Russisch-Polen der Lehrer 
Bernhard Sowa aus Plywaszejwo, Leutnant d. R. 
im Inf.-Regt. 141. — Seit August v. J s . vermißt 
wurde d r  Lehrer Piletzki, früher in Zielen. Die 
Nachforschungen der Ebern blieben ohne Erfolg. 
Jetzt erhielten sie von ihrem längst tot.gsglam.bten 
Sohne -einen Brief, in dem er mitteilt, daß er am 
20. August bei Gumbinnen verwundet wurde und 
in russische Gefangenschaft kam. Er befindet sich 
in Sibirien.

Danzig, 5. März. (Eine Schwindlerin,) die hier 
unter dem Namen einer adeligen Offiziersgattim 
auftrat, wurde von der Kritminalpolizei als die 
Schneiderin Elisabeth Vogt aus Waplitz, Kreis 
Dt. Eylam, verhaftet. Ferner tre'M in Danzig 
eine andere, elegant auftretende Schwindlerin ihr 
Wesen. Unter dem Namen einer Frau Professor 
Hahn aus Stettin logierte sie sich in ein Hotel am 
Bahnhof ein, machte dann in mehreren Geschäften 
größere Einkäufe von Gardinen, Stores und Tier- 
fellen, ließ sich die Sachen ins Hotel schicken und 
verschwand dann unter Mitnahme dersäbon und 
ohne Bezahlung der Rechnung.

e Neustadt (Wsstpr.1, 4. März. (Experimental- 
vortraa.) Am vorigen Sonntag hielt Scminar- 
oberlehrer VokowM (früher in Thorn) in der 
Aula des königl. Seminars für Schüler und 
Freunde der Amtalt einen zweistündigen Experi- 
m-rntalvortvag über das Thema: „Inwiefern er­
scheint die zurzeit unbedingt notwendige Ein- 
pa.rung der Nährwerte im Hinblick auf das tat- 
ächl'tche Nahmngsbedürfnis des Menschen leicht 
ausführbar?

HohensLsm (Ostpr.), 4. März. (Die Heilstätte 
b-i Hohenstein,) die nur männliche Lungenkranke 
aufnimmt, wird am 4. April wieder eröffnet. Es 
empfiehlt sich, Anfragen wegen Aufnahme schon jetzt 
an die Heilstätte zu richten.

ä Strelno, 7. März. (Durch Entgleisung) eines 
auf der Fahrt nach SLvelno befindlichen Personen- 
zuges bei Ämalienhof trat eine Betriebsstörung 
von mehreren Stunden ein. Personen sind nicht zu 
Schaden gekommm. Der Materialschaden ist un­
erheblich.

§ Gnesen, 7. März. (Verschiedenes.) Im  Alter 
von 57 Jahren verstarb hier der Rechtsanwalt und 
Notar. Justizrat Georg Honig. — D^e Mehlkarten- 
cmsgabe beginnt hier am 15. März; bis zu diesem 
Tage werden von den f stgostellten Mchlbsständen 
als verbraucht gerechnet: für eine Familie bis vier 
Personen 30 Pfund, bis sechs Pechonen 40 Pfund 
und Wer sis-chs Personen 50 Pfund. — Das Auf­
kaufen von WochenmarAsaMEoln auf den Zufuhr- 
wrigen zur Stadt und den Marktplätzen zum Zwecke 
des Wiederverkaufs ist bis 11 Uhr vormittags 
untersagt; diese Maßnahme wird von den Haus­
frauen freudig begrüßt werden. — An Goldgelb 
gesammM wurden im hi-eisigen Gymnasium bis fetzt 
gegen 18 000 MarE.

8 Wreschen, 5. Mcftz. (Rolnik.) Der S t r a l -  
k o wo e r  Rolnik hat im verflossenen Geschliftsiahre 
14 838 Mark Gewinn erzielt. Die Genossenschaft, 
die 139 Genossen Zählt, besitzt außerdem 91721 Mk. 
Reserven. Die Geschäftsanteile betragen 25 838 Mk.

Uriegsanleihe.
Dia vo'.n Reiche aufgelegte zweite Kriegsanleihe 

bietet jedermann, d:r über flüssige oder über fest- 
angslcgte eigene oder fremde Gelder verfügt, Ge­
legenheit, das Kapital mündelsich.r zu dem über­
aus günstigem Zinsfuß von 5 Prozent anzulegen. 
Da ferner für je 100 Mark Nennwert nur 98,50 
Mark für freie Stücke und 98,30 Mark für bis zum 
15. April 1916 gesperrte Stücke bar zu entrichten 
sind, so ist das Interesse für die Kriegsanleihe ein 
überaus rsg-s. Zahlreiche Beträge sind nach 
unserer Information bisher bereits gezeichnet wor­
den. So hat u. a. der Direktor der Provingial- 
Feiuersozietät und' der Provinzial-Lebensversiche- 
rungsLnstalt Westpreußen aus Mitteln der ihm 
unterstellten Anstalten 2 Millionen Mark gezeich­
net. Es liegt im nationalen Interesse, daß mög­
lichst alle Vermögenswerte in ausgiebigem' Mahr 
für dir Kriegsanleihe nutzbar genracht werden. 
Dem K i r c h e n g e m e i n d e n  d e r  P r o v i n z  ist 
nahegelegt worden, das Kirchenvermögen für die 
Kriegsanleihe zu zeichnen. Einem im Kirchen- 
amtsblatt der Provinz Westpreußem vom 1. März 
dieses Jahres abgsdvucktm Schreiben an die evan­
gelischen Geistlichen entnehmen wir hierüber fol­
gende Zeilen: Die Beteiligung der Kirchen­

gemeinden kann ohne Schwierigkeit durch Verwen­
dung der flüssigen und kurzfristig angelegten Gelder 
erfolgen. Soweit das vorhandene Vermögen als 
Guthaben bei einer Sparkasse auf Kündigung an­
gelegt ist, kann es, nachdem die deutschen Sparkassen 
auf die satzungsmäßige Kündigungsfrist verzichtet 
haben, ohne weiteres zur Zeichnung auf die Kriegs­
anleihe verwendet werden. Da die Einzahlung aus 
die Kriegsanleihe bis zum 15. August d. Js . vor­
genommen werden kann, so können auch besonders 
vereinbarte längere Kündigungsfristen Lei der 
Zurückziehung des Guthabens innegehalten w rde-n. 
Besteht das Vermögen aus mündelsicheren Wert­
papieren, so ist die Nutzbarmachung dieser Papiere 
auf dem Wege der Lombardierung vorzunehmen. 
Der Direktor der Provinzial-Feu r-sozietät und der 
Provinzial-LeLensversicherungsanstalL hat sich in 
seiner Eigenschaft als Zeichnungsstelle bereit er­
klärt, die für diese Finanzoperation notwendigen 
Verhandlungen kostenlos mit der Nrichsbank zu 
führen.

Um auch a u f  dem  L a n d e  jedermann dirs 
Möglichkeit zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe 
zu geben, sind die Kommissare der Provingial- 
Fsurrsozietät und der Provinzial-Lebensverstche- 
runigsanstalt in den Dienst der Sache gestellt 
worden. Die Genannten erteilen sachgemäße Aus­
kunft und vermitteln Zeichnungen kostenlos. Zeich­
nungen können nur noch bis zum 19. März d. Js., 
mittags 1 Uhr, entgegengenommen werden.

Lokalilackrilimn.
Zur Erinnerung. 9. März. 1914 Frickren zu 

Konstantinopel Kwischm der Türkei und Serbien. 
1913 f  Fürst Hermann zu Hohenlohe-LangenLurg, 
ehemaliger Statthalter von Elsaß-Lothringen. 1905 
Völlige Ni<<derlagL der Russen bei Mukden. 1888 f  
Kaiser Wilhelm I. 1871 NüÄehr Bismarcks aus 
Frankreich. 1869 f  Hektor Bevlioz, bekannter Kom­
ponist. 1821 f  Christian Overbeck, bekannter deut­
scher Dichter. 1814 Kämpfe mit den Franzosen Lei 
Ardon und Athios in der Nähe von Laon. 1152 
KaiserLrönung Friedrichs I, Barbarossa zu Aachen.

Thorn. 8. März 1919.
— ( De r  e v a n g e l i s c h e  O b e r k i r c h e n r a t  

u n d  d i e  z w e i t e  K r i e g s a n l e i h e . )  Der 
evangelische Oberkirchenrat zu Berlin hat durch die 
Konsistorien alle kirchlichen VermögensvLvwal- 
tungen innerhalb der Landeskirche auffordern 
lassen, sich nach Kräften an der Zeichnung der 
zweiten Kri gsanleihs zu beteiligen. Auch haben 
alle Geistlichen Anweisuna erhalten, bei ihren Ge- 
meindeglledern die Beteuiguna an der Zeichnung 
zu fördern. Für die vom Obe.rrrrchenrat selbst Lczw. 
von eigenen Vorständen verwalteten kirchlichen 
Zentvaffonds sind bisher auf die zweite Kriegs« 
anleihe rund 4 250 000 Mark aezeichnet worden, 
nachdem, bereits auf die erste Kriegsanleihe von 
ebendenselb n Stellen rund 2 200 000 Mark ge­
zeichnet waren.

— ( S c h we i n e Zä h l u r r g . )  Am 15. M ä r z  
d. J s . soll eine Zwrsch nzählung der Schweine im 
gleichen Umfange wte am 2. Jun i 1913 im deutschen 
Reichs stattfinden. An Zählpapieren selbst -wird 
die Zählbezirksliste 0  und die Gemeindeliste L  gs-

der Einschließung Antwerpens der belgische Gene­
ralstab den Wald habe abholzen lassen, in der An­
nahme, daß die deutsche Armee die Forts von dieser 
Seite aus angreifen würde. Das Opfer war aber 
umsonst gewesen, weil der Feind seine Belagerungs­
geschütze viel weiter östlich in Stellung gebracht 
hatte. Fern am Horizont zeichnete sich scharf eine 
Bodenerhebung ab, ein dunkler Fleck, ein Gewim­
mel von Kasematten und Werkstätten. Als man 
näher kam, erkannte man die weiten, schwarzen, 
verlassenen Hafengebäude. Jeder im Abteil stieß 
einen tiefen Seufzer aus und murmelte ein nach­
denkliches: „O'sst 1a mort!" Endlose Züge von 
Eisenbahnwagen standen unbeweglich neben diesen 
Hafengebäuden, und die vorgespannten Lokomoti­
ven zeigten scharf hervortretende Rostflecke. Alles 
verriet die VeschäfLigungslosigkeit und die P reis­
gabe. Der Riesenhafen erschien in Wahrheit wie 
ein Leichnam inmitten eines ungeheuren Fried­
hofes.

. Die ersten spitzgiebeligen Häuser zeigten sich am 
Bahnhof von Antwerpen. Unter dem Schutzdach 
des Bahnsteigs tummelte sich eine große Zahl von 
Soldaten, die mit der strengen Überwachung der 
ankommenden und abfahrenden Züge betraut 
waren. Keiner der ankommenden Reisenden konnte 
sich einer neuen Durchsuchung und Kontrolle ent­
ziehen. Der Soldat, der meinen Koffer durch­
wühlte, war ein biederer Landwehrmann mit dem 
gemütlichen Gesichtsausdruck eines braven Fa­
milienvaters, der sich nur ungern diesem indiskreten 
Untersuchungsverfahren zu unterziehen schien. Das 
hinderte aber nicht, daß er seine Aufgabe mit pein­
lichster Gewissenhaftigkeit erledigte, und sein Eifer 
verdoppelte sich, als ihm ein Päckchen photographi- 
scher Reproduktionen klassischer Gemälde, die ich 
unterwegs gekauft hatte, in die Hände siel. Aber 
es war nicht allein der berufliche Eifer des Solda­
ten, der ihn beseelte, es war auch ein gut Teil 
künstlerischen Interesses dabei im Spiel; besonders 
hatten es ihm ein Murillo, ein Reni und die R e ­

produktion einer Madonna des Guercino angetan, 
und er konnte sich nicht enthalten, mich in deutscher 
Sprache zu fragen: „Wollen Sie sie mir geben?" 
Worauf ich, ebenfalls in deutscher Sprache, antwor­
tete: „Nehmen Sie sie nur, bitte!" Er ließ sich 
das nicht zweimal sagen, steckte die Bilder in die 
Hosentasche und gab mir die Erlaubnis, den Koffer 
wieder zu schließen. Draußen auf dem Vorplatz 
erwartete eine dichtgedrängte Menge die ankom­
menden Reisenden. Es waren, bunt zusammen­
gewürfelt, Leute, die die Hoffnung hierher geführt 
hatte, irgend einen aus der Verbannung zurück­
kehrenden Freund oder Bekannten zu treffen; es 
waren aber noch mehr, die sich begierig auf die 
Koffer der Ankommenden stürzten und den Reisen­
den Herbergen anpriesen, um für ihre Dienstwillig­
keit ein paar Centimes einzuheimsen. Antwerpen 
wimmelt von diesen Unglücklichen, die jedes Mittel 
ergreifen, um sich ihren Lebensunterhalt zu ver­
dienen. Das Stocken des Hafenverkehrs hat mehr 
als 100 000 Personen arbeitslos gemacht. Ein Teil 
dieser Arbeitslosen befindet sich noch in England 
oder Holland; aber die überwiegende Mehrzahl ist 
in der Stadt geblieben und würde Hungers sterben, 
wenn die Behörden und verschiedenen Wohltätig­
keitsvereine nicht durch die Verteilung von Brot 
und Suppen für ihren Lebensunterhalt sorgten. 
Aber die Stadt ist zu ausgedehnt und zu groß, als 
daß es möglich wäre, allen diesbezüglichen Anfor­
derungen zu genügen. Der Mittelpunkt Antwer­
pens zeigt heute wie vor dem Kriege das Bild 
geräuschvollen, eleganten, dahinhastenden Lebens. 
Das ist freilich nur Äußerlichkeit; aber diese Äußer­
lichkeit macht auf den Ankommenden jedenfalls 
einen vortrefflichen Eindruck. I n  Wahrheit ge­
lingt es mit Ausnahme der Hotelbesitzer wohl kei­
nem Gewerbetreibenden, seine Unkosten herauszu- 
wirtschasten. Die großen Läden verkaufen so gut 
wie nichts, die Luxusgeschäfte kämpfen mit Zah-

machen ebenso schlechte Geschäfte. Und doch sieht 
man in den Schlächterläden die üppigsten Fleisch­
ausstellungen; in den Auslagen der Delikatessenge­
schäfte machen sich protzig die köstlichsten Leckereien 
breit, und in den Schaufenstern der Konditoreien 
häufen sich Torten, Pasteten, Petit-Fours und der­
gleichen. Man muß demnach annehmen, daß trotz 
dem gewaltigen Elend in dieser Stadt die Zahl 
der Reichen, die für diese Dinge Verwendung haben, 
noch immer ziemlich groß sein muß. Seit Antwer­
pen von den Deutschen besetzt ist, ist es in Faulheit 
und schläfriges Nichtstun versunken. Die Straßen­
bahnen verkehren wohl schon um 7 Uhr morgens, 
aber sie befördern nur wenige Zivilisten. I n  frühe­
ren Zeiten ruhte das Leben in Antwerpen über­
haupt nie. Dafür schläft es jetzt ununterbrochen. 
Am frühesten erwacht das Leben noch, wenn auch 
langsam und zögernd, in den Stadtvierteln des 
Zentrums. Ein wenig später strömt die Bevölke­
rung der Armenviertel nach den Stellen, an denen 
die Lebensmittel verteilt werden. Es ist eine 
Prozession von Jammergestalten. Zu Huberten 
ziehen die Leute mit der Ballonmütze auf dem Kopf, 
die Hände in den Hosentaschen vergraben, und den 
Hals zwischen die Schultern gezogen, heran, und zu 
Hunderten kommen barhäuptige Frauen in schlech­
ten Kleidern, die sich verdrießlich und gedrückt zu 
Reihen ordnen und geduldig den Augenblick er- 
warten, da sie den dampfenden Napf erhalten, 
dessen In h a lt sie für ein vierundzwanzigstündiges 
Fasten entschädigen muß.

Allmählich beginnt auch in den anderen Quar­
tieren das Verkehrsleben: die Märkte bevölkern 
sich, die Läden werden geöffnet, und männliche 
und weibliche Stimmen rufen den Namen irgend­
eines Blattes auf: „Preß!" „Quotidien!" „Ber­
liner Tageblatt!" „Vosstsche Zeitung!" „Le 
Vruxellois!" so hallt es durcheinander. — Die 
deutschen Zeitungen werden verkauft wie in einer

lungsschwierigkeiten, und die Lebensmittelhand-! deutschen Stadt. Die in französischer Sprache er­
langen, ' die Restaurants und Brauereiausschanks j scheinenden, die erst seit wenigen Wochen znge«



liefert, die wie im Jahre 1913 kurAe Angaben über 
die Aufgabe der Zähler und der Gomeindedehöuden 
enthalte

— ( B r a n d b e k ä m p f u n g . )  Besonders in 
diesem Jnhve i!st seitens der Landwirte alles auf­
zubieten. um eine Möglichst gute und sichere Ernte 
zu erzielen. Dazu gehört auch in erster Linie mit 
die Bekämpfung aller Pflanz nkvankheiten. Viel­
fach werden wir darin in der KviogsMt ^Hindert, 
weil die bisher Verwendeten Mittel nicht vor­
handen sind oder zu anderen Zwecken gebraucht 
werden. So muß man in diesem Jahre von der 
Verwendung von Kupfervitriol zur Brand- 
L Lämpfung absehen. Ern sehr puter und lang­
jährig erprobter Ersatz dafür rst Formaldehpd. 
Darüber und über alle anderen Fragen des 
Pflanzenschutzes gibt jederzeit kostenfreie Auskunft 
die Haup stelle für Pflanzenschutz in Bromberg, 
Bülowplatz 8.

— ( M ä u s e b  ek ä m p f u n  g.) Der milde 
Winter hat die Mäuse wenig geschädigt, deren 
starke Verbreitung bereits in Saaten, Klee- und 
LuzMuebrachen großen Schaden verursacht hat. 
Gerade zur jetzigen Krisgszeit ist es deshalb unbe­
dingt no wendig, energisch gegen die Mäuse vorzu­
gehen. Da es während des Krieges nicht angängig 
sein wird, vergift tes Getreide auszulegen, 
empfiehlt sich besonders die Anwendung dar 
MäusetyphusEulturen, der Phosphorlatwerge (diese 
witd auf Strohhalmen ausgelegt), des Räuchor- 
verfahrens und des Schwesolkohlenstoffv-rfalh-ens. 
Nähere Auskunft darüber sowie über die Fragen 
des Pflanzenschutzes erteilt die Hauptstelle für 
Pflanzenschutz in Brombarg, Bülowplatz 8, jederzeit 
kostenlos.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  21e r )  
Hielt am 4. d. Mts. bei Pmig seine Monatsver- 
fammlung ab. zu der sich wieder eine größere An­
zahl aus dem Felde vorübergehend zurückgekehrter, 
aktiver Kameraden des Regiments oiWchunden 
hatten. I n  der Begrüßungsansprache brachte der 
st.llv. Vorsitzer, Herr PolizeiseErotär B o h n ,  der 
die Versamnrlung leitete, seine Freude über das 
Erscheinen der aktiven Kameraden zum Ausdruck. 
Er gedachte ferner der großen Erfolge unseres 
Heeres, der Marine und unserer Verbündeten, aber 
auch der Opfer, die der Krieg gegen eine Welt von 
Fuinden gefordert und noch fordern wird. Die 
kurze Tagesordnung wurde schnell erledigt. Be­
schlossen wurde einstimmig, daß der Verein sich durch 
Zeichnung von 260 Mark Voreinsgeldnn an der 
Krie-gsanlöihe beteilige und somit sein Teil an der 
patriotischen Tat des gesamten doussch-en Vater­
landes beitrage Ferner verlas der Vorsitzer eine 
aus dem Felds an den Verein gerichtete Postkarte 
des Ehrenmitgliedes Herrn Generalmajor von 
Dewitz, die mit dem Wunsche schließt, daß der Verein 
auch fernerhin blühe und gedeihe in treuer Kame­
radschaft untereinander, wie mit dem aktiven Regi­
ment. Nach Schluß des geschäftlichen Teils trugen 
Vereinsmitglieder und ein arnver Kamerad auf 
die jetzige Z üt paffende Dichtungen vor. die allge­
meinen Beifall fanden. Die aktiven Kam raden, 
von dorren einige mit dem Eisernen Kreuz ausge­
zeichnet waren, schilderten manch ernste Siunde aus 
rhren Kriegserlebniffen, woraus zu ersehen war, 
daß das Regiment 21 seinen alten Traditionen treu 
geblieben ist und der Geist der Befreiungskriege 
noch immer in seinen Reihen herrscht.

Z Aus Russisch-Polen, 5. März. (Verschiedenes.) 
I n  den von den verbündeten Truppen besetzten 
Lande-steilen hat es manchen unliebsamen Awischcn- 
fall verursacht, daß dort die ruKsche (Petersburger) 
Zeit amtlich galt. Deshalb wird es mit Befriedi­
gung begrüßt, daß zunächst für Lo d z  die mittel­
europäische Zeit vorgeschrlieoen worden ist. Die 
anderen Städte werden sicherlich diesem Beispiele 
bald folgen. — Zu den Städten, in denen Auf­
schriften in russischer Sprache verboten sind, ist j tzt 
auch P e t r i k a u  getreten. — Die deutschen Be­
hörden wenden alles auf, um das industrielle Leben 
wieder zu erwecken. Kohle, Rohnaphtha, die zum 
Betriebe der Maschinen und Motoren fehlten ,̂ sind 
in ausreichender Menge herangeschafft worden. An 
Aufträgen sohlt es auch nicht. So hat denn eine 
ganze Anzahl von Fabriken tzen Dotricb wieder 
aufgenommen, die Arbeiterschalft erhält Verdi nst, 
und es scheint, daß das schlimmste jetzt über­
wunden ist.

Zum Abschied!
Noch einmal die Hand, nein, ich halte dich nicht.

Nun gehst du dahin, und ich bleibe zurück» 
Muß ohne dich weiterleben.
Aus den Augrn leuchtet dir edelstes Glück, 
Wie du selbst es mir immer geg^brn.
Du opferst dich willig dem Vaterland,
Du fürchtest den Tod nicht, nicht Wunden; 
I n  dir ist ein hriUaes Feuer entbrannt^ 
Das im Schauer ich mitempfunden.
Ich hielt dich, als Gott dich mir hatte geschenkt 
Als wollt ich dich nimmer lassen;
Heut halt ich dich nicht, weil es Gott so gelenkh 
Ich kann es mit Mühe nur soffen.
So zieh denn, mein Junge, von Sieg zu Sieg,
Wie du hoffest in heißem Verlangen.
Und k.hrst du heim aus dem heiligen Krieg.
Will mit Stolz ich dich zärtlich ukussaiigen.
Und kehrst du nicht heim, dann klage ich nicht, 
Dann wart ich in Demut im stillen,
Bis zum eignen Tod — bis zum jüngsten Gerecht 
Und füge mich Gortes Willen.
Wenn aber dann, an dem jüngsten Tag,
Der große Weckruf erklungen,
Dann weiß rch. ist meine erste Frag'
Nach meinem gerUeböen Jungen.

G e r t r u d  K u ja s-E lb ..rfe ld , früher Thorn.

Der Bekidigungsprozetz gegen 
-  n Pfarrer Czop.ewsli.

Zu der Verurteilung des Pfarrers Ezaplewski 
aus Schöneich, Kreis Eutm, wegen schwerer Be­
leidigung der preußischen Armee, wird noch berich­
tet:

Eine noch unaufgeklärte Kriegsschwätzerei, die 
vermutlich auf ungewohnten Alrohoigenug zurück­
zuführen ist, führte den Pfarrer Paul Czaplewsti 
aus Schöneich, Kreis Eulm Westpr., vor die fünfte 
Strafkammer des Lairdgerichts 1 B e r l i n .  Die 
auf Beleidigung des preußischen Heeres lautende 
Anklage war, wie das „Berl. Tgbl." meldet, auf­
grund einer vom Kriegsminister erstatteten An­
zeige erhoben worden. Der Angeklagte, der aus 
dem Priesterseminar Pelplin hervorgegangen ist, 
ist Verfasser mehrerer wissenschaftlicher Werte, die 
ihn wiederholt nach Berlin führten. Ende Oktober 
1914 kam Ez. nach Berlin, um in der königlichen 
Bibliothek Studien zu machen. Er stieg als „Land­
wirt Paul Ezaplewski" in einem Hotel ab und 
suchte, nachdem er im Zollernhof etwas reichlich 
dem Münchener Bier gehuldigt hatte, das Wein- 
Restaurant Winzerstuben auf. Der nach seiner An­
gabe ungewohnte Weingenuß war offenbar die Ur­
sache einer höchst unerquicklichen Szene, die sich im 
Garderobenraum des Restaurants abspielte. Er 
gibt an, im Garderobenraum sei über den Krieg 
gesprochen und, soweit er sich erinnere, auf die 
Russen geschimpft worden. Er erachtete es in seiner 
Eigenschaft als Pfarrer, gemäß der Bibelstelle: 
„Liebet eure Feinde", für seine Pflicht, versöhnend 
zu wirken. Er habe dies stets in seiner Gemeinde 
mit Erfolg getan und wollte auch in den Winzer­
stuben versöhnend wirken. Daß er dabei die deutsche 
Armee beleidigt haben solle, tonne er nicht glauben, 
denn er sei von strenger deutschpatriotischer Ge­
sinnung. — Der Garderobenpächter der Winzer- 
stuben, dessen Gattin und eine Garderobenhelserin 
bekundeten mit vollster Bestimmtheit: Der Ange­
klagte habe gesagt: „Die Kosaken sind im allge­
meinen sehr humane Menschen, dagegen sind die 
deutschen Soldaten zumeist Mordbrenner und 
Plünderer. Wenn die Zeitungen das Gegenteil 
schreiben, so sind das Lügen." — Musketier Schlei- 
chert, ein 31jähriger Malergehilfe, bekundete: Er 
sei hinzugekommen, als die Zeugen den Angeklag­
ten seiner Äußerung wegen feststellen lassen wollten. 
Der Pfarrer habe ihm (Zeugen) die Äußerung noch 
einmal ins Gesicht gesagt, darauf habe er. ihn durch 
einen Schutzmann feststellen lassen. — Der Vertreter 
der Anklage war der Ansicht, daß es sich hier um 
ebenso ungeheuerliche wie unerklärliche Be­
schimpfungen des preußischen Heeres handle, die nur

durch die Anwendung des Gesetzes in seiner ganzen 
Schärfe gesübnt werden könnten. Der Antrag des 
Staatsanw alts lautete auf ein Jahr Gefängnis. 
Die Verteidiger beantragten Freisprechung, eventl. 
Verhängung einer milden Strafe, da es sich hier 
offensichtlich um die etwas unerklärliche Entglei­
sung eines sonst patriotisch gesinnten Mannes 
hanole. Der Gerichtshof hielt für klar erwiesen, 
daß der Angeklagte beleidigende Ausdrücke über 
das preußische Heer wirklich gebraucht hat. Was 
die Motive betreffe, so komme inbetracht, daß der 
Angeklagte den ganzen Tag über geistig beschäftigt 
war und daß er viel Alkohol an jenem Tage ge­
trunken haben mag. Das Gericht nahm an, daß 
auch der Angeklagte wie alle Polen durchaus auf 
deutscher Seite gestanden hat. Was der eigentliche 
Grund seiner Äußerung gewesen, sei nicht aufge­
klärt. Möglich sei, daß er ganz vergessen hatte, 
daß die Kriegszeit angebrochen war und daß er an 
vergangene Zeiten gedacht haben mag. Das Ge­
richt hat berücksichtigt, daß es sich um eine Szene 
in einem Nachtlokal handele, bei der eine größere 
Menschenmenge nicht zugegen war. Andererseits 
aber, oaß der Angeklagte ourch seine Äußerungen 
s e i n e  P f l i c h t  a l s  D e u t s c h e r ,  dann aber 
auch bei der Stellung der Polen, als P o l e ,  a l s  
K a t h o l i k  u n d  a l s  P r i e s t e r  v e r l e t z t  hat. 
Die Beleidigung sei in den gegenwärtigen Zeit- 
verhältnissen besonders schwer, sodaß von einer 
Geldstrafe keine Rede sein könne. Das Urteil 
lautete auf 6 Monate Gefängnis unter Anrechnung 
von einem Monat Untersuchungshaft. Dem Kriegs­
minister wurde die Publikalionsbefugnis zuge­
sprochen. Einen Hastentlaffungsantrag lehnte der 
Gerichtshof ab.

Uriegs-Allerlei.
2606 Wagen als Beute der Winterschlacht 

in Masuren.
Wie die „Holzwelt" erfährt, sind bisher aus der 

Beute der Winterschlacht in Masuren etwa 2000 
Wagen der verschiedensten Art abtransportiert wor­
den. Sie wurden nach Thorn, Frankfurt a. O., 
Posen und Berlin gebracht. Den Wert der erbeute­
ten Kriegsfahrzeuge schätzt man auf mehrere 
Millionen Mark, ein größerer Teil von ihnen ist 
bereits den Kriegsschauplätzen wieder zugeführt 
worden, vorwiegend :m Osten. I n  der Hauptsache 
handelt es sich um T r a i n w a g e n  u n d  F u h r ­
w e r k e  f ü r  A r t i l l e r i e  M u n i t i o n ,  die aus 
Eichen- und Eschenholz erbaut worden sind. Die 
Wagen sind zum größten Teil sehr gut gearbeitet, 
die Räder meist aus fünfzolligem Holz hergestellt. 
Stark vertreten sind zweirädrige Holzkarren mit 
außergewöhnlich Hohen Rädern, die auf den auf­
geweichten Wegen in Rußland gute Dienste leisten. 
Soweit die Fahrzeuge beschädigt sind, werden sie 
in den Reparaturwerkstätten wieder hergestellt; in 
den meisten Fällen ist jedoch nur eine Ausbesserung 
der Speichen nötig.

Der Wehrmamr in Eisen.
Am Sonnabend fand in W i e n  auf dem 

Schwarzenberg-Platz die feierliche Aufstellung des 
vom Witwen- und Waisenhilfsfonds der gesamten 
bewaffneten Macht geschaffenen Wehrmannes in 
Eisen statt. Es nahmen daran teil Erzherzog 
Leopold SalvaLor mit seinen beiden Söhnen, der 
deutsche Botschafter, der türkische Botschafter. Nach 
Ansprachen des Erzherzogs und des Bürgermeisters 
schlug der Erzherzog als erster im Namen Kaiser 
Franz Josefs einen goldenen Nagel ein. Dann 
folgte der deutsche Botschafter, der einen goldenen 
Nagel im Auftrage des deutschen Kaisers einschlug. 
Hieran schloffen sich der türkische Botschafter im 
Namen des Sultans und die übrigen Festgäste. 
Der Wehrmann besteht aus Lindenholz, in das von 
der Bevölkerung Nagel gegen Spenden im Mindest- 
betrage von einer Krone eingeschlagen werden 
sollen. Die Spenden fallen der ooen genannten 
Stiftung zu.

Polens künftige Nationalhymne.
I n  Polen, das von der Beendigung des Krieges 

seine staatliche Selbständigkeit in irgeird einer 
Form erhofft, zerbricht man sich heute schon den 
Kopf über die zukünftige Nationalhymne der wie­
dergeborenen Nation. Die meiste Aussicht, zum 
Nange einer Volkshymne erhoben zu werden, hat

die sogenannte Dombrowski-Mazurka, die im Jahrs 
! 1796 im Lager der polnischen Legionäre, die unter 
dem Oberbefehl Generals Dombrowski, der, ur­
sprünglich in sächsischen Militärdiensten stehend, 
sich der Aufgabe zur Bildung polnischer Legionen 
für die napoleonifche Armee unterzog, nach 
Frankreich geeilt waren, um dort zu kämpfen, ge­
sungen worden ist. Die Ä3orte dieser Mazurka wur­
den von Josef Wybicki gedichtet, und dieser Text 
wurde von Oginski in Musik gesetzt. Es

dieser Text 
.  ̂ _ §s war ur­

sprünglich ein" Lied, das die" Soldaten auf dem 
Marsche sangen, und der mit der an General Dom­
browski gerichteten Bitte schloß, die Legion nach 
Ita lien  zu führen, wo die polnischen Legionäre in 
der Folge mit Bonaparte kämpften, mit dem End­
ziel, ihr Vaterland zu befreien. Unter den Klängen 
dieses patriotischen Gesangs der Dombrowski-Ma­
zurka zogen auch die polnischen Legionäre später 
in das befreite Warschau ein. Zum Dank für die 
Dienste, die dieser Soldatengesang dem Befreiungs- 
werk geleistet hatte, wurde er denn auch zum Nange 
der Nationalhymne erhoben. Der Text wurde 
zweimal geändert. Einmal im Jahre 1830 und 
zum andernmal im Jahre 1863. Neben dieser 
Dombrowski-Mazurka erfreuen sich noch zwei 
andere Lieder in Polen allgemeiner Beliebtheit. 
Das eine ist ein Gesang von Kurpinski, der zu 
Ehren des Einzugs des Zaren Alexander I., den 
man seinerzeit den Wiederhersteller Polens nannte, 
in Warschau komponiert worden ist. 1830 wandelte 
ich dieser Sang zu einem Protest, zu einem inbrün- 
tigen Gebet, das das geknechtete Volk an Gott um 
eine Befreiung richtete. Der zweite der erwähnten 

Volkssänge ist das schwermütige, verzweifelte Lied, 
das Studzinski nach dem Blutbad in Galizien im 
Jahre 1846 schrieb, ein Lied, in dem der Schmerz 
der Polen um das vergossene Blut ergreifenden 
Ausdruck findet.

Dir Bewaffnung der britischen Jnfanterieoffiziere
ist a b g e ä n d e r t  worden. Anstelle des Säbels 
tragen sie Gewehr und Tornister. Abzeichen wer­
den am Ärmelaufschlag getragen.

Frauen-Propaganda in neutralen Staaten 
sür Frankreich.

Dem Lyoner „Progrös" zufolge bildet sich in 
P aris  unter dem Namen „Croisade Franyaise ein 
Komitee, dem die Damen Diviani, Augagneur, 
Delcassö, Poincarö angehören, das in den neutra­
len Ländern eine Propaganda zugunsten Frank­
reichs organisieren will.

Der Erfinder des Melinits»
Eugen Turpin, unterbreitete dem französischen 
Kriegsministerium z w e i  n e u e E r f t n d u n g e n  
v o n  S p r e n g s t o f f e n ,  die den Krieg in den 
Schützengräben oeenden sollen.

Venedig durch den Weltkrieg sehr in 
Mitleidenschaft gezogen.

Laut „Baseler Nachrichten" ist Venedig infolge 
der fast vollständigen Unterbrechungen des Hafen­
verkehrs und des sehr verminderten Fremdenver­
kehrs in eine sehr kritische finanzielle Lage geraten, 
Die Stadtbehörden haben die Hilfe des Staates 
erbeten, die Regierung bat jedoch erklärt, keine ge­
setzlichen Mittel zur Abhilfe zu haben, sie könne 
auch kein Sondergesetz für Venedig machen. Man 
prüft gegenwärtig die Mittel, um wenigstens den 
notwendigsten Bedürfnissen zu genügen.

„Auf Sie haben wir gewartet!"
Ein alter Scherz im neuen Gewände wird vom 

letzten Aushebungsgeschäft in B a r m e n  erzählt. 
Stand da ein „ungedienter Landstürmer", denen 
äußere Erscheinung das Wohlgefallen des Ober­
stabsarztes gefunden hatte. Der Wehrpflichtige 
schien Wünsche oder Beschwerden vorbringen zu 
wollen, getraute sich jedoch nicht. Der gestrenge 
Herr Oberstabsarzt merkte den inneren Kampf, uÄ> 
leutselig erkundigte er sich nach seinen Schmerzen: 
„Na, wo fehlt's denn?" Mutig brachte der Mann 
nun vor, was er auf dem Herzen hatte. Er sei schon 
„damals" seiner nervösen Herztätigkeit wegen frei­
gekommen, und im Laufe der Jahre habe sich das 
Übel nicht gebessert. Er könne z. B. des Nachts 
nur sehr schlecht schlafen. Bei den letzten Worten 
erheiterten sich die Züge des Oberstabsarztes zu­
sehends und er erklärte: „Auf Sie haben wir ge­

lassen sind und nur das enthalten, was die Zensur 
gestattet, werden in Ermangelung anderer journa­
listischer Nahrung begierig gelesen. In  den Nach­
mittagsstunden ebbt das Leben in Antwerpen, so 
weit die Zivilbevölkerung an ihm beteiligt ist, ab, 
während sich die Hauptstraßen mit dem militäri­
schen Element mehr und mehr füllen. Im  übrigen 
hat die Stadt ein Aussehen, das nichts Anormales 
zeigt, in den Schulen nimmt der Unterricht seinen 
Fortgang, in den Geschäftsbüros arbeitet man wie 
gewöhnlich. I n  den Lafehäusern unterhält man 
sich, in den Kirchen betet man wie in alter Zeit. 
Auf der Turmspitze der Kathedrale flattert eine 
riesige deutsche Fahne. I n  dem gewaltigen goti­
schen Kirchenschiff liest ein Priester die Messe, wäh­
rend hier und da vereinzelte Leute beten, und ein 
paar Soldaten neugierig die Seitenkapellen be­
sichtigen. Von den drei großen Rubensbildern 
„Himmelfahrt", „Grabniederlegung" und „Kreuzi­
gung" ist heute nur noch die erstere auf dem Haupt­
altar vorhanden. Die beiden anderen wurden 
zusammen mit anderen wertvollen Gemälden von 
der belgischen Regierung vor der Besetzung durch 
die Deutschen weggebracht. Aber es bleibt noch 
genug des Sehenswerten in der wundervollen 
Kathedrale. Auf Befehl des Gouverneurs wird 
täglich um 12 Uhr mittags auf dem Vahnhofsplatz 
von einer Militärkapelle ein halbstündiges Konzert 
ausgeführt. Ob es trocken ist oder regnet, ob die 
Sonne scheint oder ob es schneit, ganz gleich, die 
Soldaten finden sich Punkt 12 Uhr mit ihren Instru­
menten auf dem Platz ein und spielen in immer 
gleichen Abständen sechs Stücke von gleicher Dauer. 
Ein paar Leute hören dieses Gratiskonzert an, 
und wenn die Militärmusiker abziehen, so bleiben 
sie da, um die Ankunft der Züge zu erwarten, die 
ihnen die Aussicht auf einen, wenn auch noch so 
bescheidenen, Verdienst eröffnet."

haus heidegg.
Von Ho d d a  v o n  Schmid.

----------  (Nachdruck verboten.)
<1. Fortsetzung.)

Alles drehte sich um die vier „Möglichen 
Jungens". Der Lärm, den die Bruder voll 
führten, störte die Mädchen, die ia neun und 
zehn Jahre älter waren a ls Fabian, der Erstge­
borene. — Klaus, der zweite Brud.r, war 
stiller als die anderen. „Ein sinniger Knabe", 
sagt von Hm Heine estnische Wartefrau, die 
nunmehr dem Jüngsten der schar, „Wutzelchen" 
— eigentlich hieß er Werm.r — betreute. — 
Der vorletzte war der allerwildeste. Dietmar 
hieß er. aber man nannte ihn Diez.

Editha und Erika warum sommersprossig und 
übevschlank und hatten in der Pension nicht ver­
lernt, über alles, was ihnen nicht paßte, die 
Nase zu rümpfen.

„Wie ärgern wir die beiden heute?" Diese 
Frage stellte Diez, der Umband, täglich. Er 
hatte den unduldsamen Stiefschwestern offene 
Fehde geschworen. Fabian und Klans hielten 
mit — letzterer nur widerwillig, nur um nicht 
als Feigling dazustehen. Es war erstaunlich« 
wieviel Schabernack diese Bengels ersinnen 
konnten. Es gab böse Nachspiele.

D ie Baronessen gerieten außer sich vor Ent­
rüstung über die ungezogenen Brüder und be­
klagten sich beim Vater. Der strafte dann, aber 
nicht hart. Jmgruride gab er fernen Söhnen 
recht. S ie  verübten ja nichts Bösartiges — nur 
zuweilen waren ihre Scherze ein wenig derb. 
Aber warum verstanden «s die „Zimperliesen" 
nicht, sich mit den Stiefbrudern auf guten Fuß 
zu stellen? Dann wären alle vier Iungens 
für thue großen Schwestern durch Feuer und 
Wasser gegangen. Es lag so viel überlieferte 
Ritterlichkeit in ihnen; ihre losen Bubenstreiche 
waren leicht verzeihlich.

Frau Christa aber stand unentwegt aus der 
Seite ihrer Stieftöchter, ohne daß ihr Gerech­
tigkeitsgefühl von letzteren anerkannt und 
gewürdigt wurde. S ie tat es auch nicht um des 
Dankes willen, sie litt schwer unter dem Hader, 
der zwischen ihren Stiefkindern und ihrem 
eigenen Fleisch herrschte. Unermüdlich versuchte 
sie zu schlichten und zu vermitteln, doch ihre B-e- 
mützyingem waren vergeblich. S ie  war und 
blieb nun einmal die „böse Stiefmutter". Und 
in Editha und Erikas Augen waren die vier 
Buben fremde Eindringlinge aus Haus Heidegig.

Frau Christa trug's mit Ergebung. Eottver- 
trauen um> gesundem Humor. Aber letzterer 
wurde denn doch recht hart auf die Probe ge­
stellt, a ls nach sechsjähriger Pause sich der Storch 
abermals zu einem Fluge nach Haus Heidegg 
anschickte. Frau Christa hatte gemeint, mit 
allen Kleinkindevsorgon abgeschlossen zu haben. 
Wutzelchen sollte demnächst A-B-CSchlltze werden 
seine Brüder hatten längst ihren Hauslehrer.

Diesmal fuhren Editha und Erika nicht zu 
Verwandten. Frau Christa war für eine Reife, 
aber ihr Gatte hatte entschieden gesagt: „Un­
sinn! Wozu d-mn?"

Jetzt war es ein kleines Mädchen.
Esitha und Erika weinten. Bisher waren 

sie doch wenigstens die einzigen Töchter auf 
Haus Heidegg gewesen. Das hatte ihnen zum 
Trost gereicht, nun kamen sie sich entthront und 
vom Schicksal schwer geprüft vor. Und gleichsam 
ihnen zum Verdruß erschien ein Jahr später ein 
zweites, Keines Mädchen, ebenso zart und 
braunäugig wi sein Schwesterchen.

Editha und Erika waren dermaßen entsetzt, 
und wie versteinert durch die Nachricht von der 
Geburt der kleinen Jsentrud, daß sie nicht ein­
mal Tranen fanden, um ihrem Schmerze Luft 
zu machen. S ie waren sprachlos — einfach ver­
nichtet. Umso glücklicher war ihr Vater. ,

Dies« beiden Mädslchen, welche sein Christel 
ihm geschenkt hatte, sollten anders arten, als die 
Sprößlinge Heiner Bernunstehz, die bei der 
Taufe der Keinen Schwester standen, wie zwei 
finstere Schicksalsgöttinnen.

Edeltraut hieß die ältere Kleine — di» 
Brüder riefen sie Edslchen. aber die Mutter 
nannte sie Traute. Das klang, so'weich, so ko­
send. .

Das Wohnzimmer von Baronin Christa war 
wie „eine Insel der Seligen" — so nannte es 
Klaus, der „Dichter und Denker", der Phantast 
unter d'in Brüdern. Dorthin konnte mau sich 
von allen Stürmen, die im Hause tobten, 
retten, doch Herrschte stets Waffenstillstand, 
hauptsächlich aus dem Grunde, weil die „feind­
liche Macht", die Baronessen Editha und Erika 
d.m schönen, lichten Raum der so recht die Ei­
genart einer Besitzerin wiedergab, nur höchst 
selten aussuchten.

Die Jahre kamen und gingen. Frau Thrisdr 
war froh, daß es ihr erspart blieb, ihre Etief» 
töchter auf Bälle zu führen. Diefses Amt über­
nahmen bereitwillig ein paar Tanten, mit 
denen die Baronessen mütterlicherseits verwandt 
waren.

Ein paar Saisons hindurch hatten Editha 
und Erika als matte Sterne am Gesellschafts­
himmel geschwebt, Editha, die hübschere und 
lebhaftere von den beiden, hatte sogar einen 
Heiratsantrag zu verzeichnen. Aber sie hatte 
selbstverständlich mit Heller Entrüstung abge­
lehnt. Einen Bürgerlichen würde sie doch nie 
und nimmer genommen haben.

Frau Christa seufzte — ach, wie glücklich 
wäre sie über diese Heirat gewesen, denn von 
Editha ging hauptsächlich der heimliche Un­
friede aus, der in Haus Heidegg sein Wesen 
trieb.



Wartet. Und zu dem die Liste führenden Beamten 
gewendet fügte er hinzu: „Schreiben Sie „tauglich 
our Infanterie". Leute, die nachts schlecht schlafen 
rönnen» haben wir dringend nötig, eignen sich vor- 
Mnch als Nachtposten. Er mag bei Tage schlafen." 
wegen diese Logik vermochte der Landstürmer nichts

Auf r uf !
Folgende V-r!se gingen uns von einem 'geschätz­

ten Le-ser zulr Veröfssnl.'lrchung zu:
Mit dom großen Ungeziefer:
Sorben, Russen U'nd Ta.rtaren,
Briten, Spahis. Negur.scharen,

. Werden unsre Trupp n fertig.
Doch ist schrecklich widerwärtig 
All das kleine Ungeziefer:
Wangen, Flöhe. Mäuse, Läriise,
Welche letzten noch verschulden,
Daß am Flecktyphus nun dulden 
Grimme Schmerzen viele Kr-oger,
D-e im Feld.' waren Siegen.
Dicho Pei-n und Slot zu heben,
Wolle: schleunigst reichlich geben 
Nach B e r l i n  50 Spenden 
Ans Z e n t r a l d e p o t  zu sgnden 
Für die tzeoresliebes-zabsn,
Männer, Fruuen. Mädchen, Knaben!

Wir hoffen und wünschen, daß dvelsem Aufrui 
recht ahür îch Folge gegeben ^erde.

M a n n i g f a r t i g e s .
( F ü r  d i e  K r i eg s a  n le ih e.) Die 

VersicherungsgeisoUchaft Wilhelms Magdeburg 
hat wieder 6 Millionen Kriegsanleihe gezeich 
Net. — Die landwittschafliche ZentralLar- 
lehnskasse für D-nTchlawd zu Berlin. Köthener- 
straße 40/41, die Eelidausgleichsstelle von mehr 
als 5000 ländlichen Genossenschaften, hat fünf 
Mill. Mark der 2. Kriezsanleihe gezeichnet. An 
der ersten Kriegsanleihe war dieses Institut 
Mit 7 Mill. Mark beteiligt.

( G r u b e n u n g l ü c k  in- Sc h l e s i e n . )  
Wie die „Schlesilsche Zeitung" mitteilt, ereignete 
sich auf dem Darbarafchacht der Vereinigten 
Machildengrube der Schlsssschen Aktiengesell­
schaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb in 
L i p i n e  ein Unfall dadurch, das; eine zwei­
stöckige Fördechchale zu scharf auffetzte. Dadurch 
wurden 12 Mann der oberen Schale mehr oder 
weniger schwer verletzt. Sie erlitten zumteil 
Knochenbrüche. Einer von ihnen ist inzwischen 
gestorben. Acht Mann der unteren Schale 
wurden leicht verletzt.

(4,1 M i l l i o n e n  E r o ß - D e r l i n e r . )  
Während die Zahl der Einwohner des Zweck­
verbandsgebiets EroßBerltns, die sich i-m we­
sentlichen auf die Ergebnisse der Volkszählung 
von 19t 0 und der Personenstandsausnahme von 
1911 stützte, 3 882 333 betrug, belief sie sich nach 
der jetzt der Neuverteilung zugrunde gelegten 
Personenstandsaufnahme von 1913 auf 
4 130 026, also aus 247 693 mehr. In  diesem 
Zeitraum ist allein die Bevölkerung Berlins 
zurückgegangen, und zwar von 2 033 261 um 
19 523 auf 2 013 738 oder von 52,37 Prozent 
um 3,61 Prozent auf 48,76 Prozent. Dag gen 
weisen alle übrigen Gemeinden Groß Berlins 
eine Zunahme von 267 2l6 auf.

( K a s e r n e n b r a n d  i n  H o l l a n d . )  
I n D e l f t  ist in der Nacht zum Sonnabend die 
Kaserne zum großen Teil niedergebrannt.

( B e s c h r ä n k u n g  d e s  A l k o h o l a u s -  
schanks  i n  F r a n k r e i c h . )  Die französische 
Kammer hat in der Eo'amtmbstiinmung das Ge­
setz. betr. die Beschränkung des Alkoholaus- 
schankes mit 472 gegen 95 Stimmen ange­
nommen.

Der Freiherr erfuhr in den seltensten 
Fällen von den offenen und versteckten Stiche­
leien, mit welchen seine ältesten Töchter der 
Stiefmutter das Leben verbitterten. Seine 
Frau verstand es, nach wie vor ihm diese klein­
lichen Plänkeleien, die an sich so unwürdig 
waren, fernzuhalten.

Die Jungen wuchsen heran, und von Jahr 
M Jahr steigerten sich die Ausgaben aus Haus 
Heidegg. Es war bereits vorgekommen, daß 
der Freiherr das kleine Barkapital hatte angrei­
fen müssen. Ediths und Erika hatten von ihrer 
Mutter geerbt. Die Zinsen verbrauchten sie 
für ihre Toilette, auf welche sie übertriebenen 
Wert legten. Sie klagten beständig, daß das 
Haus Heidegg viel zu wenig nachbarlichen 
Verkehr hätte: „Es lohnt sich eigentlich nicht 
der Mühe, sich hübsch anzuziehen."

Haus Heidegg lag tief i-m Lande, umgeben 
von Morästen und einem dichten Tannenforst, 
weit von der Bahnlinie entfernt. Frau Christa 
und ihrem Gatten war es recht, wenig mit 
fremden Leuten in Berührung zu kommen.

„Wenn nicht alle Halbjahr einmal die alte 
Eräfin Suhr eines ihrer langweiligen Diners 
Mbe, so wüßte man überhaupt kaum. daß noch 
Menschen außerhalb von Heidegg wohnen", 
'murrte Editha oft.

„Wenn Monika erwachsen ist, gibt es sicher 
mehr Geselligkeit aus Eldenau". tröstete Erika 
dann ihre Schwester und sich selber.

Monika Loen war die Großtochter der alten 
'ehr reichen und sehr geizigen Gräfin suhr, die 
Mm Uradel der Provinz gehörte.

„Papa müßte die Wintersaison mit uns in 
der Stadt verdingen, am liebsten in Peters­
burg," seufzten die Baronessen. Aber der 
Freiherr dachte selbstverständlich nicht im ent­
ferntesten an dergleichen. Schon nus dem 
Grunde nicht, weil Resiüenzfahrten viel zu viel

Die Arbeitskraft der Kriegsgefangenen wird 
u. a. bei der Flußr.gulierung und beim Aus 
bau unserer Wasserstraßen sowie vor allem bei 
der Urbarmachung von Mooren und Ödlände- 
reien in den Provinzen Hannover. Branden 
bürg, Schleswig-Holstein und anderwärts in

nutzbringender Weise verwettet. Unser» Lei 
stehenden Abbildungen veranschaulichen die 
Heranziehung russischer Gefangener zu Moor- 
kulturarbeiten im sog-mwnnten Randowbruch im 
Regierungsbezirk Stettin. , .

( Deut sche  G e f a n g e n e  a l s  F r e i e r  
i n  E n g l a n d . )  Aus London wird gemeldet: 
Vier deutsche Zivilgefangene feierten in 
S o u t h  e n d  vor einigen Tagen unter milita 
rischer Bewachung ihre Hochzeit mit vier eng­
lischen jungen Damen. Nach der Trauung 
nahmen die vier Paare ein Frühstück in einem 
Restaurant ein, wonach die deutschen jungen 
Ehemänner Abschied von ihren Frauen nahmen 
und nach ihrem Gefangenenlager zurückgeführt 
wurden.,

( S c h i f f s L r a n  d.) Wie Lloyds aus V a 
l e n c i a  an der Südwestküste von I r l a n d )  
meldet, befindet sich der Dampfer der Compagnie 
Eänärale Transatlantique„La T o u r a i n e " .  
in Seenot. Um 6,55 Uhr morgens am Sonn­
abend brach auf dem Schiff Feuer aus. Mehrere 
Dampfer sind zur Hilfe geeilt. — Newyorker 
Schiffahrtskreise erhielten die Nachricht, daß die

gekostet hätten. ' Fabian und Klaus sollten 
demnächst nach Rcval aufs Gymnasium — die 
Pension dort war teuer, und nach wie vor 
blieb der Hauslehrer da für die beiden anderen 
Buben.

Herr Fröhlich war verlobt — das entkleidete 
den hübschen, schlanken Theologen, in den Augen 
der beiden Baronessen jeglichen Reizes. Die 
beiden langweilten sich tödlich.

Wenn wir wenigstens im Sommer reisen 
könnten," klagte Ed-iüha. „Dazu reichen unsere 
Zinsen nicht, und Papa sagt, das Kapital an­
greifen, wäre eine Unvernunft."

„Natürlich, ein Wahnsinn", pflichtete Erika 
entsagungsvoll bei.

So blieben als einzige wirkliche Zerstreuung 
nur die Jagden, welche zweimal jährlich aus 
Haus Heidegg stattfanden. Die harmlose 
Hasenjagd im Oktober, und die bei weitem 
interessantere Elchjagd im Januar zu der alle 
Nimrode der Umgegend auf des Freiherr» Ein­
ladung hin eintrafen.

Für die Töchter des Hauses war das Jagd­
diner immer die Hauptsache. Es gab nur leider 
meist Verheiratete unter den Jagdgästen oder 
„Wickelkinder", wie Editha verächtlich betonte.

Der Sommer auf Haus Heidegg, für Frau 
Christa die köstliche Zeit — denn dann hatte 
sie alle Söhne -daheim — schlich -den Baronessen 
in gleichfömiger Ode dahin. Ihnen bot die 
Natur keine Reize; das üppige Wachstum in 
Wald und Flur, der Sonnengast des Hochsom­
mers, der im Norden etwas Berauschendes hat, 
ließen sie kalt. Weder Waldeswcben. noch die 
fliehenden Nebel auf dem Torfmoor, weder das 
Murmeln der Quelle, an der Nachtschatten in 
üppiger Fülle wucherte, weder Tier noch 
Pflanze, weder Vollnrondzauber noch flim­
mernde Sonnenstrahlen erwärmten Edithas 
und Erikas Seelen.

Passagiere und Mannschaften des Dampfers 
„La Touraine" in Sicherheit sind. — Ein 
weiteres Telegramm aus Le Havre besagt: Der 
Kapitän des Dampfers „La Touraine meldet 
durch Funkspruch, er hoffe das Feuer eindäm 
men zu können. Der Dampfer kehre nach Le 
Havre zurück. Es bestehe keine Gefahr.

( E n g l a n d  g e g e n  d e n  A l k o h o l m i ß ­
brauch. )  Wie „Daily Chroniole" meldet, 
werden die Maßregeln der englischen Regierung 
gegen den Alkoholmißbrauch darin bestehen, daß 
die Wirtschaften im ganzen Lande nur von 10 
Uhr morgens bis 8 Uhr abends offenhalten 
dürfen.

Gedankensplitter.
Was sonst an Leid und Nöten wir getragen^ 
Dünkt uns gering vor dem, was heute ist 
In  diesen schicksalsschweren Prüfungstagen, 
Bedroht durch Fei-irdes Niedertracht und List.

Sie lechzten nach Menschen, aber die ein­
fachen Leute hier auf dem flachen Lande genüg­
ten ihnen nicht — sie wollten Großstadtluft at­
men und träumten von allerhand romantischen 
Erlebnissen.

„Wie die tauben Nüsse sind sie." dachte der 
Freiherr bekümmert, wenn er von den Feldern 
heimkam, Erdgeruch an seinen Kleidern, un" in 
der Halle, wo das Frühstück bereit stand, seine 
Christa umfing und herzlich küßte. Die blonde 
Frau errötete jedesmal wie ein junges Mäd­
chen, wenn ihr Matthias ihr in Gegenwart 
seiner Töchter einen Kuß gab. Ih r  feiner 
Sinn empfand, -daß Editha und Erika sicherlich 
weicher und liebenswürdiger sein würden, 
wenn nicht das Schreckgespenst, „verschmähte 
Mädchen zu werden", ihnen immer vor Augen 
geschwebt hätte.

Der altertümliche Brunnen iim Schloßhof 
von Heidegg, den ein Ordensritter hatte er­
bauen lassen, war das Entzücken eines jeden, der 
für alte Kunstd-enkmäler Interesse besaß. Ein 
paar alte Linden spendeten dort Schatten, 
wenn die Sonne senkrecht über dem Schlotzhof 
stand. Dort spielten die kleinen Heidegger am 
liebsten.'

Der Brunnen gab kein Wasser mehr, er war 
sorgsam mit einem Deckel versch ossen. Von 
ihrem Fenstersitz aus, auf dem noch der große 
Fkickkovb stand, konnte Frau Christa wachsame 
Blicke auf die Kinder werfen.

Die sonst so rangenhaften Jungen trieben 
einen förmlichen Kult mit ihrer Mutter. 
„Mutter Christel!" nannten sie sie. Und die 
Eltern freuten sich über diese Gefühlsausbrüche, 
von denen sich auch der wilde Disz nicht aus­
schloß.

(Fortsetzung folgt.)

W « e t  Sie Meile U M i i W e !
Die Zeichnungsfrist endet am Freitag,

19. März» mittags 1 Ahr.

Berliner Börse.
I m  freien Börsenverkehr w ar eine entschieden freundlichere 

S tim m u n g  a ls  am  S on n ab en d  bemerkvar. D reiprozentige  
deurjche A nleihe w urde zu besserem Kurse umgesetzt, K riegs- 
anleihe blieb gut behauptet. Auch österreichische W erte  
w urden auf W iener A nregung zu höheren Kursen genannt. 
Japanische A nleihe w ar zu A rbitrage-Zwecken begehrt. Auch 
für K riegsbedarl-A ktien zeigte sich größere N ach frage; hiervon  
profitierten hauptsächlich L u d w ig  L oew e - Aktien. Rheinische 
M eta ll- und deutsche E rdöl - Aktien sollen höher umgesetzt 
w orden sein. B o n  V alu ten  schwächten Z ah lu n gsan w eisu ngen  
nach N ew york ab

B e r l i n ,  6. M ärz. (Butterbericht von M ütter Le B rau n , 
B er lin . Lothringerstrave 43.) D ie  Nachfrage nach feinster 
B u tter  w ar in den letzten T agen  recht lebhaft, die E in gan gs  
ließen  sich zu guten Preisen jchlank räum en. D a s  A uslan d  
hat seine Preise w eiter erhöht, auch hier dürste die N otiz  am  
M ittw och um mehrere Mark steigen. H eunge N otiz  !50 Mk.

A m s t e r d a m ,  6. M ärz. Iavu -K afiee  ruhig, loko 46 '/^  
S a n to s-K a ffe e  per M ärz 3 ^  s, per M ai 3 l*  z, per D ezem ber  
2 7 " -  N ü d ö l loko fest, - ,  per A pril 6 ^  . .

G r a n d  e n z .  6 . M ärz. Getreidebericht der G rau-  
denzer M arktkammissiou. W eizen, R oggen , Braugerste, 
Futtergerste, Hafer werden nach ministerieller A nordnung jetzt 
nur an G roßhandeisplätzen notiert. -  Erbsen, Koch- 750  
b is  800  M k., Futter- — , Mk. per 1000 K ilogr. Eßkartosfeln  
8 .5 0 -  9 .0 0  Mk. Heu 9 .5 0 - 1 0 .0 0  M k. Nichtslroh 6 .59— 7,00  
Mark, Krummstroh 5 ,0 0 — 6,0a Mk. per 100 K ilogram m .

D a n z i g ,  6 . M ärz. (Zufuhren). L egetor: Erbsen 1 8 , 
H afer 16, K leie 21 , Lupinen 10, Oelkuchen 10, R oggen  5 ,  
W eizen  !3 , Wicken 10. Peluschken 12, G em enge 10, S eraü ella  
7, G etreide 61, insgesam t 180 T an n en .

K ö n i g s b e r g ,  8 . M ärz. (Zufuhr.) R oggen  1 . Gerste 
g, Erbsen 4, insgesam t 14 T on n en . —  Wicken, inländische 
§60, niedriger, Peluschken 555 , niedriger.

N am e  
der Beabach. 

ttm gsstatioi,

W e t t e r -  U e b e r s ic h t
der Deutschen S e e w ä r t s .  

___________________ H a m b ü r g ,  8. M ärz .

W etter
W ittern ,igs-  

verlaus 
der letzten 

24 S tu n d en

Borkum
Hamburg
S w m em ü u d .
Neufabrivnlier
D .m zig
Köittgsberg
M einet
Metz
H annover 
M agdeburg  
B erlin  
D resden  
B rom ve ig  
B reslan  
Hraiiksmt M . 
Karisruhe 
München 
P rag  
Wreu 
Krakau 
Lem verg  
Hermaiinst«»r.t 
Btusingen  
Kopenhagen  
Stvckhalm  
Karlstud 
Haparanda 
Archangel 
Biarritz 
R om

764.2
763.4

N O
O N O

764,1 O N O  
764.5 N O

764.9 O N O
700.0
756.1 
160,8

N O
N
N N O

760.0 O N O  
7 6 ! ,5  O
758,2 ; 
761,9 ;
759 9 l 
?5o,2 ! 
754.0  -
754,8 N O

N O
N
O
N

754,6
759.1

762.4  
767,1  
/v9 .5  
.73.1
770.4

4̂5.7

O N O
O N O
N
N
O S O

Schnee
bedeckt
wölke-,!.
bedeckt

Schnee
heiter
beüeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
Schnee
halb bed.
halb bed.
Schnee
Schnee
heiter

wolkig 
halb bed.

halb bed.
Schnee
Schnee
workenl.
w attig

bedeckt

0
- 2
-5
-S

—11
-14

0
- 3
— 4
- 5
- 5
- 8
—7
- 2

1
-1
—1
- 8

2
-3
— 9

— 14
- 2 7

meist bewölkt 
meist bewölkt 
ziem l. heiter 
meist bewölkt

ziem l. heiter 
meist bewölkt 
ziem l. heiter 
meist bewölkt 
Wetterteucht. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
vorw . heiter 
vorw . heiter

vorw . heiter 
ziem l. heiter

ziem l. heiter 
meist bewölkt 
ziem l heiter 
meist bewölkt 
ziem l. heiter

zieml.  heiter

M eteorologische Beobuchtrluge»» zn Tbonr
vom  s .  M ärz. früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -  9 Grad C elsiu s. ^  ^
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordost. 1
B a r o m e t e r s t a n d :  765 ,5  m m  ^

V om  7. m orgens b is 8 . m orgens höchste Temperatur t 
—  3 Grad C elsius, niedrigste —  S G rad C elsius.

Wilstkrstündk der Weil!,sei, Krähe und ziehe.
_ _ _ _ _ _ _ _ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der T a ^  oa Ta g rn
W eich se l T h o r n . . . . . . 8. 2 ,04 6.

Zawichost . . . . — —
Warschau . . . . — — — —
C hw alow ice . .  . — — — —
Zakroczyn . . . . — — — - -

B c n h e  bei « rom d -rg  ^  -
N etze  bei C zarnikan. .  . — — — - -

fürmrfereKrieqoröurch öieFÄöpoft
kreisM  SiL 4 S 6 S ro

3N 4 § s s  rs kkF. <t. St<L.
2O Stck. Salem Zigaretten Portofrei? 
SOStck Salem Zigaretten Ivspf.portok
Orient Isbsk- u, RW> Oi^sistten-ksbL 

Lik-Suyo Liste:. 
UotlisfsrÄQt SM .ck .W Q igsvL säiL en



Fernsprecher SS

Pldsch-Tepptche (Axminster) P r im a  B e lou r-T epp iche
5 x  200 Mtr. sonstiger Preis bis 15,00 jetzt 10,00 Mk. 135 x  200 Mtr. sonstiger Preis bis 25,00 jetzt 17.50 Mk,
5 x2 3 0  „ , „ „ „ 25,00 „ 16.50 „ 165x230 „ „ .. „ 35,00 „ 22.5« „
>0X290 K  „ . „ ,. 35,00 „ 22,50 „ 200x290 „ ,. „ „ 55,00 „ 65.00 „
>0x320 „ „ „ „ 45,00 „ 30,00 „ 230x320 „ „ „ „ 75,00 „ 48,0« „

usw. vorrätig bis 4 x 6  Meter. usw. vorrätig bis 4 x 6  Meter.

erser Teppiche u. Fabrikat «oek üs koeic. in jeder Größe und Preislage am Lager.
Imitierte Perser Teppiche, jetzt 6,50 8,50 12,00 15,00 und 20,00 Mk.
Zirka WO Teppiche älterer Muster, jetzt 50 bis 75 Prozent unter dem regulären Preis.
Läuferstoffe in allen Preislagen und Breiten, schon von 0,30 Mk. per Meter an.
Bettvorlagen in Velour und Fellen bis zur Hälfte des regulären Preises.

Künstler-Gardinen, jetzt 4,00 5,50 6,50 8,00 und 10,00 Mk. per Fenster (2 lange und 1 Qnershawl) 
Gardinen vorn Meter in kreme und weiß, jetzt 0,25 0,35 0,50 0,75 und 1,00 Mk. per Meter 

Regulärer Preis bis 50 Prozent mehr.
Point laee Gardinen und Stores werden zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft.
Einzelne Fenster in Gardinen und Stores bis 75 Prozent unter dem regulären Preis.

Ferner um zu räumen:
Tischdecken in Plüsch, Tuch und Leinen; Chaiselougue-Tecken in Plüsch und aus Fellen. 

Steppdecken in Maschinen- und Handarbeit, mit Watte- und
Daunenfüllung, bezogen mit Wolle, Baumwolle und Seidenatlas

Die zum Verkauf ausgelegten Waren befinden sich im ersten Stockwerk.

M M

Kill iikiitr §ki!nksk>l!l?tii
billig zu verkaufen. W o, sagt die Ge- 
schästsstelle der „Presse

Gebr. Gaskocher
mit Wärmeplatte billig zu verkaufen.

Coppernikusstraße 22, 1.

Badewanne
ü! verkau en__________ Amksüraße 15, 2.

4 Vagen- und 
Arbeitspferde

hat per sofort zu verkaufen
Q u s ls v  Thor»,

Breitestraße 6. —  Fernruf 517.

Nil Zeisiiililscher. 
» i  M M M e i, ,
zu verkaufen. Augeb. u L  R  14z

Markt 20 Seglerstratze 7
_______________________ Liudenstrahe 75.

Drahtzaun,
HO m , neu, bill'g zu verkaufen. 
__________________Liudenstraße 55 Hof.

Lade»
mit Nebengelaß, sehr geeignet für eine 
Schuymacherwerkstatt, ist sofort oder später 
billig zu vermieten. Bachestraße 12-

Große herrschaftliche

6 Z im m er mit reichlichem Zubehör in 
der L. und 2. Etage zu vermieten.

lULi-LllsLLerüAs, E.ni.h.H.
A ltstädt. M a ik t 5. neben Artushof

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern und sonstigem 
Zubehör, Zum 1. April d. Zs. zu ver­
mieten Wilhelmstraße I I .

Näheres beim Portier.

Gut möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten. Breltestr. 39,3 .

eine frenndliche Wohnung, 6 I  mmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten.

Z u  erfragen Altstädtischer M arkt 20. 2.

Dom 1. A pril d. I s .  sind zu vermieten: 
eine

1-11. eine MimeMOiiUg
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hos- 
gebäude;

mehrere Merräunie
für Warenlager, Zugang von der Katha- 
rinenstraße. Nätieres in der
6. vombi-owski'scheu Buchdruckern

Kacharinennratze 4.

3 herrschaftliche

kk- U
mit Badestube und allem Zubehör Gas, 
elettr. Lichtanlage und Warmwasser­
heizung, am Stadtthearer gelegen, (G ra- 
benstraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu verm ie tn . Z u  erfragen bei

LLoM'ossL L DsmLe,
Graudeuzerstraße 7.

3-ZlNMlerwohmmg
Dad, Gas. Entree und sämtl. Zubehör, 
vom I .  4. 15 eventl. früher zu veralteten.

Neustädt. Markt 1, 1.

ist zum ' April eine größere W o h n u n g  
zu vermieten. SS«r7L lb « L K .

Wohnung
zu vermieten. 3 Zimmer, Kabinett und 
Zubehör. Neustadt. M arkt t l ,  3, rechts.

3-Zimmerwohimng,
1. Etage, sofort zu vermieten.

Araberstraße 3, pari.
S e g le rftr. 10. I .  Et.. 3 gr. Zimmer, 

Entree, Kabinett, Küche rc., 3 Etilgänge, 
vom r. 4. 15 zu vermieten. ____

2-Zimmerwohnungen
zu vermieten.__________ Bäckerstraße 3.

ssMlMjlht 2-sll!IlIIIt!HSl>!I!!!liI.
Küche, Entree und reicht. Zubehör zum 
1. A pril zu vermieten.

________Boderilraße 1, 2 Treppen.

W e S -Ä m m O W
für l 7ö" M ark zu vermieten.

Z u  erfragen______  Schulftraße 40 1.

S Ä N . Nülliill-M lim«»
park. urid 1. Etage, mit Gaseimichtung, 
rc., sogleich oder später zu vermieten.
1^r r M e l l i e n s t r .  112. part., links.

3- imö i-Ziiünikiiüliljliiiiis
mit Gas und reicht. Zubehör vom 1. 4 .1 5  
zu vermieten. A o c l t k v ,  Königstr. 25.

Eins 3- und 
eine 4-Zimmerwohnung
mit Bad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von sofort oder 1. A pril I9 !5 ,  
Waldstraße 27. zu vermieten.

Brornoergerstruße I6sl8.

Eme2-Zimmerwohmmg
in der Nähe des Stadtparks vom 1. 4. 
zu vermieten. Z u  erfragen bei

L ? r» n « !ttn , Schmiedebergstr. 1, pt.
Eine

2-Zimmermohnnng
mit Gas von sofort oder 1. 4. 15 zu 
vermieten, Ulanenstraße 4. Zu erfragen 
bei LkyA rLN kL, U lanenkareim e.

AtliMichk 2-ZliiiiiikMöÜiiiliik
vom 1. 4. 15 zu v rmieten. Hofstr. 7.

3-Zimmerwohmmg,
Voigarlen. Gas, bald oder später zu 
vermieten.

Culmer Chaussee 120.

Kleines möbl. Zimmer
mit oder ohne Peusion zu vermieten. 
______ Tuchmacherstraße 5, 2, rechts

Möbl. Zimmer
zu vermieten, auch gegen Quartiergeld. 

Friedrichnr. I0 I12 , 1 Treppe, rechts.

Grsßks ftin möbl. Amm
sofort zu vermieten. TnÄmacherstr. 6, 2

MM. 3l«mer ^
von sofort zu vermieten. <L)trobandstr. 0̂,-

Möbl. Wohn- rmö Echiaizlmmer 
nebst Burschengelaß von sofort zu ver­
mieten. Tuchmacherstrabe 26, part. ^

2 gut m övt. Z im m e r  mir Balkon 
sofort zu vermieten. Baukstraße 6, 3.  ̂

E in  m öb l. Z im m e r  init Pension von 
sofort zu vermieten. Seglerstraße 28.^

Gut rmjjs. vMltriiiiil̂ tiisisil
mit Beaussichiigung der Schularbe'ten. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse^

SchAerpension
mit Beaufsichtigung. Mellienftraße 108,1?

KellLMolMMig,
Coppernikusitr. 1 l, zu vermieten, ö "  
erfrauen Araberstraße 14. 1.

Restaurant Altstadt
vom 1. 4 15 zu verm. Meld. u. 18. 59s 
an die Geschäftsstelle der »Presse". ^

................... ..
in und außer dem Hause bei

F ra u  L IL s s lo r ,
___________Kasino 6 er. Köinerstraße 1^

HermelinlMnAWililll,
wird um Adresse unter Ik .  3 2 7  an on 
Geschäftsstelle der „Presse" gebeten.
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Die prelle.
«Dritte; Statt.»

Parlamentarisches.
Finanzkommission des Herrenhauses tritt 

MN Mittwoch den 10. d. M ts. zur Vorbcra^una dos 
^.xrts zchammen. Die nächste Plenarsitzung fmd-t 
<llm Montag de-n 15. d. M :s., nachm. 2 Uhr, statt.

Die Polenfrage in der Haushaltskommiston.
Die HaushaltskommWon des Abg'Lovdneten- 

tzcvUtj'os bcriiet, wie schon kurz gomewst, anr 
Donnerstag VoDmircWg den Etat der Ansiedelrmas- 
rommL.sion und die Denkschrift für d.e 
ÄNjredelungstLrtigkLit in Poftn und WchLpreuHon.

polnischer Abgeordneter gad eine llb..lsich1 über 
vle stanze AnisiedeiungspoliLik und hob hevvor, daß 
^okeus etwa eine Milliarde M att für diesen Zweck 
«ur Verfügung ge-stettr wurde. Er verlange nicht 
tue Alvfhebung des AlvsiedsbungLtgchchos, sondern 
gleichmäßige BerückstchLugung der verschiedenen N a­
tionalitäten und Konfeffionen bei der Auswahl 
Der Ansiedler. Ein fteikonservativer Redner er­
klärte, daß er Mit Rücksicht auf den Burgfrieden 
eine sachliche Erörterung der Ang itogonheit uner- 
kasse; nebenbei erwähnte dieser Redner, daß M itte! 
und Woge gefunden werden müßten, damit beim 
Neuaufbau von Ostpreußen nicht Kr.egs- 
jpekulanten zum Grunderwo.b zug lassen würden. 
Der Zentrunrsredner führte aus, daß nach sain.r 
Meinung das Mißtrauen, das auf polnischer Seite  
gegenüber der Ankündigung einer N-cmoriontrc'Mng 
unserer inneren Pvlittk inbazug auf die Polenfrage 
Wn Ausdruck gebracht werde, nicht berechtigt sei. 
Die Regierung wende zweifellos ihr feierliches Ber- 
sprcchen nach dieser Richtung hin loyal ausführen. 
Ein narionalliberaler Abgeordneter betonte gle ch- 
rall, daß an der Erfüllung dielserr Ankündigung nicht 
Zu Zweifeln sei. Durch d̂ e loyale Haltung der pol- 
uW en Bevölkerung seien allerdings neue Tatsachon 
geschaffen, aus den-n in der Gesetzgebung und Ver­
waltung die nötigen Folgerungen gezogen werden 
wüßten. Der Landwirtschaftsminister bezog sich 
uns die vom Minister des Innern abgegebene allgo- 
wsine Erklärung über die Neuorientierung der 
wneren Politik, der er weiteres nicht hinzuzusetzen 
hätte. Der Vertreter der fortschrittlichen Volks- 
Partei bob hervor, daß seine Partei ste.s die Wirt­
schaftliche Bedeutung der Ansiedeiungstätigkeit an- 
erkanmt habe>, verurteilt hätte man nur den damit 
verfolgten politischen Nebenzweck. Diese Partei 
hoffe, daß die Versprechung de.r Regierung loyal 
Schatten werde. D as sozialdemokratische Kom. 
w U onsnntglicd erklärte, daß feine P ar.ei in der 
Polenpolitm auf dem von ihr eingenommenen 
Standpunkte verbarre. — Der Ansiedelungsetat 
wurde bewilligt, den Rest der Sitzung füllte eine 
vertraulicher Besprechung wir.sschcvftttcher Fragen aus.

Sonnabend-Sitzung des Haushalts-Ausschusses.
Der Haus-Halts-Auslfchuß des preußischen Abge­

ordnetenhauses beriet am Sonnabend die E tats des 
Finanzministeriums. Beim Etat der direktem 
Treuern wurden einige allgemein interessierenden 
Fragen besprochen. Der Finanzminister teilte mit, 
vaß die Steuererklärungen der K.iegsteilnehmer 
Mch durch ihre Angehörigen oder in einfachen 
M i.fen  abgegeben werden können; geschieht dies 
nicht rech.jAeit.7g, so entstehen dem steuerpflichtigen 
Kriegsteilnehmer keine Nachteile, auch gelten für 
An die Fristen nicht. An sich ist der Krieg keim 
Evund zur Steuerherabsetzung, wohl aber besondere 
Unglücksfälle, auch wenn sie durch den Kri-m ver­
schuldet sind. B ei Arbeitseinkommen von Rechts- 
?mvä!ten. Ärzten Usw. wirid die Stouerquelle als 
fortgefallen betrachtet werden, wenn der Be- 
^veffenide eingezogen ist. ohne daß seine P raxis durch 
einen Vertreter ausgeübt wird. Andernfalls erfolgt 
Veranlagung. — Beim Etat der Zent.algcnossen- 
Ichaf.skasse (Proust sn-Lasse) wurde bttont, daß die in 
gutem kaufmännischen Geist geleiteten Genossen­
schaften sich wieder a ls eine Stütze des M ittel­
standes erwiesen haben. Die Proußenkasse selbst 
hat an den wirtschaftlichen Kriegsmaßnahmen 
Anteil gehabt, so zum Beispiel bei der Gotreide- 
v-Dfargung der westlichen Reichsteile aus dem 
Dsten. Beim Etat der Finanzverwaltung erklärte

der Minister, wenn Hinterbliebene solcher gefalle­
ner Beamten, die die zehnjährige Dienstdauar, noch 
nicht erreicht hatten und infolgedessen Pensions­
berechtigung noch nicht besaßen,, im Notlage geraten, 
Abhilfe zu schaffen sei. Wie alljährl ch, so enthält 
der Etat auch diesmal einen Dispositionsfonds des 
Finanzminister, ums zur Stärkung des Deutschtums 
in Posen. Wrstprerchen und Noedschlesien. Gegen 
dickst Position von 2 M illionen M att wandle sich 
ein polnischer Anttag, der unter Hinweis auf die 
veränderten Verhältnisse begründet wurde. Der 
Aitt.rag wurde jedoch abgelehnt. Wie die Staats- 
rogierung m itteilte, werd m die Vereinbarungen, 
die anläßlich des geplanten Opernhaus-Neubaues m 
Berlin über dem Königsplatz getroffen wurden, dem 
Landtage mitgeteilt werden, sobald die erste Bau- 
rate von ihm verlangt wird. Beim Etat der 
S .a a ts  chrrldMmrWaLLung teilte ein Negierungs- 
verrrtter mir,, daß anläßlich der Auslegung der 
Kriogsanleche die Zahl der Kontoinhaber im 
Reichsschuldbuch auf die doppelte gest regem ist. Zum 
erstenmal evscheint im Etat eine Einnahme von 
1^4 Millionen, die aus den Gebühren und sonstigen 
Einkünften bei der Festigung ländlichen Grund­
besitzes stammt. Hierüb r soll dem Landiag noch 
eine Denkschrift des LandwirtschafteMnisters vor­
gelegt werden. — Der Etat wurde bewill igt, ebenso 
das Etatsgesttz. das die Ermächtigung zur A us­
gabe des aus dem vorigen Jahre noch übrig-m 
T eils der Schatzanaveisumgen in der Gssamchöhe von 
1500 M illionen M att auf das neue Et-atsjahr er- 
stveckt. — Damit war der gchaimte Etat im Aus- 
schusse erledig:; am M on'ag Vormittag berät er 
das Ersenbahn-Anleihegesrtz.

Dsr Haushalts-Aus chuß im Döberitzer Lager.
Die M itglieder des verstärktem Haushalt s- 

Auslschusses des Abgeordnetonhauses und eine grost 
Reihe anderer Abgeordneter bosuchton am SonN'- 
abend das Kviogsgefamgenenlag.r und den Truppen­
übungsplatz Döbeoitz. Dar Kommandeur des 
Truppenübungsplatzes, Gemer-almajor von Loebell, 
einige Herren vom Kriegsministerium, der Kom­
mandeur des Gefangemenlag-ers und a n d O f f i -  
zstre b-Lgrüßt-en die preußischen Landboten und 
übernahmen dir: Führung. Es wurde Eelegenbeü 
g bo.en, alle Einrichtungen des Lagers ohne Ivoc-n 
Zwang sorgfältig zu besichtigen. D ie B  Mcher 
kamen aufgrund ihres mehrstündigem Rundganges 
zu der Überzeugung, daß General vom Loebell 
durchaus im Recht war. a ls  er betonte, daß die 
Behandlung der Kriegsgefangenem unter strengster 
Befolgung der internationalen Abmachungen ge­
regelt sei. D as gesamte Lager hin erließ bei dem 
Abgeordneten den Eindruck einer musterhaftem 
Organisation. D ie Gefangenen, in bunter Mischung 
Engländer, Franzosen, Belgier und Russen, schienen 
fast allgemein zufriedener Stimnumg zu sein. I n  
Privatgesprächen mit einzelnen Abgeordne-tem er- 
kläri-on sie ganz offen, daß sie sich nicht zu beklagen 
hätten, wenn man von der unvermeidlichen Moiro- 
tonie des Lager lebsns absche. D ie Nüssen, von 
denen viele deutsch sprechen, sind offensichtlich ganz 
besonders mit ihrer Lage zufrieden; sie sind w illig  
und übernehmen gern Arbeiten aller Art. Alles 
ist hervorragend geordnet, besonders die Gesund­
heitspflege. I n  zwei tadellos eingerichteten Laza­
retten liegen die verhältnismäßig sehr wenigen 
Kranken. B-sonders die Engländer machen auch 
vom einer sehr schöncm Badeemrichtung viel Ge­
brauch. Riesig Arbeit wird von den Dolmetscher­
büros bei Durchsicht der ein- und ausgehenden Post 
geleistet; man findet da in der schlich en feldgrauen 
Unteroffizier-Uniform Professoren, deren Namen in 
der wissenschaftlichen Welt guten Klang haben. Ein 
Pakelpostamt vermittelt den Gefangenen Liebes- 
gaben aus der Heimat. E s sind zumteil respektable 
Leckerbissen, die namentlich den Engländern zu­
gehen. D ie Baracken, in denen sich die Kriegs- 
gefangenen aufhallten, sind durchweg gut geheizt 
und ventiliert. Wie ausgezeichnet die Organisation 
dieses Lagerlebens ist, geht schließlich am bestem 
daraus hevvor. daß es gelungen ist, trotz des engem 
Zusammenlebens van etwa 10 000 Gefangenen nicht

nur epidemische Krankheiten ganz auszuschalten, 
sondern auch das Ungeziefer, das si-e vielfach mit- 
brachiem, fast vollständig zu bannen. Den Abg.-

in die Kirche und ließ das Meisterbild nach Modena 
schaffen. Um aber ein übriges zu tun, schickte der 
Herzog, immer nach dem Bericht der Überlieferung,

ordn'M'N wurde die M iÜsilung gemacht, daß bisher < nach Albinea eine Kopie des B ildes, die von seinem 
in den deutschen Kriegsgefangenenlagern insgesam t: Hofmaler Jean Boulanger ausgeführt worden war.
789 686 M ann interniert sind. E s verdient mitge­
teilt zu werden-, daß in Döberitz die Gffairgenem 
auch heute noch aus ihrer Hoimar völlig falsch über 
die Kriegslage informi-ert weriden. S ie  glaubsn, 
daß ih:,e Vefrei-ung nahe bevorstehe. Wenn di'S 
Artillerie aus dem benachbartn Trupponübungs- 
platz ÜbungsschrchM veranstali'tt, begrüßen sie das 
als einen Beweis, daß nun endlich die verbündetem 
Armeen vor den Mauern B erlins erschi-onon und die 
letzten Kämpfe im Gangs s rien! — Die Gesamtzahl 
der boim Iahoesschluß in Deutschland be-fimdlichen 
und interniertem Kriiegsgefangsnen (keine Z w il- 

^fa'NgMen) betrug 8138 Offiziere, 577 875 Mann. 
anach hat sie stm im den Monaten Januar und 

Februar um über 200 000 Gefangene vermehrt.

M a i l t t iN a l tu ie s .
( S p i - o n a g s p r o z e ß . )  Das  R e i c h s ^  

g e r i c h t  verurteilte am Freitag  M arie 
Schwarz aus B erlin  wogen versuchten V errats 
militärischer Geheimnisse zu 2 Jah ren  Zucht­
haus und 3 Jah ren  Ehrverlust. Außerdem 
wurde auf ZuWsigkeiL der Polizeiaufsicht e r­
kannt. Die Angeklagte wurde am 12. September 
1914 auf dem S te ttin e r  Bahnhof in  B erlin  
verhaftet, a ls  sie ein Buch, welches a ls  „geheim" 
bezeichnet war und das sie auch für geheim 
hielt, nach dem Auslande bringen wollte. S ie 
stand m tt dem englischen Nachrichtenbureau in 
Verbindung. Stvafverschärfend kam in  Be­
tracht, daß sie während des Krieges sich nicht 
gckschertt hat, dem Feinde Hilfe zu leisten.

( D e r E r f i n d e r d e r M a n n e s m a n n -  
R ö h r e n  g e s t o r b e n . )  I n  R e m s c h e i d

D as gestohlene Bild verblieb bis in die eyten 
Jahre des 18. Jahrhunderts in der Galerie d'Este, 
um dann spurlos verschwinden. Ein Kunst­
kenner des Städtchens, Herr Otello Siliprandi, 
glaubt nun nach mühevollen Untersuchungen und 
geWisserchaften Forschungen, in dem heute in der 
Kirche von Albinea befindlichen Bilde, das man 
bisher für die Kopie Boulangers hielt, das O rigi­
nal des Correggio gefunden zu haben. Ebenso w ie 
V illani vor ihm, nimmt auch Siliprandi an, daß 
das Gemälde nie aus der Kirche gekommen ist, das 
vielmehr der Herzog statt des O riginals nur eine 
Kopie wegnahm, die der Erzpriester Lhidini, der 
von dem Überfall vorher Kunde erhalten hatte, im 
Interesse der Rettung des kostbaren O riginals 
untergeschoben hatte. Danach ist die geraubte 
Kopie identisch mit der, die sich noch bis zur Stunde 
in der Pinakothek von Brera befindet. Zur Nach­
prüfung der Feststellung S iliprandis wird sich dem­
nächst der berühmte Generaldirektor der ita lien i­
schen AnLikensammlungen Eorrado Ricci, zusam­
men mit anderen hervorragenden italienischen 
Kunstgelehrten, nach Albinea begeben. D as um­
strittene B ild  ist in vorzüglichem Zustande. E s ist 
1,50 :1,60 groß und stellt die Jungfrau sitzend dar, 
zu Füßen eines Baum es, mit dem Jesuskinde im  
Schoß, während zur Seite die heilige Lucia und 
Magdaleire anbetend vor ihr knien. Im  Hinter­
gründe beleuchtet die Sonne ein Hügelchen, das sich 
von dem weiten Horizont riesenhaft abhebt und in 
ein Meer von Licht getaucht ist.

( Di e  r o t e  M ü h l e . )  Das P a r i s e r  Tanz- 
lokal „Moulin Rouge" ist, wie gemeldet, nieder­
gebrannt. Die rote Mühle des Theaters und Tanz- 
saales Moulin Rouge leuchtete von der Place 
Manche den Fremden schon aus der Ferne ent­
gegen, wenn sie sich in den Strudel des Pariser 
Nachtlebens auf dem Montmartre stürzen wollten. 
Sie war das bekannteste Wahrzeichen des P a -

ist der Ingen ieu r M ax M annesm ann. der E r - . sosi/ besunsieE ^  z " a h l lo s ? s a tn i^  
finder der nach i!hm benannten nahtlSjen R öh-! abgebildet worden. Einst war Moulin Rouge nur 
re-n, 54 Jah re  a lt, an einer Lungenentzündung! ^  ^ ä r g ^ ^  großes Ver
gestorben.

( D e r  F l e c k t y p h u s  i m  ö s t e r r e i c h t ^  
s chen  K o n z e n t r a t i o n s l a g e r . )  I n  
der am D onnerstag abgehaltenen Sitzung des 
obersten SaniL ätsrates in W i e n .  der sich mit 
der Bekämpfung der Infektionskrankheiten 
befaßte, wurde hervorgehoben, daß es sich bei 
den Erkrankungen an  Flecktyphus fast durchweg 
um vom Kriegsschauplatz eingstroffenen Perso­
nen handelt, und zwar zumeist in  Konzentra­
tionslagern. Zur B ildung von Flecktyphus- 
Herden außerhalb dieser Niederlassungen s-ei es 
nicht gekommen.

( E i n  w i e d e r g e f u n d e n e r  T o r r e g g i o . )  
Zu den wunderherrlichsten Bildern, die wir dem 
Pinsel des göttlichen Allegri verdanken, gehört die 
Madonna von Albinea, die Correggio um das 
Jahr 1517 für das Kirchlein des lieblichen Berg­
städtchens Reggio E m ilia matte. B is  zum Jahre 
1648 hing das Wunderbild, von der Bevölkerung 
verehrt und vergöttert, in der Kirche. I n  diesem 
Jahre aber erweckte das Bild, wie die Überliefe­
rung erzählt, die Begehrlichkeit eines grausamen, 
gewalttätigen Fürsten, des Herzogs Francesco I. 
d'Este, der sich durch die ungezählten Diebstähle von 
berühmten Kunstwerken im allgemeinen und von 
Meisterstücken des Correggio im besonderen einen 
berüchtigten Namen gemacht hat. Trotz der P ro­
teste des Erzpriesters und der Geistlichen srang 
der Herzog nachts mit einem Trupp Bewaffneter

j gnügungsetablissement gewesen, in dem alles, was 
man auf dem Montmartre zu suchen pflegte, in 
reichem Maße zu finden war. Ein Varieteetheater 
zeigte die Sterne oer Pariser Revue und gleich da­
neben, nur durch offene Galerien vom Zuschauer­
raum getrennt, lag die Wandelhalle mit den klei­
nen Sehenswürdigkeiten, die meistens aus Ent* 
hüllungen weiblicher Reize unter allerlei verlocken­
den Namen bestanden, aber niemals so bedenklicher 
Art waren, wre junge und alte Lebegreise träum­
ten. I n  dieser Halle wurde früher auch getanzt, 
der richtige „Tancan de Paris", den harmlose 
Fremde mit wonnigen Erschütterungen anzuschauen 
pflegten. Jmgrunde genommen war es ein kläg­
liches Vergnügen, wenn in dem freigemachten' 
Kreise einige Paare bezahlter Tänzerinnen sich 
aufstellten und die verrückten Figuren exekutierten, 
die nur durch die tolle Freude der Künstlerbälle 
einen Reiz erhalten konnten. Dieser Tanz bildete 
denn auch in der letzten Zeit nur die Einladung 
zu anderen eleganteren Vergnügungen, die sich irr 
dem neben dem Theater neuerbauten und von ihm 
völlig getrennten Tanzsaal abspielten. Hier aina 
es schon amüsanter und in jedem Falle erheblich 
teurer zu. Alle Modetänze und alle Modenarr- 
hsiten waren hier zu seben, und, wenn die Nacht 
vorgeschritten war und vie Stimmung wuchs, zu­
weilen auch noch etwas mehr als Modetänze. Das 
Publikum bestand fast nur aus Fremden, die es 
für ihre Pflicht hielten, ihr Geld in Moulin Rouge 
auf diese Art loszuwerden; die Pariser wußten den 
Weg nach anderen Stätten zu finden, an denen es 
lustiger und billiger herging. Nun ist in dem 
Kriegsjahr mit anderem, was wertvoller war, auch 
die Rote Mühle zugrunde gegangen.

ver  Kinematograph im Heide.
Deutsche Kriegsbriefe von P a u l  S c h w e d e  r.

--------------  (Nachdruck verboten .)

Nachdem die Kinematographie aus spielerischen 
Anfängen sich zum wertvollen wissenschaftlichen 
Hilfsmittel entwickelt hat, dessen manche Zweige 
Unserer wissenschaftlichen Arbeit nicht mehr ent- 
raten können, ist es erklärlich, daß sie auch von dem 
Modernen Kriege, der ja alle wissenschaftlichen 
Disziplinen in seine Dienste stellt, in Anspruch ge­
kommen wird. Was die Öffentlichkeit vorläufig 
freilich von „Kriegsbildern" vorgeführt bekommt, 
uas ist nicht die wertvollste Errungenschaft, die wir 

Lichtbildkunst auf dem Schlachtfelds verdanken. 
Das Wichtigste ruht noch für Zeiten im Schoß der 
Archive, und wird dort ebenso sorgfältig und sekret 
behandelt, wie die Geheimnisse der preußischen 
Staatsarchive. Erst einer viel späteren Zeit wird 
Es vergönnt sein, hier Einblick zu erhalten. Aber 
ûch schon die zur Aufführung zugelassenen Bilder 

^igen dem aufmerksamen Beobachter, daß die 
Kinematographie des Krieges sich zum bildneri­
schen Seitenstück des „Sekundenzeigers der Weltge­
schichte", der Zeitung, entwickelt hat.

Wer jetzt des Abends, in die Polster eines Kine- 
^atographentheaters zurückgelehnt, die mancherlei 
<^lms vom Kriegsschauplatz vor seinen Augen vor- 
 ̂ erziehen sieht, der ahnt nicht, mit welchen Mühen 

Und Gefahren die Herstellung der Bilder erfolgt ist. 
Urz nach Ausbruch des Krieges haben sich ganze 
charen von Kurbelmännern gemeldet, die alle mit 

°u* Front wollten. Die Erwartungen der meisten 
wurden von Anfang an getäuscht. Unsere Heeres­

verwaltung hat auch hier den bekannten weitaus­
schauenden Blick bewiesen und die Kinematographie 
für Mittel- und unmittelbare Kriegszwecke voll er­
kannt. Gelten doch auch der Kronprinz, Eeneral- 
feldmarschall v. Hindenburg, sein General v. Mor­
gen und der greise Graf Haeseler als ausgesprochene 
Freunde der Lichtbildkunst. Aber die militärischen 
Interessen mußten doch in erster Linie gestellt wer­
den, und so waren es im ganzen nur vier Ver­
treter, die die Erlaubnis zur Aufnahme an der 
Front erhielten. Es sind selbstverständlich nur 
deutsche Firmen mit dieser Erlaubnis bedacht wor­
den, zwei süddeutsche und zwei Berliner. Für die 
generelle Zulassung der Kinematographen an die 
Front war die Tatsache maßgebend, daß wir auch 
auf diesem Gebiet den Lügen und Entstellungen 
unserer Feinde entgegenzutreten ein lebhaftes 
Interesse haben. Nicht nur im feindlichen, auch 
im sogenannten neutralen Ausland wurden Films 
gezeigt, die zu dem Zweck hergestellt waren, gegen 
uns Haß und Entrüstung zu wecken. Daß diese 
Aufnahmen in eigens dazu „gestellter" Umgebung 
von bezahlten Statisten herrühren, sieht jeder 
Fachmann auf den ersten Blick; sie verfehlen jedoch 
auf den urteilslosen Zuschauer nicht ihre Wirkung, 
und zwar umso weniger, je mehr Schandtaten und 
Grausamkeiten der Barbaren sie zur Anschauung 
bringen. Daß alle diese Films nur „gemimt" wur­
den, geht schon daraus hervor, daß überhaupt keine 
französische oder englische Filmgesellschaft die Er­
laubnis erhalten hat, sich beim französischen Heer 
aufzuhalten. Man mag wohl Indiskretionen über 
die Zustände an der Front befürchtet haben, die 
auch einer Zensur eventuell entgangen wären, und

so hat man lieber das allgemeine Verbot ausge­
sprochen. Der deutsche Generalstab hatte keine Ur­
sache zu einer solchen Maßnahme, ihm kam es 
lediglich darauf an, unter Ausschaltung jeder Sen­
sation in naturgetreuen Aufnahmen die Verhält­
nisse zu zeigen, wie sie wirklich sind. I n  dieseiy 
Sinne hat übrigens auch die Tätigkeit der deut­
schen Regierung hinter der Front, in Deutschland 
selbst, eingesetzt.

Vor einigen Wochen wollten, wie erinnerlich, 
die Behauptungen in der feindlichen Presse nicht 
verstummen, daß englische Flieger mit großem Er­
folg Bomben über strategisch wichtigen Punkten 
Deutschlands herabgeworfen hätten. U. a. sollte 
die Kruppsche Fabrik in Essen zumteÜ zerstört wor­
den sein. M it Erlaubnis des zuständigen General­
kommandos sind nun kinematographische Aufnah­
men von dem Leben und Treiben um die Kruppsche 
Fabrik, namentlich zur Zeit des Schichtwechsels, 
vorgenommen worden, die unseren Freunden und 
Feinden die beruhigende Gewißheit geben können, 
daß die „große Vlechschmiede" in Essen noch nicht 
vom Erdboden vertilgt ist. Die Aufnahmen sind 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen natürlich 
nur für das neutrale Ausland bestimmt, sie werden 
dort hoffentlich ihre Wirkung tun. Notwendig 
wäre es auch, Aufnahmen von dem Straßenleben 
Berlins und anderer Hauptstädte zu machen, damit 
das törichte Gerede verstummt, in den großen deut­
schen Städten herrsche entweder Revolution oder 
die Ruhe des Friedhofes.

Die Aufnahmen an der Front gestalten' sich, wie 
gesagt, nicht immer ungefährlich für den Mann

mit der Kurbel. Will er etwas sehen, das der 
Aufnahme wert ist, dann darf er nicht in seinem 
sicheren Quartier zu Hause bleiben, sondern muß 
mit hinaus in die Schützengräben, und hier machen 
die Kugeln keinen Unterschied zwischen Soldaten 
und ihm. Es gehört ein geübtes Auge, ein schnelles 
und richtiges Auffassungsvermögen dazu, um in 
Augenblicken zu entscheiden, welcher Vorgang allge­
meines Interesse erregen wird. Der Kaiser und 
seine obersten Heerführer sind, wie leicht verständ­
lich, das Ziel der Sehnsucht jedes Kinematographen- 
Operateurs. Dem Kaiser scheint freilich diese Her­
vorhebung seiner Person nicht zu gefallen; er hcch 
wie uns Ganghofer erzählt, als er einmal unver- 
schichte", der Zeitung, entwickelt hat. *
gewinkt und angedeutet, daß der Apparat die Trup­
pen aufs Korn nehmen solle.

M it der Verwertung der rein militärischen 
Films sind uns übrigens unsere Bundesgenossen, 
die Österreicher, schon ein gut Stück voraus. I n  
der letzten Zeit ist in Wien ein besonderes „Film- 
Archiv des Weltkriegs" geschaffen worden, dessen 
Leitung dem General Weinervitsch übertragen 
wurde. Es sind diesem Archiv bereits Tausends 
von Film-Metern einverleibt worden. Sie sollen 
in erster Linie zu Studienzwecken dienen. Die Be­
sucher der Militär-Akademie sollen in einem be­
sonderen Saal dieses neuartige Unterrichtsmittel 
und Anschauungsmaterial zu Gesicht bekommen. 
Mit einer „Sondervorstellung" vor einem gelade­
nen Publikum, hohen österreichischen M ilitärs, ist 
dieser S a a l eingeweiht worden.



Bekanntmachung.
Regelung des Verkehrs m it Brotgetreide und M ehl.

Durch Bundesratsverorönung vom 25. Januar 1915 sind 
die Gefamtvorräte an Brotgetreide und Mehl m it dem Beginn 
des 1. Februar 1915 beschlagnahmt worden.

Die im Stadtbezirke Thorn lagernden Vorräte: 
s.) von Getreide als Weizen (Dinkel und Spelz), Roggen 

allein oder m it anderer Frucht gemischt, gedroschen und 
ungedroschen, sind für die Kriegsgetreide-Gesellschaft m. 
b. H. in Berlin,

b) von M ehl als Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gersten- 
mehl für die Stadtgemeinde Thorn, 

beschlagnahmt.
Freigeblieben sind nur Vorräte an gedroschenem Getreide 

und an Mehl, die zusammen fü einen Haushalt oder eine W irt­
schaft einen Doppelzentner nicht übersteigen. Die Stadtge­
meinde kann jedoch auch die M ehl-B orräte beschlagnahmen, 
die eine Menge von 25 kx  übersteigen.

Die Besitzer von beschlagnahmten Vorräten sind berechtigt 
nnd verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte er orderlicheu 
Handlungen vorzunehmen. Während der Dauer der Beschlag­
nahme ist jede Veränderung der beschlagnahmten Vorräte sowohl 

s) tatsächlicher A rt, wie Beiseiteschaffen, Beschädigungen, 
Zerstören, Verfüttern, Verbrauch, als auch 

b) rechtlicher A rt, wie rechtsgeschäftliche Verfügungen durch 
Verkauf, K auf oder ein anderes Veräußerungs- oder 
Erwerbungsgeschäft, Verfügungen im Wege der Zwangs. 

— Vollstreckung oder Arrestvollziehung 
verboten.

Zulässig sind Verkäufe von Getreide an die Kriegs-Getreide- 
Gesellschaft, von Mehl an die Stadtgemeinde in Thorn, sowie 
alle Veränderungen und Verfügungen, die m it Zustimmung dieser 
beiden Stellen erfolgen.

Trotz der Beschlagnahme dürfen:
») Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe zur Ernährung 

der Angehörigen ihrer Wirtschaft einschließlich des Ge­
sindes auf den Kopf und M onat 9 Kilogramm B ro t­
getreide oder 7,2 Kx Mehl und zur Frühjahrsbestellung 
das erforderliche Saatgut verwenden. 

k>) Mühlen das Getreide ausmahlen. Das gewonnene 
M ehl fä llt  unter die Besch agnahme zn Gunsten 
der Stadtgemeinds Thorn.

o) Händler und Handelsmühlen monatlich M eh l bis zur 
Hälfte der in  der Zeit vom 1. bis einschließlich 15. 
Januar 1915 verkauften Mehlmenge veräußern.

A) Bäcker und Konditoren täglich Mehl in einer Menge, 
die ^  des durchschnittlichen Tagesverbrauchs vom 
1. bis einschließlich 15. Januar 1915 entspricht, 
verbacken.

Auf die demnächst ergehende Verordnung, die das Aus­
backen von B ro t und Gebäck näher regelt, und Kauf und Verkauf 
von. B ro t und Gebäck, sowie Mehl von der Benutzung auszu­
gebender Marken abhängig macht, wird schon jetzt hingewiesen.

Bäcker, Konditoren, Händler und Handelsmühlen haben dem 
Magistrat am 1. 10. und 20. jedes Monats über die eingetre­
tenen Veränderungen ihrer Bestände Anzeige zu erstatten.

Wer die Anzeigen nicht in der gesetzten Frist erstattet, oder 
wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, 
wird m it Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis 
zu 1500 Mk. bestraft.

A lle  übrigen Zuwiderhandlungen find m it Gefangn's 
bis zu einem Jahre oder m it Geldstrafe bis zu 10009 M k. 
bedroht.

Außerdem kann die Polizei-Verwaltung die Geschäfte, 
deren Inhaber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der 
Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen durch die Bundes­
ratsverordnung vom 25. Januar 1915 oder die demnächst 
ergehende Ausführungsverordnung der Stadt Thorn auf­
erlegt sind oder werden, schließen.

W ir  werden jeden F a ll der Zuwiderhandlungen der 
strafrechtlichen Verfolgung zuführen.

T h o r n  den 20. Februar 1915.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

W ir beabsichtigen, aus unseren Be­
ständen etwa einhundert Zentner

» e r » «
ohne jegliche Gewährleistung in  Men­
gen nicht unter einem und nicht über 
zehn Zentner m it der Bedingung zu 
verkaufen, daß der Käse in  Thorn 
verbleiben muß.

Schriftliche Angebote unter Bezeich­
nung der gewünschten Menge sind bis 
zum 9. M ärz, m ittags 12 Uhr, bei 
Herrn Bnreaudirektor M o l l ,  R at­
haus, 1 Treppe, einzureichen, wo auch 
ein Muster des Käses zur Besichtigung 
nnd Probe anstiegt.

Thorn den 4. M ärz 1915.
Der M agistrat.

M z M c  M u w c h i W .
I n  unserem Sekretariat, Z immer 5 

des Rathauses, kann von Interessenten 
ein Rundschreiben des Herrn M i­
nisters sür Landwirtscha t, Domänen 
und Forsten vom 23. Februar d. JS., 
betreffend

Pserdesütterung
eingesehen werden. Bei der heutigen 
Lage ist es geboten und w ird darauf 
hingewiesen, datz die Pferde 
auch mit anderen Fntterarten 
als Hafer gefüttert werden kön­
nen, ohne daß dadurch ihre 
Leistungsfähigkeit wesentlich be­
einträchtigt wird.

Thorn den 5. M ärz 1915.
Die Polizeiverwaltuttg.

8M-.WM-WII-.
W M - M W l W

unter günstigsten Bedingungen 
W eich. National-Bers -Goi.

Haupwertreter: Schiller,tr. Sv.

Bekanntmachung
I m  städtischen Krankenhause w ird 

von sofort ein unverh. W ärter 
gebraucht.

Persönliche Meldung bei der Frau 
Oberin.

Thorn den 5. M ärz 1915.
Die KrankctthauSverwaltnng.

U  ö m t m m M M  s  

A  v - M M M l lM »  »  

M  V S G N t l l M  M  

M  W m t m n  I

X /

L. vrevttT, 8. in. b. 8.,
Nssokineirkabrik,

i r k o i - n .

hat zum Verkauf

S Iu m .L im s s .litt T s iittH r.
Kräftige ArbeUs-, M il i tä r - ,  Dienst- u.

Extra-Riese!
wegen Einberufung zur Fahne 
billigst ab Schillerstraße 1S.

Königl. Gewerbeschule,
Abteilung v.

WMtlW- M AllllWlIIk U «W .
BOm iils  S m iliiit t liM jllh r ts : am 7. April.
1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Wafchen und Plätten,
4. Kursus für Hand- und Maschinenähen,
5. „ „ W äscheanfertigung,
6. „  „  Schneidern und Putz,
7. „  „  Kunststickerei,
8. Abendkochknrsus für beruflich tätige Mädchen,
9. Abendschneider.'ursus für beruflich tätige Mädchen,

10. Vorbereitungskurje zur Aufnahme in die Seminare für 
Handarbeit und Hauswirtschaft.

Anmeldungen sofort erbeten, da nur eine begrenzte Zadl 
von Schülerinnen in den Mietsröumen aufgenommen werden kann.

Sprechstunden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von 
10— 1 Uhr im Rathaus, Zimmer 1.

Thorn den 21. Januar 1915.

Die Vorsteherin:
L ,. S t s s r n N L lS r ? .

i i i M l  i i m s m  I l i s i m M M m Ä l ,  kose»,
kür L w j.-krs iv /M ig E -. S riw svvr-, kLImrLeks- und LdUarprkkavvsu «o n is  
2 um LirUrLtt in  ueäs dvr kö!i. Lsda-v. Im  Lvrnebtvr 1914i15
überaus vüusligv L r k o lM  s iL ie lt. beson der«  Lu ise . Lur seUnvUeu ^ .5- 
le ^ u n ^  der rlolVrümng. psus-imst u n te r  steter ^.uksiebt lU . Prospekts 
llratis u n d  krau o. ^ e rn s p reeb er 1001.

N: M  M!«M Selisltr. A  IM»
I M  U  U W iiW lI .  U, I.
:: :: Telephon Nolleudorf 8197. :: ::

3 M imiken vom Unterm uildbahuhof Nollendmfpiatz, 2 M inuten von der 
elektrischen Bahn. Zimmer mir u. ohne Pension, anch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht nnd Bad. Mäßige Preise.

übst-, ^lles- Anä LisrdLums,
Z Koniferen. 0o5sn uns Li'libeei-pflsnrei,.
h 4. RMKs L 8oiin, kraust (vausig), ß
Z ksumsoliulen.

,»»»,»-, Zsmsi« erstklitsviz unä koolilreimkLlnz. — -

kaskovder mit Sparbrenner», 
kasbaeLölen, Vraiölsn, 

Kasberäs, llasbeiaöten, llss 
xlMsiss», Ksslampen, ^

L a u t  im ä  N ie ts . /  r
G

V s s u o b  u n s e re r

S W Z Z t z T Ü L M W

a in  L r o in b s r Z s r

L o r
e rb e te n . 

M  8 M -

G

Kresse 
Lnsvabl

W  / /^  /  Lronieueütero, 
^ / TuZlampen, I'enäeln. 

^ l - x r e n ,  Ampeln,
^  Ossstrlrk-

Hektlmllpev, Invertlllinxen. 
^  /  L v l8 8 v » 8 8 v r » x p » r » 1 e l l ,

/  0 » 8 b L ä e 8 t< rL
und samtlioden m vÄ Srnen

S s s s p p s r s t e n
kür ÜauskalwnZöa und Gewerbebetriebs 

aller ^rt.

Das neue

ist erschienen.
Zu haben bei

< Iu N u s  Q r o s s e r ,
Wäjche-Airsstaltungs-Gejchäst, 

________EUsabethstrahe 18. ______

Brennöl la. Speiseöl. Kochöl,
Essigessenz, kondens. Mrlch,

Lichte. Nachtlichts, Hartspiritus, 
Maschinenöl. Zentrifugenöt, 

Feuchetül, beliebt. Ungezteser- 
mittel. Insektenpulver extra 

stark. Lederfett, Wagenschmiere 
empfiehlt billigst

Llugo 6ILL88, THSiN.
Segierstr. L2.

« « e i
gibt ab

Thoruev Brotsabrik,
_________ G. m b. H. _______

F ü r W iedsrverlmnser

gibt j sckiw
LedZOtt,
rz und gelb. billig abzug- ben 

LLvL'»»»ir»LL O vk L » , nur Schillerstr. 3.

R M M W b M S lt lW l.
everttl. auch ganzen Tag. sucht Büroge> 
gehilfe. mit alten Kontorarbeiten ver- 
traut. Gute Referenzen.

Angebote unter V .  3 2 1  an dte Ge- 
schäftsstette der.Presse".___________

Z»M Mini»
mit Kenntnissen der deutschen, polnischen 
und französischen Sprache. Stenographie 
und Masaünenschreiben. wünscht Stellung.

Gest. Angebote unter H .  3 3  l an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

Wetdevieh.
A bgeber von M a g e rv ie h  zu r W eidemast 

werden aufgefordert, sofort Menge, Gattung, Preis 
pro Zentner Lebendgewicht ab Verladestation, Ab­
nahme nach dem 15. M ärz anzustellen. N ur junges 
Vieh, das schon geweidet hat, kann abgenommen werden.

Landwirtschaftskammer Tanzig .
Helft unseren Verwundeten im Felde!

Geld »ss» Mklik
k s  A n t iM s i i i i l t t s  Lks P ttm r.L liiillts -V tttt ils  M iN c k i t  K ttilj.

Genehnügt sür ganz Preußen.

Ziehung am 28., 21., 22. und 23. April 1815
in Berlin im Z.ehungssaale der königl. General-Lotrerie-Direktion.

17 85t Geldgewinne kn Gesamtbeträge von

so o  ooo
bar obne Abzug zah lbar. TSy 

G e w i n n p l a n :

I  H a u p tg e w in n ............................  109999 M ark ,
1 H a u p tg e w in n ............................  50 0V9 M ark ,
1 H auptgew inn ............................ 30V0V M ark ,
1 H a u p tg e w in n ............................  29 909 M ark ,
1 H auptgew i n ............................  19 000 M ark ,
4 Gewinne zu je 5000 Mark —  29 990 M ark ,
20 Gewinne zu je 1900 M ark — 20000  M ark ,
69 G winne zu je 509 M ark --- 30 990 M a rk ,
300 Gewinne zu je 190 Mark - -  39V0V M ark ,
802 Gewinne zu je 50 Mark —  4 0 IVO M ark ,
16 660 Gewinne zu je 15 M ark - -  249 900 M ark .

S c h m s tm s  i-S M  « ,  3 L  N
nähme 20 Psg. teurer.

Bestellungen ei folgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu ü Mark nur 10 Psg. kostet und sicherer als ein einfacher Blies ist.

D o m b r o r v s k i ,  köiiizl. simch. L s ttk litt iililc h lltt,
Thorn, Breitest, aße 2, Fernsprecher 1036.

Eine Anzahl kräftiger, nüchterner und 
fleißiger

stellen bei angemessenem Lohn ein

V.S. VLsLriv» L  Lobn,
G. m. b. H.» 

Thorn-Mocker.

pellt ein

l^srrus ttsnsus,
__________ G . M . b .  H.________r tlM  UWl
für dauernde Beschäftigung werden von 
sofort gesucht.

A l. V V e n Ä L s o k
_____  ______ Seifenfabrik.______ __

Arbeiter
werden gesucht.

Honigkuchenfabrik
S v r r m L im  M a m a s .

Tüchtige

und einen

MMlltslher
stellt sofort ein

S.Soppart, IliiiisissSlsklvtrk.

Jnnge Frau
mit ßsahrlgem Kinde sucht vom l. 4. 
2lust)itfsiieUe aus einem Gut.

Angebote unter O . 3 2 8  an die Ge- 
schäitsnette der „Presse". _________

Eine Stütze,
die gut bürgerlich kochen taun, wünscht 
Stellung. Angebote unter O .  3 5 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

G tz Z i t t l t t l i l i l i t t t io te

Friseurlehrling
von gleich oder später gesucht.

t t -  Id lttn iL H rin

2 Lehrlinge 
und 1 Lausburschen

sucht jof rt
______ Eutlnersbaße -0.

N d e n lW e r  L a O u r W
kann sofort eilltreten. Pauliuerstraße 2.

Portterftelle
an tinderlo es Ehepaar oder alleinstehenüe 
Frou zum 1. 4. 15 zu vergeben. Ange­
bote unter 3 4 6  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ____________

1 Kutscher
von sofort verlangt.

sttlvndGk L  K 'o in n r v i '.

Kräftiger

Lausbursche
wird von sofort verlangt.

S e r r m a u u  S s e l ig .

r M w m
stellt sofort ei»

Segler raße 2 ______

Suche und emp.ehle
Köchinnen. Stuvenmüdchen, Wajchmädchen 
und Mädchen sür alles.

IVsuä» Lrsm lv , 
gewerbsmäßige Slellenvermittterm, 

Thorn, Bäckerstrahe 11.

llönigl.
preutz. W itlassen-

lotterie.
Zu der am t2 . und 13. M äez 1815 

stattsittdenüen Ziehung der 3. Klasse 9. 
(231.) Lotterie sind noch

1 tr 4 8 Lose
a 60 Z!0 15 Mark

zu hoben.
D o r n  k r o  w  s lL l ,

königl. vreilir. Lotteile-Eiunehntek, 
Tboru. Fernsprecher 1036.

zumRundholzansahren
oom Bahnhof Thorn-Mocker zum Platz 
sucht

K . 8o p p a r t , I s » i W M l k .

ans der Putz- oder Wollwarenbranche per 
sofort gesucht. 8 .  IL o i 'n b lr iN L .^

GMe MMi»
wird gesucht.

«». 8 < I> ,>»-«'. BreiteNraßeS.

A ll  W ie l i l lW M ö W e n
für vormittags gesucht.

Zu erfragen im Ceritral-Schuhhau-, 
____________________Breitestraße 25. ^

AufwSrteriv
zwei mal vormittags gesucht. 
_______________ Parkst, aße 18. 1, links.

Suche und empfehle 
Köchinnen. Stubenmädchen und Mädchen 
sür alles für Thorn und Umgegend rnu 
guten Zeugnissin.

gewerbsmäßige Stettenvermittleritt, 
Thorn. Coppermkusstr. 24.

Gesucht
zu Ende M ärz zum Einstellen von Möbels 
für die Kriegsd uer S-ZimrrrerrvohuMtg» 
Angebote mit Preis unter IL . 3 5 2  sN 
die Geschäftsstelle der

2-Zimmerwohmmg»
auch onne Küche, vom 1. 4. gesucht. ÄN* 
geböte mit Preisangabe unter L»  
an die Gejchästsstelle der „Prelle".

Gut möbliertes

WM- iiiiü M W M ,
sep. Eingang. Burschengetay. vom 
gesucht Angebote unter N .  3 4 9  an oi 
Geschältsstelle der ..Presse".

I »  der Nöhc des aUslädlilchen Mal««»  
wird ein parterre gelegener

Speicherraum
oder ein geräumiger trockener

Lagerkeller
von sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter X .  3 L 8  an die 2>° 
schäfisst-lle der „Presse" erbeten.


